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J— Wien, 23. September. 
Die öſterreichiſche Abendzeitung“, das nunmehrige 

Drgan des Bizekanzlers Fey, erfährt von maßgebender 
Sette, daß eine Verordnung demnüchſt bekanntgemacht 
verden ſoll, wonach Perſonen, die im begründeten Ver⸗ 

J dacht jtehen, die wfientliche Sicherheit gefaͤhrdende Hand— 
J. lungen vorzubereiten oder zu begünſtigen, zweds Sintan⸗ 

hattung von Störungen der öffentlichen Ruhe und Sicher⸗ 
heit zum Aufenthalt in einem beſtimmten Orte oder Ge⸗ 
btete verpflichtet werden können. 

BD Zu dieſer Meldung wird nunmehr mitgeteilt, in er⸗ 
üer Linie ſes an eine Abänderung des Strafpollzuges in 

Daris: Im allgemeinen Zufriedenheit 
„Die Ausführungen der Pariſer Preſſe über die Er— 

gebniſſe der letzten Beſprechungen —— Vertretern 
Franttreichs Englands und Amerikas beſtätigen im, we⸗ 

Eertlichen die Erklärungen, die Norman Davis am Frei⸗— 
—1* den Vertretern der Preſſe abgab. die Blaͤtter 

nen im allgemeinen, daß man ſich grundſätzlich über und periodiſchen ——S—— Kon⸗ 
geeiwigt habe und daß Meinungsverſchiedenheiten ſut noch in der Frage der Sanktionen und gee — 

ung 9 Abrüſtungsplanes beſtänden. 
an unterſtreicht aber gleichzeitig, daß alle in Paris — Fragen noch einmal den intereſſierten 45* 

Igen unterbreitet werden muſſen, ſo daß im Augenbiic 
einer endgültigen Einigung noch nicht die Rede ſein 

M Wie aus den Ausführungen Norman Davis hervor⸗ 
ll man ſich über eine Probegeit von dret bis vier 

den geeinigt haben. Im Segenaß dazu ſtehen aller⸗ * die Ausführungen des außenpolitiſchen Berichter— 
g Perunar der am Sonnabend 

d pret. die eng n Vertreter hätten in dieſer wie —* in der Fragée der Sanktionen hatten in dieſ 
energiſchen Widerſpruch erhoben 
die Probezeit nut auf 9 Mongte ausgedehnt n. Aeber Sanktionen wolle man —— t 

And wollten 
Zit nicht verhandeln, während man frangöſiſcherſeits 

e Kontiolle ohne Sanktionen für wertlos haite. 
Zondon: Die engliſchen Vertreter 

J haben nachgegeben 
5 Das bisherige Ergebnis der Variſer Abrüſtungsbe— 

ehr ti * 
ungen wirde in den en gliſchen Preſſeberichten nicht 
3 niuis beurteilt. Im großen und ganzen wird 

en Sir John Simons gegenüber den tranzö⸗ 

Dorcmnn euen Vieluthlerßz In Oeſterreich müſſen neue „Aufenthaltsorte“ für 
politiſche Haͤftlinge ausfindig gemacht werden 

dem Sinne gedacht, daß politiſche Gefangene getrennt von 
anderen Häftlingen gehalten werden. Für die Unterbrin⸗ 
gung politiſcher Häftlinge ſollen 
F Kaſernen und frühere Militärlager, verwendet wer⸗ 
en. 

Dollfuß nicht Tagungspräſident 
Genf, 23. September. 

In den Sonnabendverhandlungen iſt der Plan der 
Wahl des Bundeskanzlers Dollfußz zum Präſidenten der 
Vollverſammlung des Völkerbundes endgülti llenge⸗ laſſen worden. ogültig ſauens 

dreſſeſtimmen zum Pariſer Crgebme 
ſiſchen Forderungen in bezug auf die Probezeit und Rü⸗ jtungskontrolle —— s auf die Vrober 

Führende Blätter weiſen darauf hin, daß von klaren 
Ergebniſſen insbeſondere in Abweſenheit des hauptſäch⸗ 
lichſten Verhandlungspartners Deutſchlands nichte die 
Rede ein könne. Die Engländer hätten anſcheinend die 
franzöſiſche Theorie der Ueberwachung im Grundſatz an⸗ 
genoummen, ohne ſich im jetzigen Stadium ſchon endgültig 
ſeſunieged IizDoper pür die veden Abbrüſtungsperio⸗ 

„Times“ ei von i „Daily Herald“ meldet, da eine Ze je vier dahren. 

die Franzoſen noch immer nicht zufrieden 
geſtellt ſeien, obwohl der engliſche Autzenminiſter ihnen 
ſehr weit entgegengekommen jei. Frankreich verlange 
noch immer Sanktionen und fordere das Recht nach We 
derbeſetzung des Rheinlandes, falls Deutſchiand irgend 
wie den Verſailler Vertrag verletzen würde Man Bnne 
ſich gar nicht vorſtellen, daß Deutſchland dieſes annehmen 
und einen dementſprechenden Vertrag unterzeichnen könne. 
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zum Abſchluß des Nationalitaten⸗ 
kongteſſes 

Von Dr. Ewald Ammende, 
Generalſekretär der Europäiſchen Nationalitäten-Kongreſſe 

Auf der letzten Sitzung des Kongreſſes erklärte der 
Abgeordnete Hans Otto Roth im Anſchluß an die Aus⸗ 
führungen des Vertreters der Tſchechen aus Oeſterreich, 
Landtagsabgeordneten Machat — dieſer hatte u. a. die 
Frage der in Deutſchland ſiedelnden Minderheiten berührt 
— mit größtem Nachdruce, daß die deutſchen Delegierten 
unverändert den Grundſatz der Verwirklichung aller 
Volkstumsrechte, nicht nur in den Staaten, in denen ſie 
leben, ſondern auch im deutſchen Mutterlande, vertrüten, 
damit auch dort, wie das von kompetenter deutſcher Seite 
erklärt worden ſei, die Rechte der Nationalitäten im vollen 
Maße berückſichtigt würden. Dieſe Aeußerungen des deut⸗ 
ſchen Redners wurden von der Verſammlung mit lautem 
Beifall begleitet. Die Tſchechen, Slowenen, Ruſſen uſw., 
ſie alle beteiligten ſich an dieſem Applaus und brachten 
ſo zum Ausdruck, worin ſie die Intereſſengemeinſchaft zwi⸗ 
ſchen den in allen Teilen Europas lebenden Mitgliedern 
des Europäiſchen Nationalitäten-Kongreſſes ſähen: nicht 
nur in dem Proklamieren gemeinſamer Ziele und Rechts/)⸗ 
grundſätze, ſondern vor allem in der gegenſeitigen Unter⸗ 

ſtützung gegenüber den eigenen Völkern. In dieſem ein⸗ 
vernehmlichen Zuſammenwirken von Natio⸗ 
nalitätenführern aus den verſchiedenſten Staaten und Tei⸗ 
len Europas iſt ſeit bald 10 Jahren dem Nationalitäten⸗ 
Kongreß ſeine Daſeinsberechtigung gegeben. 
ſammenwirken würde ſich kaum einige Tage lang aufrecht⸗ 
erhalten laſſen, wenn nicht gemeinſame Intereſſen, ſondern 
ſpezielle Geſichtspunkte der einen oder der anderen Gruppe 
die⸗Arbeiten der Gemeinſchaft beſtimmen würden. Darin 
liegt auch die Erklärung, warum die Behauptung der Geg⸗ 
ner des Kongreſſes, dieſer wäre ein Inſtrument der Inter⸗ 
eſſen und Machenſchaften des einen oder des anderen 
Staates reſp. Volkstums, ihn weder vor den eigenen Mit⸗ 
gliedern, noch der neutralen Oeffentlichkeit diskreditieren 
kann. Sierdurch erklärt ſich auch, daß ſelbſt die Behand⸗ 
lung der äußerſt ſchwierigen Fragen, die dem diesjähri⸗ 
gen Kongreß vorlagen, nicht zu einer Störung oder gar 
Sprengung des Kongreſſes führte. 

In dieſem Zuſammenhang ſei auch erwähnt, daß die 
Vertreter der nationalen jüdiſchen Gruppen wohl den 
Sitzungen des diesjährigen Kongreſſes fernblieben, hren 
Austritt aus der Kongreßgemeinſchaft jedoch micht 
angemeldet haben. Ihre Forderung, daß die Entſchließung 
zum Punkte „nationale Diſſimilation und die Nationali⸗ 

Dieſes Zu⸗ 
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tätenrechte“ gegen einen beſtimmten Staat zu richten 
w glaubten alle Mitglieder des Ausſchuſſes und des 

Rates des Kongreſſes nicht annehmen zu können, da ſolch 
ein Vorgehen den ſeit 10 Jahren beſtehenden Statuten 
und Traditionen des Kongreſſes widerſprechen würde. 
Dagegen wurde einmütig die grundfätzliche Entſchließung 
angenommen, daß in Fällen der Einleitung und Durchfüh— 
rung einer nationalen Diſſimilierung die Freiheiten und 
Rechte, für die der Kongreß in ſeinen Kundgebungen und 
Beſchlüſſen ſeit ſeinem Beſtehen eingetreten iſt, unbeein⸗ 
trächtigt bleiben ſollen. (Wofür nun der Kongreß ſtets 
eintrat, iſt der Oeffentlichkeit ja bekannt und zudem in den 
gedruckten Kongreßberichten fortlaufend publiziert worden). 

In bezug auf die übrigen Programmpunkte des Kon⸗ 
greſſes iſt feſtzuſtellen, daß die Beteiligung aller Diskuſ⸗ 
ſion über ſie eine rege Anteilnahme der Delegierten aller 
Volkszugehörigkeiten hervorgerufen hat. So gaben zur 
Frage „Territoriale Selbſtverwaltung als Sicherung der 
nationalkulturellen Entwicklungsfreiheit für die geſchloſſen 
ſiedelnden Gruppen“ die Vertreter der größten und bedeu— 
tendſten Nationalitäten Europas ihre Erklärungen ab. 
Dr. von Medinger für die Sudetendeutſchen, Senator Za— 
lozieckyj für die Ukrainer Oſtgaliziens und die Karpathen⸗ 
länder, Profeſſor Maspons für die Katalanen, Abgeord⸗ 
neter Klimovitſch und Direktor Stsſchys für die Weißruſſen 
und Litauer Polens, d. h. des Wilnagebietes, Baron Stein⸗ 
heil für karpathoruſſiſches Gebiet. Die Vertreter vieler 
Millionen großer und geſchloſſen ſtedelnder Volksgruppen 
brachten hier der Oeffentlichkeit in Erinnerung, daß der 
dauernde Ausgleich unter den Völkern es vorausſetzt, daß 
die Struktur der in Frage kommenden Staaten den in 
ihnen beſtehenden ethnografiſchen Grundbedingungen an⸗ 
gepaßt werden müßte. Sie alle verlangen nach einer weit— 
gehenden territorialen Selbſtverwaltung. Es ſei hervor⸗ 
gehoben, daß Dr. von Medinger in ſeinem einleitenden Re⸗ 
ferat ausdrücklich betonte — und dieſer Gedanke iſt auch 
in der Entſchließung enthalten — daß die Verwirklichung 
der Selbſtverwaltung in den Gebieten der geſchloſſen ſie— 
delnden Gruppen vor allem auch im Intereſſe der Mehr— 
heitsvölker ſelbſt wäre. 

Zur Frage: „Die Tätigkeit des Völkerbun— 
des im vergangenen Jahre“ wurden vom Abg. 
Graebe und Profeſſor Balogh Referate gehalten, die 
dieſes Mal von ganz konkreten Fällen des vergangenen 
Jahres ausgingen. Es wurde der Beweis erbracht, daß 
die vom Kongreß ſeit langem ausgeſprochenen Forderun⸗ 
gen und Anregungen in der konſequenteſten Weiſe auf⸗ 
rechterhalten werden müßten. Die Behandlung dieſes 
Punktes, erfolgte in Gegenwart des ſtellvertretenden Lei⸗ 
ters der Minderheitenabteilung im Völkerbundſekretariat 
N. von Krabbe. Zur Vertiefung der bereits im vorigen 
Jahre begonnenen Diskuſſion über das Thema „Religion 
und Volkstum unter beſonderer Berüchſſichtigung der inner⸗ 
halb verſchiedener kirchlicher Gemeinſchaften erfolgenden 
ſprachlichen Unterdrückung der Nationalitäten“ trug das 
Referat Dr. Beſednjaks, des Vertreters der Slowenen 
Italiens im hohen Maße bei. Die Entſchließung zu die- 
ſem Punkte wendet ſich direkt an die oberſten Führungen 
der chriſtlichen Kirchen und verlangt von ihnen, daß ſie 
ihren Organen das direkte oder indirekte Mitwirken an 
der Entnationaliſierung — in Sonderheit durch Unter⸗ 
drückung auf ſprachlichem Gebiet — verböten. Zur täglich 

Naktueller werdenden Frage der überſtaatlichen Volksge⸗ 
meinſchaft: der überſtaatlich organiſierten Gemeinſchaft 

ein Vertreter des tſchecho-ſlowakiſchen Volkes, der gleich 
wie früher die Referenten von jugoſlawiſcher und deutſcher 
Seite das unbedingte Recht der Angehörigen eines Volkes, 
ſich über die ſtaatlichen Grenzen hinweg auf nationallul⸗ 
turellem Gebiete zu einer organiſierten Gemeinſchaft zu⸗ 
fammenzuſchließen, betonte. Es wurde vereinbart, bis 
zum nächſten Jahre den Stand der Entwicklung zur über— 
ſtaatlichen Volksgemeinſchaft bei den einzelnen Nationen 
feſtzuſtellen, um dann an die Feſtſetzung gewiſſer Grund⸗ 
jätze zu ſchreiten. Neben dieſen Programmpunkten wurde 
der Kongreß dieſes Mal mit einer beſonderen Frage und 
zwar der Fungerkataſtrophe in Rußland be— 
faßt, durch welche die Volksangehörigen einer großen 
Reihe der am Kongreß vertretenen Nationalitäten betrof⸗ 
fen werden. Auf Initiative der ſich ſonſt häufig in Ge— 

genſätzen befindlichen ruſſiſchen und ukrainiſchen Gruppen 
ſchloß ſich der Kongreß in einem an die Oeffentlichkeit ge⸗ 
richteten Appell der von Kardinal Erzbiſchof von Wien 
ſowie der im Ausſchuß fürſchriſtliche Hilfsarbeit organiſier⸗ 
ten lutheriſchen und griechiſch-orthodoxen Kirchen in die 
terkonfeſſionellen Hilfeleiſtung für die in Rußland un—⸗ 
ternkonfeſſijonellen Hilfeleiſtung für die in Rußland un⸗ 
tergehenden Menſchen an. Die dafür vom Generalſekre⸗ 
tär Dr. Ammende ſchon ſeinerzeit feſtgeſetzten Richtli— 
nien wurden anerkannt und angenommen. 

Bezeichnend für den diesjährigen Kongreß und die 
Kraft des Gedankens vom ſolidariſchen Zuſam- 
menwirken der europäiſchen Nationalitä— 
ten iſt es, daß auch dieſes Mal trotz der Wirtſchaftskraſe 
und der ſonſtigen Hinderniſſe die Vertreter faſt ſämklicher 
europäiſchen Volksgruppen aus allen Teilen Europas zur 
Tagung herbeigeeilt waren; dieſesmal in eine Stadt, wo 

die ganze Atmoſphäre und gaſtfreundſchaftliche Einſtellung 
der Bevölkerung dem Verlaufe des Kongreſſes — er tagte 
in den ſchönen Räumen des ſchweizeriſchen Bundeshauſes 
— ſowie dem Wohlbefinden der Delegierten beſonders 
günſtig war. Bundesrat Motta drahtete dem Kongreß. 

daß ſeine Arbeiten dazu beitragen mögen, die überaus 
wichtige Nationalitätenfrage friedlichen, gerechten Löſun⸗ 
gen entgegenzuführen. Die Delegierten der verſchiedenen, 
am Kongreß beteiligten Völker waren, als ſie den Kon⸗ 
greß verließen, vom Bewußtſein erfüllt — und dieſes läßt 
ſich ohne eine jede Uebertreibung ſagen — daß das Zu⸗ 

aller Teile ein- und desſelben Volkes — ſprach dieſes Pial 

ſammenwirken der Nationalitäten gerade jetzt in einer 
Zeit der europäiſchen Kriſe im Intereſſe eines Ausgleiches 
unter den Völkern aufrechterhalten und geeint fortgeſetzt 
werden müßte. 

Urteil im Sorgon-Prozeß beſtätigt 
Der ſog. Gorgon-Prozeß, der von den Senſations— 

blüttern mit Behagen in aller Ausführlichkeit wieder auf⸗ 
gerollt wurdo, fand geſtern nach zweitätiger Verhandlung 
vor dem Oberſten Gericht ſeinen Abſchlußß. Das Gericht 
lehnte die Kaſſationsklage ab und beſtätigte das Urteil 
des Krakauer Schwurgerichts, das Frau Gorgon zu 8 
Jahren Gefängnis verurteilt hatte. 

„Frankreich kann vertrauensvoll in die 
Zukunft blicken“ 

Bezeichnendes Urteil über die Rüſtungen Frankreichs. 
Paris, 23. September. 

Der franzöſiſche Abgeordnete Beauguitte, der als 
Mitglied des Heeresausſchuſſes der Kammer an den letz⸗ 
ten großen jranzöſiſchen Manövern in der Gegend von 
Chalons⸗ſur⸗Marne teilnahm, äußert ſich im „Matin“ 
über ſeine Eindrücke. 

Beauguitte erllärt, daß noch niemals eine Zuſam⸗ 
menziehung ſo zahlreicher motoriſierter Streitkräfte ſtatt⸗ 
gefunden habe. Un den Manövern hätten über 2500 
Laſtwagen, auf Automobilen montierte Maſchinenge⸗ 
wehre, Panzerwagen und Tanks teilgenommen. 

Dieſe motoriſſerten Streitkräfte. die als regelrechte 
Landkreuzer angeſprochen werden könnten, hätten ſich mit 
erſtaunlicher Mandvrierfähigkeit der Lange angepaßt und 
ſeien nicht nur für das Auge ſchwer erkenntlich, ſondern 
auch infolge der Fortſchritte auf techniſchem Gebiet faſt 
lautlos. Der Eindruck, den er von den Manövern mit—⸗ 
bringe, ſei der, daß Frankreich ſeine Verteidigungsmacht 

nie 64 
durch die Motoriſierung wgn erhöht habe. Ex VLi 
der feſten Ueberzeugung, daß dieſe Tatſache inen Eeg 
nern zu überlegen Anlaß geben werde. Heute beſte 
neben den franzöſiſchen Befeſtigungsanlagen an der Oſt 

Verteidigung aus betrachtet einen unvergleichliche 
Schutzwall bilde. Er ſei mit General Weygand und Gch 
neral Gamelin der feſten Ueberzeugung. daß Frankreich 
vertrauenswoll in die Zukunft blicken könne, wenn es auf 
keine ſeiner Verteid gungswaffen verzichte. 

grenze ein motoriſiertes Syſtem, das vom Standpunkt 4 V 
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8 
Zielen? Gut zielen!? 

Sonſt ſitzt der Schuß daneben. Können Sie es 
ſich erlauben, Ihr Pulver nutzlos zu verſchießen? 
Inſerenten der „Freien Preſſe“ ſchießen nicht ins 
Blaue! Sie wiſſen, 

he Vergungenheit nd Geſeldlt Neichsminiſter Goͤbbels ſpricht im Berliner Sportpalaſt über aktuelle deutſche Fragen 

Berlin, 22. September. 
Reichsminiſter Dr. Göbbels hielt am Freitag abend 

im Sportpalaſt eine Rede, in der er u. a. ausführte: 
Wir Nationalſozialiſten haben von allem Anfang an 

es immer weit von uns gewieſen, irgendwelche Verſpre—⸗ 
chungen zu machen. Wir haben uns immer auf ganz 
große Zeiträume eingerichtet. Selbſt vor der Wahl am 
5. März d. J. haben wir immer wieder betont, vier Jahre 
ſei das Minimum an Zeit, das wir brauchen, um den Er— 
folg unſerer Arbeit feſtſtellen zu können. Ich glaube heute 
nicht, daß ſoviel Zeit dafür notwendig ſein wird, ſondern 
ich bin der Ueberzeugung, wie die politiſche Reinigungsak⸗ 
tion ganz ſchnell und überraſchend vorgenommen werden 
konnte, ſo wird auch die wirtſchaftliche Sanierung unſeres 
ganzen Produktionslebens ſchneller vonſtatten gehen, als 
wir es alle heute für möglich halten wollen. 

NAückblick in die Vergangenheit 
Das Volk hatte ein paar Wochen Gelegenheit, das 

Wirken dieſer Regierung zu beobachten und am 5. März 
gab es der Regierung und ihrem Programm ſeinen Segen. 
Das dringendſte war die Geſtaltung des Reiches. Selbſt 
auch das Reich war ja nahe vor der Gefahr, wieder zu zer⸗ 
ſplittern. Man kann ſich gar nicht mehr vorſtellen, 

daß in Berlin zwei Regierungen regierten, 
eine Reichsregierung und eine preußiſche Regierung, daß 
die eine auf die Reichswehr und die andere ſich auf die 
Polizei berief und daß zwiſchen dieſen beiden Regicrun⸗ 
gen ein luſtiger Kleinkrieg Tag für Tag und Woche um 
Woche getrieben wurde, ſo daß am Ende die Reichsregie⸗ 
gierung die preußiſche Regierung verhaften laſſen mußte, 
weil ſie Gefahr lief, daß die preußiſche Regierung die 
Reichsregierung verhaftete. Um nun für alle Zukunft 
ſolche Gefahren zu überwinden, hat das Reich von ſich 
aus Mittel und Wege geſchaffen, daß es in Deutſchland 
überhaupt nur einen zentralen politiſchen Willen gab, der 
nun das Reich repräſentiert. Der Führer ſelbſt hat in ſei⸗ 
ner großen Rede in Nürnberg keinen Zweifel darüber ge⸗ 
laſſen, daß das nur ein Anfang iſt. Hiſtoriſch geſehen, muß 
dieſe Entwicklung weitergehen. . 

In dem Augenblichk, in dem die weltanſchauliche Eini⸗ 
gung vollzogen war, da verloren die Länder überhaupt 
ihre funktionelle Bedeutung. Daß auf dieſem Wege wei⸗ 
ter fortgeſchritten wird, ſteht über jedem Zweijel. 

Der Nationalſozialismus übernimmt die Miſſionen 
der Länder und über ihnen ſteht wie ein ſchützendes Dach 
die zentrale Gewalt des Reiches in der Regierung des 
Reiches. 

Sie Ueberwindung der Arbeitsloſigkeit 
entſcheĩdet 

Damit konnten wir an die Frage der Arbeitsloſigkeit 
herantreten. Wir ſind uns darüber klar: Wenn wir die⸗ 
ſes Problem löſen, ſind wir unſchlagbar. Löſen wir es 
nicht, wird auch unſer Regiment nicht von langer Dauer 
ſein. Deshalb haben wir uns auch mit dieſem Problem 
abgerungen, ſoviel wir überhaupt nur konnten. „Wir wiſ⸗ 
ſen nicht, ob es gelingt, wir wollen es verſuchen. Wir tun 
unſer beſtes; wenn es ſchief geht, dann können wir auch 
nichts dafür“. Wenn wir ſo geſprochen hätten, dann hätte 
kein Menſch zu uns Vertrauen gehabt und keiner hätte 
auch nur einen Vfennia aegeben. So wie wir uns am 1. 

Mai umrauſcht von unſeren Fahnen zur Einheit bekann⸗ 
ten, ſo wollen wir uns nun in dieſem Winter in der Not 
und dem Elend zur Einheit bekennen. Die Regierung 
ſelbſt ſtellt ſich hierbei an die Spitze. Sie organiſiert in 
einem Maßſtab das Winterhilfswerk, das ſie beſtimmt ga⸗ 
rantieren kann: es wird niemand frieren und hungern. 
So glaube ich, meine Parteigenoſſen und Volksgenoſſen, 
wird es uns auch gelingen, die letzte große Frage zu lö⸗ 
ſen, nämlich, 

wie wir Deutichland wieder in die Weltpolititk 
einſchalten. 

Ich weiß es vielleicht beſſer als ingend ein anderer, daß 
unſere außenpolitiſche Lage zuweilen ſehr bedrohlich ge— 
weſen iſt. Das war auch zu erwarten. Als der National⸗ 
ſozialismus an die Macht kam, bedeutete das eine Erſchüt⸗ 
terung des ganzen weltliberalen Gefüges. Daß die Welt 
dies nicht ſo ohne weiteres verſtand war allzunatürlich, 
beſonders aber deshalb, weil die uns vorangegangenen 
Regierungen niemals müde geworden waren, das Aus—⸗ 
land über uns zu belügen und vorzutäuſchen, wir ſeien 
eine Bande von Revolverhelden, Sittlichkeitsverbrechern 
uſw. Selbſtverſtändlich iſt es nun ſchwer, dem Ausland 
eine andere Meinung beizubringen. 

Deutjichland ũüberzeugt durch jachliche 
Arbeit 

Wir überzeugen nur durch unſere ſachliche Arbeit. Wit 
haben es garnicht nötig Propaganda zu treiben. Die Pro⸗— 
paganda betreiben für uns die Juden und die Emigran⸗ 
len. Sie ſollen ruhig in London ihre Gerichtskomödie auf⸗ 
führen und dort als verſchleiertes Bild von Sais aufmar⸗ 
ſchieren. Das alles iſt uns zu kindiſch, um ernſt genommen 
zu werden. Ihre lügneriſchen Behauptungen, wir ſelbſt 
hätten den Reichstag in Brand geſteckt, ſind zu albern, um 
geglaubt zu werden. 

Aillerdings muß ich ſagen, an der Klugheit der jüdiichet 
Raſſe beginne ich zu zweifeln. Iſt das klug, wenn 
Judentum nun wehleidig durch die Länder Europas ichre 
tet, um ſeine eigene Not zur Schau zu tragen. Das iſt oga 
ſehr unklug, denn dadurch werden die anderen Lüänder nu 
auf die Judenfrage aufmertſam, Wenn aber einmal die 
Judenfrage angeſchnitten wird, dann iſt das nur für da 
Judentum ſchädlich. Die Juden täten gut daran, wenn 
ſie ſich geräuſchlos in die Verſenkung zurückzögen. 

ß8ätten die Juden ſich hier nicht auf den Aurfürſten 
damm konzentriert, wären dort nur zwei erſchienen u 
zwei durch die Friedrichſtraße gegangen, dann ein pas 
nach Oberſchöneweide, dann ein paar nach Treptow, da 
hätie man fie garnicht ſo gemerkt. Es wäre für uns 
ſchwer geweſen, einen Nichtantiſemiten von ihrer Get 
lichkeit zu überzeugen. So aber brauchten wir nur zu 
gen: Gehen Sie doch einmal mit auf den Kurfürtſtendan 
Wir gehen von der Gedächtniskirche bis nach Haienſee ** 
dort wird der Zweifler ein überzeugter Annſemit gew 
den ſein. Es iſt die billigſte Werbearbeit. Aor⸗ 

So glaube ich, ſind unſere Aufgaben für die Dinter 
arbeit gaͤnz klar vorgezeichnet. Wir müſſen die vunn die 
den durchhalten. Wir müſſen die Partei ſtärken, * 
Pariei it das Ruggrat unſeres Staates. Deshal * 
ab 1. Oktober ein Propagandafeldzug in nie geſehe zAte“ 
Ausmaßen eröffnet. Der Fükrer ſelbſt und ſeine Minaſteꝛ“ 
ſtellen ſich an die Spitze 

daß da jeder Werbeſchuß ſitzt. 
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—— * Leipzig, 23. September. 
Am dritten Verhandlungstag wird die Kontrolle am 

Eingang zum Reichsgerichtsgebäude erheblich verſchärft 
und auch die Preſſevertreter werden im Gegenſatz zum Vor⸗ 
tage wieder auf Waffen durchſucht. Beim Eingang in den 
Sitzungsſaal muß abermals eine Kontrolle paſſiert werden. 

Urſache dieſer Maßnahmen ſoll der Umſtand ſein, daß 
es geſtern einigen Perſonen geglückt iſt, ohne Karte in den 
Sitzungsſaal zu kommen. Wahrſcheinlich haben dieſe Leute 
die Tütigkeit der Preſſevertreter ausgenutzt, um die Kon— 
trollen zu täuſchen. Im Gerichtsſaal ſelbſt iſt vor dem 
Richtertiſch ein großes Mikrophon aufgeſtellt und am Mit— 
teleingang ſowie auf der gegenüberliegenden Fenſterſeite 
ſind Lautſprecher angebracht, um den Preſſevertretern das 
Verfolgen der Vorgänge zu erleichtern. 

Rechtsanwalt Dr. Seuffert weiſt darauf hin, daß der 
Angeklagte van der Lubbe heute einen ganz niedergedrück⸗ 
ten, vollſtändig apathiſchen Eindruck mache. Er habe er— 
fahren, daß er während der Verhandlung hier weder ißt 
noch trinkt. Rechtsanwalt Seuffert erſucht, daß ein Arzt 
zur Ueberwachung des Geſundheitszuſtandes des Ange— 
klagten der Verhandlung beiwohnt, weil ſonſt die Gefahr 
beſtehe, daß der Angeklagte verhandlungsunfähig wird. 
Präſident Dr. Bünger gibt dieſem Antrage ſtatt. 

Der Bulgare Dimitroßß ſagt aus 
Der Vorſitzende ſchreitet dann zur Vernehmung des 
bulgariſchen Angeklagten Dimitroff. Der Angeklagte, ein 
hoch gewachſener Mann mit dichtem grau meliertem Haar, 
tritt bei der Vernehmung vor den Richtertiſch. Er iſt 1882 
in Radomir in Bulgarien geboren und lebte bis zu ſeiner 
Verhaftung in Berlin-Steglitz als Schriftſteller. 

Vorſihender: Sie ſind vorbeſtraft in Bulgarien, wol⸗ 
len Sie ſich darüber äußern? 

Angeklagter Dimitroff: Ich habe gehört, daß ich in 
Bulgarien zum Tode verurteilt worden bin. Nähere Er— 
kundigungen habe ich darüber nicht eingezogen, denn das 
intereſſiert mich nicht. 

Vorſitzender: Nach der Auskunft der bulgariſchen Ge— 
ſandtſchaft ſind Sie im Jahre 1924 zu lebenslänglichem 
Zuchthaus verurteilt worden wegen der Anſtiftung des 
Septemberaufſtandes in Bulgarien. In einem zweiten 
Urteil iſt dann die Todesſtraſe verhängt worden wegen der 
Organiſierung eines bewaffneten Aufſtandes. Haben Sie 
ich denn nicht vielleicht auf Amwegen über die Verurtei— 
lungen informiert? 

Angeklagter Dimitroff: Für mich hat die Verurteilung 
cein Intereſſe und keine Bedeutung. 

Vorſitzender: Aber vielleicht für uns. Ich frage Sie 
aur, ob Sie die Ihnen vorgehaltene Auskunft über Ihre 
Vorſtrafen beſtätigen können. 

Angeklagter Dimitroff: Nun gut, dann beſtätige ich 
das eben. 

Vorſitzender: Ich will Ihnen eines ſagen, benehmen 
Sie ſich hier beſcheiden und ruhig. Wenn Sie vas nict 
tun, kommen Sie bei uns nicht durch. Wenn ich Ihnen die 

Der LZ4 iger Vrozeß 
Erufte Schwierigbeten bei der Lernehmung der Augeklasten. 

Vorſtrafe vorhalte, ſo kommt es nicht darauf an, ob Ihnen 
das gleichgültig iſt oder nicht. — 

Van der Lubbe iſt widerſpenſtig 
Leipzig, 23. September 

Der SHauptangeklagte im Reichstagsbrandſtifterpro⸗ 
zeß, Marinus van der Lubbe, iſt am Sonnabend nach 
Schluß der Verhandlungen durch den zuſtändigen Unter 
ſuchungsarzt, Obermedizinalrat Dr. Schüt auf ſeinen Ge— 
ſuündheitszuſtand unkerſücht worden. Das Ergebnis der 
Unterſuchung war.. 286 

van der Lubbe beſindet ſich im Zuſtand paſſiver Reſi— 
ſtenz, pſychtſcher Abwehr und legt es offenbar darauf an, 
durch Herbeiführung völliger Erſchöpfung den Abbruch der 
Verhandlungen zu erzwingen. Ein ſolches Verhalten 
ſtim int auch überein mit den Anweiſungen, die den Mit— 
gliedern der bommuniſtiſchen Partei für ihr Verhalten 
vor Gericht gegeben worden ſind. 3 

Der Hauptangeklagte van der Lubbe und der holländiſche 
DSolmetſcher wührend der Verhandlung. 

Vorläufig iſt van der Lubbe noch verhandlungsfähig. 
Er iſt auch in der Lage, der Verhandlung zu folgen Sollte 
er aus ſeinem Abwehrzuſtand nicht heraustreten, ſo wird 

natürlich der Uebergang zur Zwangsernährung erwogen 
werden müſſen. Van der Lubbe erhält im Gefängnis 
Krankenkoſt. Am Sonnabend iſt ihm beiſpielsweiſe ein 
Schnitzel mit Bratkartoffeln und Gemüſe, dazu Wein und 

Pfirſiche angeboten worden, er hat aber nichts angenom⸗ 
men 5 — 
Zorgler „empfãn gt· die ausländiſche 

MPxreſßſe — 
Leipzig, 23. September. 

Nach Schluß der geſtrigen Sißung, die kutz vor 2 Ahr 
beendet war, ſpielte ſich eine etwas ungewöhnliche Szene 

Wandluugen auf dem Valkan 

* 

Türliſcher Miniſterbeſuch in Sofia. 
Auf dem Balkan vollziehen ſich gegenwärtig wichtige Aenderungen in der Bündnispolitik der einzelnen Staaten 
Miniſterpräſidenten und Außenminiſter der Balkanvoölker ſtatten einander Beſuche ab und erwägen neue Moglichkei— 
ten von Verträgen oder Bündniſſen. Unſer Bild zeigt den Empfang des türkiſchen Miniſterpräſidenten Jsmet 
Paſcha und des türkiſchen Außeniniſters Ruſchdy Bey um Bahnhof von Sofia durch den bulgariſchen Miniſterpräſi— 

denten Muſchanoff und den bulgariſchen Parlamentspräſidenten Malinoff. J—— 

Neutralitätsabkommen um 5 Jahre 
verlängert 

PAT. Sofia, 28. Seplember. 

Ueber den Abſchluß der türkiſch-bulgariſchen Beſpre— 
chungen wurde heute eine amtliche Verlautbarung aus— 
gegeben, in der die Feſtſtellung gemacht wird, daß die Au— 
terhandlungen in herzlicher Weiſe geführt wurden. Die 
Gemeinſamkeit der türkiſchen und bulgariſchen Intereſſen 
wird in der Verlautbarung betont, ferner wird auf die 

Aebereinſtimmung der beiderſeitigen Anſchauungen bezüg— 
lich der Zuſammenarbeit auf dem Gebiet der internariv— 
nalen Politik hingewieſen. Das Neutralitätsabkommen 
zwiſchen beiden Staaten wurde um fünf Jahre verlängert. 

Die türkiſchen Miniſter gaben die Erklärung ab, daß 
das türkiſch⸗griechiſche Ablimmen, das vor kurzem in An— 
kara unterzeichnet wurde, nicht gegen Bulgarien oder einen 
anderen Staat gerichtet iſt und keine geheimen Militär— 
klauſeln enthält. Ein gemiſchter Sachverſtändigenausſchuß 
iſt eingeſetzt worden, der die Aufgabe hat die offengeblie— 
benen Fragen zu iösſe 

im Sitzungsſaal ab. Der frühere Reichstagsabgeordnete 
Torgler „empfing“, an der Schranke ſtehend, die den Preſ— 

ſeraum von den Sitzen der Angeklagten trennt, eine Reihe 
von ausländiſchen Preſſevertretern. Er gab hierbei Er— 
klärungen ab, die — unbeſchadet der Entſcheidung über 
ſeine Schuld oder Unſchuld — nach dem, was man darüber 
vernimmt, nicht hierher gehört hätten, ſondern erſt bei 
ſeiner Vernehmung durch das Gericht am Platze geweſen 
wären. Ernſt Togler erklärte, daß er ſich nicht von dem 
amerikaniſchen Rechtsanwalt Hayer, der ſich ihm als Ver— 
teidiger angeboten hatte, verteidigen laſſe, ſondern daß 
er vollſtes Vertrauen zu ſeinem Verteidiger Dr. Sack habe. 

Rechtsanwalt Dr. Sack: Als der Angeklagte Togler 
mir aus dem Unterſuchungsgefängnis Moabit eine Karte 
ſchrieb und mich bat, ihn zwecks Uebernahme der Verteidi— 
gung zu beſuchen, da habe ich ihn fragen laſſen, wie er zu 
dem ihm vorgeworfenen Verbrechen ſtehe, ob er ſich un— 
ſchuldig fühle und ob er aus ſeiner politiſchen Geſinnung 
heraus Vorteile gezogen habe. Er habe ſowohl meinem 
Sozius wie auch mir verſichert, daß er unſchuldig ſei und 
daß er aus ſeiner innerſten politiſchen Ueberzeugung ſich 
niemals irgend welche Vorteile hat verſchaffen wollen. 
Dieſe beiden Verſicherungen haben mir erſt Veranlaſſung 
gegeben, nachdem ich Herrn Torgler noch einmal 24 Stun— 
den Bedenkzeit gegebne hatte, endgültig auf ſeinen Wunſch 
die Verteidigung zu führen. 

Dieſer Vorfall beleuchtet jedenfalls erneut die gera—⸗ 
dezu zwanglos wirkende Atmoſphäre mindeſtens außer— 
halb der eigentlichen Verhandlungen. Sie ſteht in kraſſem 
Widerſpruch zu den Schauermärchen, die vorher im Aus— 
lande beiſpielsweiſe über Torglers angebliche Feſſelung 
und auch über den Druck verbreitet worden waren, der nach 
den kommuniſtiſchen Behauptungen auf dem Prozeß laſten 
würde. 

Shaw enttäuſcht die Kommuniſten' 
Abſchluß des Londoner Gerichtstheaters. 

London, 283. September. 
Das Londoner Gerichtskabarett über die Urſache des 

Reichstagsbrandes fand ſeinen Abſchluß mit einer den 
wahren Charakter der ganzen Angelegenheit enthüllenden 
kommuniſtiſchen Kundgebung in der Kingsway Hall in 
London, die im übrigen ſchlecht beſucht war. Die interna— 

tionale Kommuniſtin Iſabel Brown nannte die „Richter“ 
ihre „Kameraden“. Der deutſche Kommuniſt Wilhelm 
Pieck hatte der Verſammlung eine auf einem Stückchen 
Seidenpapier geſchriebene Botſchaft zukommen laſſen, in 
der er dringend um Silfe für ſich und die deutſchen Kom— 
muniſten fleht. 

Beträchtliches Aufſehen erregte die Verleſung eines 
Schreibens von Bernhard Shaw, der erklärte, daß die 
Verſammlung kein Recht habe, ſich in den Leipziger Pro—⸗ 
zeß einzumiſchen, da die Angeklagten keine engliſchen 
Staatsangehörigen ſeien. Dieſe Warnung wurde mit lau⸗ 
ten Rufen beantwortet, daß man Shows Bücher nicht mehr 
kaufen ſolle 

Es ſprachen Kommuniſten und unabhängige Soziali— 
ſten und die Vorführung die häufig durch Abſingen der 
Internationale etwas belebt werden ſollte, fand mit der 
Annahme einer Entſchließung den Abſchluß, daß am Sonn— 
abend unter Führung der Lady Murley eine Abordnung 
zur deutſchen Botſchaft zwecks Uebergabe des Berichtes des 
„Internationalen Rechtsausſchuſſes“ gehen ſoll. 

Das iſt Senf: vertagt, ohne Husſpraché 
angenommen 

PAT. Genf, 28. September. 
Der Völkerbundrat hielt heute eine kurze Situng ab. 

Auf der Tagesordnung ſtanden einige kleinere Fraͤgen. 
Der Rat nahm ohne Diskuſſion einen Bericht des Studien— 
ausſchuſſes für öffentliche Arbeiten ſowie ferner einen Be— 
richt des Ausſchuſſes für die Zuſammenarbeit des Völker⸗ 
bundes mit China an. Eine deutſche Minderheitenpetition 
aus Südſlawien wurde auf Antrag des ſüdſlawiſchen Ver— 
treters vertagt, nachdem dieſer die Erklärung abgegeben 
hatte, daß die Frage Gegenſtand von Verhandlungen zwi⸗ 
ſchen der Regierung und der deutſchen Minderheit ſei 

Außenminiſter Beck hatte eine Beſprechung mit dem 
Abrüſtungspräſidenten Henderſon 

ſleuer Konflikt wegen der oſtchinabahn 
Moskau, 28. September. 

Der Stellvertreter des Volkskommiſſars für Aeußeres, 
Sololnikow, übergab geſtern dem japaniſchen Botſchafter 
eine Erklärung der ſſowjetruſſiſchen Regierung wegen Ver— 
letzung der Verträge der Oſtchinabahn durch Mandſchukuo 
bezw. durch die für die Vorgänge in Mandſchukuo verant— 

wortliche japaniſche Regierung. Die gleiche Erklärung gab 
der ſſowietruſſiſche Botſchafter in Tokio ab 
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Wir ſind in der Lage, im folgenden den Wort⸗ 

laut der Anſprachen mitzuteilen, die Senatsprä⸗ 
ſident Rauſchning und Miniſterpräſident Jendrze⸗ 
iewicz auf dem zu Ehren der polniſchen Gäſte ge⸗ 
gebenen Bankett im Danziger Rathaus gehalten 
haben. Red. 

Aede des Präſidenten des Senats Dr. Rauſchning. 
Herr Miniſterpräſident, Herr Miniſter, meine Herren! 
Namens der Regierung der Freien Stadt Danzig 

habe ich die Ehre Sie bei uns herzlich zu begrüßen und 
willkommen zu heißen. Als vor einigen Wochen die da⸗ 
mals neu gewählte Danzigẽr Regierung in der Perſon 
ihrer beiden Präſidenten der polniſchen Regierung ihren 
offigiellen Beſuch machte, hat Ihr Sert Vertreter, Herr 
Miniſterpräſident, den Wunſch einer engen gegenſeitigen 
Zuſammenarbeit zwiſchen den beiden Staaten Polen uͤnd 
Danzig zum Ausdruck gebracht und hervorgehoben, daß 
die Ergebniſſe der Zuſa mmenarbeit um ſo größer ſein 
werden je enger dieſe ſelbſt ſich geſtalten würde. 

Ich kann zu meiner Freude heute feſtſtellen, daß in 
der ſeitdem verfloſſenen Zeit die Dangig⸗polniſchen Be— 
ziehungen eine dieſem Wunſche entſprechende Entwicklung 
genommen haben. Anmittelbar nach unſerer Rückkehr von 
Warſchau wurde zu direkten Verhandlungen zwiſchen den 
Beauftragten der beiden Regierungen geſchritten und das 
Ergebnis liegt in mehreren wichtigen Abkommen und 
Protokollen nunmehr vor uns. Schwere Probleme, die 
ſeit langem das Verhältnis der beiden Staaten belaſteten, 
fanden damit eine praktiſche Löſung, wie wir 
hoffen, für die Dauer. 

HSerr Miniſter Zawadzli hat damals in Warſchau 
weiter geäußert, daß nur gegenſeitiges Vertrauen dazu 
führen könne, die ſich vielfach auftürmenden Schwierig⸗ 
leiten zu beſeitigen. Ich gehe noch einen Schritt weitet, 
indem ich ſage, daß die ſoeben abgeſchloſſenen Verträge 
und Abkommen für beide Staaten erſt dann zu einem 
wirklichen Nutzen für beide Vertragspartner werden kön⸗ 
nen, wenn der Geiſt, der zu ihrem Abſchluß führte, auch 
weiterhin alle Beteiligten bei ihrer Durchführung beſeelt. 
Aus welchem Geiſt an ſie ſeitens Danzigs herangegangen 
wurde, möge das klare Bekenntnis zum Schutz 
und zur Pflege der polniſchen Volksgrup— 
pen in Danzäig in der ihr verliehenen Gerechtſame 
erhärten Es iſt der Geiſt der Achtung voreinander und 
der Bereitſchaft zu gemeinſamer Arbeit im Sinne des 
Willens zum Frieden. Ich kann namens der Danziger 
Regierung erklären, daß ſie, von dem Wunſch einer gu⸗ 
ten Zuſammenarbeit beſeelt, alles tun wird, um die Ver— 
träge in dieſem Geiſt auszüführen. Ich betrachte es als 
ein beſonders glückliches Zeichen für die weitere Entwick⸗ 
lung unſerer Beziehungen auf dem Boden der geſchloſſe⸗ 
nen Verdräge, daß unmittelbar nach Abſchluß und Unter— 
zeichnung eines wichtigen Vertragswerles die polniſche 
Regierung den Augenblick für beſonders geeignet hielt, 
unſeren im Warſchau abgeſtatteten Beſuch hier bei uns 
zu erwidern. * Es iſt nicht das erſte Mal. daß in dieſen altehrwür⸗ 
digen Räumen der Danziger Senat die Ehre hat, hohe 
polniſche Gäſte zu begrüßen und daß manch gewichtiges 
Wort über die beiderſeitigen Beziehungen hier in die 
Saal gefallen iſt. Gelegentlich eines früheren Beſuchs 
von Vertretern Ihrer Regierung fand der damalige Herrt 
Miniſterpräſident warme Worte des Verſtändniſſes für 
die⸗ ſchöpferiſchen Leiſtungen und die Arbeitſamkeit Dan⸗ 
zigs in der Vergangenheit. für die hohe Blüte der mate— 
riellen und künſtleriſchen Kultur des alten Gemeinweſens, 
und es mag an die Frage gerührt werden, welche Funktio⸗ 
nen und Bedeutung damals wie heute die Freie 
Stadt im polniſchen Waärtſchaftsraum ge— 
habt hat und haben ſollte. Es iſt die Frage, die uns in 
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in der Hafenfrage ein Ausgleich der beiderſeitigen An⸗ 
ſprüche und Intereſſen gefunden worden iſt, erwächſt in 
den übrigen Wirtſchaftsfragen der gleiche Wunſch nach 
einer Löſung, die beiden Staaten gerecht wird, der Freien 
Stadt aber die Eigenart ihrer wirtſchaftlichen und kul⸗ 
turellen Struktur, die ſie in jenen früheren Jahrhunder⸗ 
ten gewann, dauernd ſichert. 

Ein ſchwerer Zeitabſchnitt in den Beziehungen beider 
Staaten zueinander liegt hinter uns; ich hoffe für lange, 
ich hoffe für immer. In der Gemeinſamkeit der weſent⸗ 
lichen Aufgabe, in der gleichen Tendenz des Wiederauf⸗ 
baus von Volk, Staat und Wirtſchaft erblicke ich die Ge— 
währ der Dauer dieſer notwendigen und fruchtbaren Ver— 
ſtändigung zwiſchen unſeren Staaten. Durch ſie wird 
aber nicht nur den beiden Nachbarſtaaten Polen und 
Danzig gedient, ſondern auch für ein erfolgreiches Zu— 
ſammenwirken in Oſteuropa allgemein der Boden geeb— 
net. Ich glaube nicht zuviel zu ſagen. wenn ich feſtſtelle, 
daß die beiden Staaten zur Bekämpfung der allgemeinen 
Kriſe hiermit einen weſentlichen Dienſt geleiſtet haben, 
der allgemeinen Kriſe, von der ich hoffe, daß ſie den 
Tefpunkt überſchritten hat und aus der neue Möglich— 
leiten für das wirtſchaftliche. aber auch für das geiſtige 
Leben der Völker herauswachſen werden. Denn der Ver⸗ 
ſtändigung und dem Willen zur friedlichen Zuſammenar⸗ 
beit, wie ſie durch die Regierungen in dem Vertragswerk 
nachdrücklich zum Ausdruck kamen, möge nun auch die 
gléeiche Béreitſchaft und Wäilligkeößt bei 
den beiden Völkern ſelbſt folgen. Auf die 
Dauer kann eine im wohlverſtandenen Intereſſe zweier 
Völker wünſchenswerte Politik nur gelingen, wenn ſie vom 
Verſtändnis des gutwilligen Teiles beider wird. 
In dieſer Hinſicht erhoffe ich von den zukünftigen Be⸗ 
mühungen den Erfolg eines tieferen Verſtändniſſes für 
die Eigenart und die Aufgaben der beiden Nationen. 

Ich darf endlich die Gelegenheit nicht vorübergehen 
laſſen, an dieſer Stelle auch allen denjenigen zu danken, 
die bei dem Vertragswerk der letzten Woche tätbig mitge⸗ 
arbeitet haben, und es iſt mir eine beſondere Ehre und 

Freude, am heutigen Abend denjenigen in unſerer Mitte 
zu ſehen, der durch hilfreiche Dienſte nach beiden Seiten 
dem Werk zu einem erfolgreichen Abſchluß mit verholfen 
“e den Hohen Kommiſſar des Völkerbun— 

es. 
Meine Herren aus Danzig, erheben Sie mit mir 

Ihr Glas und leeren Sie es auf das Wohl unſerer hoch— 
verehrten Gäſte, des HSerrn Miniſterpräſidenten Jendrze⸗ 
jewicz. des Herrn Handelsminiſters 5 der Repu⸗ 
u Volen. in denen wir das benachbarte polniſche Volk 
grüßen. 
Rede dzz polniſchen Miniſterpräſidenten Jendrzejewicz. 

Serr Präſident des Senats, meine Serren Senutoren, 
meine Serren! 

Ich danke für die Ausdrücke der höflichen Begrüßung. 
die Sie. Hert Präſident des Senats an mich als Chef 
der polniſchen Regierung gerichtet haben. Ich freue mich, 
daß ich zuſammen mit Ihnen am heutigen Tage eine 
neue Etappe auf dem Wege der polniſch-Danziger An⸗ 
näherung vermerken kann. 

Danzig iſt eine uralte Hafenſtadt von ebenſo großer 
Handelstradition wie der in der Welt bekannten Liebe 
r Pflege der Kultur und Kunſt. Sein Verhältnis zu Polen 
datiert nicht ſeit geſtern. Es hat verſchiedene Schichſale 
durchgemacht, dauerte jedoch unverändert Jahrhunderte 
hinduͤrch, und ſelbſt die Abſchnürung Danzigs von dem 
größeren. Teil des polniſchen Hinterlandes durch eine 
Grenzlinie, konnte nicht ganz de natürlichen wirt⸗ 
ſchaftlichen Bande zerreißen, die den Danziger 
Haͤfen mit dem polniſchen Hinterlande verbinden. 

* 
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In den polniſch⸗Danziger Beziehungen haben wir 
verſchiedene Entwicklungsformen geſehen, immer jedoch 
konnten wir feſtſtellen, daß Danzig um ſo glänzendere 
Zeita bſchnitte ſeines Aufblühens durchlebte, um ſo größe 
Dienſte es Polen leiſtete je tiefer die Annäherung zw 
ſchen VPolen und Danzig war. 

Dieſes Gefühl der Intereſſengemei ft, das Sie, 
Herr Präſident des Senais, in Ihrer Anſprache hervor⸗ 
gehoben haben, hat uns bei unſerer Arbeit maßgebend zu 
ſein. Wir ſind an dieſelbe herangetreten im Augenblick 
des größten Tiefpunktes der allgemeinen Weltwirſſchafts⸗ 
kriſe, d. h. im ſchwerſten Augenblick. Um ſo dauernder 
müſſen die Ergebniſſe dieſer unter ſo ſchwierigen Ver⸗ 
hältniſſen vollbrachten Arbeit ſein. 

Eine Reihe ſchwieriger Probleme hat ſchon in den 
unter der wohlwollenden Mitwirkung des hier anweſen⸗ 
den Sohen Kommiſſars des Volkerbundes geſchloſſenen 

um ſo wertvoller, als ſie das Ergebnis des guten 
Willens der polniſchen Regderung und des 
Senats der Freien Stadt Danzig waren und in unmittel⸗ 
baren Verhandlungen zwiſchen den beteiligten Faktoren 
erreicht worden ſind. 

Der Wille Danzigs zur größten Annäherung au Po— 
len. der Wille Polens, Danzig das größte Aufblũhen zu 
gewährleiſten, müſſen weiterhin in unſeren Beziehungen 
herrſchen und das Erreichen einer Verſtändigung in den⸗ 
jenigen Angelegenheiten erleichtern, die erſt der Erledi⸗ 
gung harren. Die Gewißheit aber, daß die beſte Löſung 
nur im Wege un mittelbarer Verhandtungen 
gefunden werden dann, muß uns bei der Einhaltung der 
gegenwärtig gewählten Line des Verſahrens befeſtigen 

Ich erhebe das Glas auf die Gefundheit des Serrn 
Präſidenten des Senats, der Serren Senatoren und auf 
—8* Wohlergehen und die Entwicklung der Freien Stade 

nzig. 

Arbeitsaloſe 
Wo verbringt Ihr koſtenlos. angenehm 
und dabeĩ nuͤthlich die Zeit? 

Im Leſeſaal des Lodzer Deutſchen Schul⸗ 
und Bildungsvereins, Petrilauer Straße 1114. 

velleren Verhandlungen wird bewegen müſſen. Lachdem 

20 
Marlene neigte ein wenig den Kopf und ſtrich nervos 

Aber die leichten Falten ihres blau und gelb geſtreiften 
Kleides, ſchob den ſchmalen weißen Spitzenkragen zurecht. 
Achim von Malten machte ein paar Schritte, begann: 

Eigentlich habe ich noch nicht ſprechen wollen. Ein 
paar Monate hatte ich mir noch Geduld verordnet; aber 
ich bringe es nicht fertig, länger zu ſchweigen. Sehen Sie, 

räulein Werner, bis zu dem Tage, als Sie hierher kamen, 
ar ich ein ganz elender, lebensmüder Menſch, einer, den 

nichts mehr freute. Kein Sonnenſchein und kein gutes 
Eſſen. Kein Buch und kleine Muſik. Vor allem aber war 
die Arbeit mir ebenſo zum Ekel geworden wie das Ver— 
genügen. Ich war ſiumpf geworden wie ein armes Tier. 
Aber als ich Sie zum erſten Male ſah, war mir, als hätte 
man mir einen belebenden Trunk gegeben, und als Sie 
ſangen, ſprangen die Tore des Kerlers auf, in dem mein 
Geift wie ein armer Gefangener gelegen. Ihr Anblick rib 
mich von einem Abgrund zurück, in den ich hätte ſtürzen 
müſſen. Einen Tag erſt waren Sie im Hauſe, da wußte ich 
ſchon ſicher, ich lieble Sie. Ich liebte Sie! Aber nicht nur, 
wie der Mann das Weib liebt — ich liebte Sie, wie man 
vielleicht ſeinen Lebensretter liebt; ich fühlte es mit in— 
brünftiger Beſtimmtheit: Sie waren mein Schickſal, meine 
Zutunft, meine Hilfe! Seltſamerweiſe empfand das auch 
meine Mutter. Ich habe mich Ihnen dann abſichtlich etwas 
ferngehalten. Vor allem wollte ich mich prüfen — und 
dann, was mußten Sie von mir denken, wenn ich Ihnen 
nach ſo kurzem Kennen von meiner Liebe geſprochen 
hätte l 

Seine Aagen leuchteten aut 

Derlle und Licht Ich reite wieder über die Felder, ſehe 

Mein Geiſt war müde, war in Düſternis eingebannt. 
Sie kamen hierher wie eine Erlöſerin, riſſen ihn hoch in 

wieder meinen Leuten bei der Arbeit zu, freue mich wieder 
meines ſchönen Beſitztums und arbeite wieder. Eine Zu— 
kunft iſt plötzlich wieder für mich da; aber ſie exiſtiert nur 
durch Sie. Die Vergangenheit, das ſchreckliche Erlebnis, 
der furchtbare Verdacht, an den ich mich feſtgeſchmiedet 
glaubte für immer, das ſind Dinge, die mir jetzt ſchon ferne 
gerückt ſind. Ich lebe wieder bewußt und gern. Und darum, 
Marlene — ach, verzeihen Sie! — Fräulein Werner — 
deshalb bitte ich Sie, bleiben Sie bei uns. Ich weiß nicht 
rechi, wie ich Ihnen das glaubwürdig erklären ſoll, aber 
glauben dürfen Sie es mir, ich habe Sie lieb. Vom aller⸗ 
erſten Augenblick an. Und Sie mögen mich auch, ich fühle 
es. Wahrſcheinlich lieben Sie mich nicht. Das wäre ja 
auch zu viel verlaugt von mir; aber Sie lernen mich viel⸗ 
leicht lieben. Ich ... 

Er ſtockte plötzlich, fuhr dann fort: 
Noch vor lurzem war ich der Anſicht — und ich war 

ganz durchdrungen davbn — ich könnte meinen Namen 
leinem anſtändigen Mädchen anbieten. Aber das iſt ja 
Unſinn. Ich bin doch unſchuldig. Die Frau, die mit mir 
durchs Leben gehen will, muß uur ſeſt an mich glauben.“ 

Er wollie weiterſprechen, doch Marlene ſah ihn mit 
ihren wundervollen Augen ſtill an, und da war es, als 
mũſſe er ſchweigen. Kaum zu atmen wagte er, und endlich 
ſagte Marlene: 

Ich glaube feſt an Ihre Unſchuld 
Die Worte lohne Ihnen der Himmel, denn ſie machen 

mich unendlich glůcklich“ erwiderte er bebend. 
Marlene ſah ihn an, aber ſie ſchwieg. Er ſolltte nur 

weiterſprechen; ſie fieberte ſeinen Worten entgegen. Ihr 
war ganz wunderbar glückſelig zumute, und ſie berauſchte 
ſich förmlich an dem Satz: Die Frau, die mit mir durchs 
Leben gehen will, muß nur feſt an mich glauben! 

Sie wartete auf das, was Achim von Malten nun 
weiter zu ihr ſagen würde, wartiete darauf wie ein Menſch, 

ESie es mit mir wagen?⸗ 

Achim von Malten hob die Rechte wie zum Schwur. 
„Sie glauben an meine Unſchuld. Das bedeutet fut 

mich, die ganze Welt wird, bald daran glauben. Marlene, 
wollen Sie meine Frau werden? Marlene, LWonnen Sie 
mir, wenn nicht Liebe, ſo doch ein bißchen gute, ehrliche 
Freundſchaft entgegenbringen? Ich habe Sie lieb, Mar⸗ 

lene, ich ſagte es Ihnen ja ſchon, lieb vom allererſten 
Moment an. Ich will Sie auf Händen tragen. Ich will 
Ihnen das Leben zu einem einzigen großen Feiertag 
machen, und ich hoffe, mit der Zeit wird dann aus Ihrer 
Freundſchaft Liebe.“ 

Marlene preßte beide Hände auf die Bruſt. Ihreée 
Wangen glühien und ſie ſpürte deutlich das nervöſe Spiel 
ihrer Geſichtsmuskleln. Die Erregung ſchnürte ihr die 
Kehle zu. Da ſiand ein Mann vor ihr, jung, reich und 
vornehin, den ſie erſt ſeit vierzehn Tagen kaunte, und bal 

ſie, ſeine Frau zu werden, da er ſie Rebe. Fremd war er 
aihr eigentlich, und doch liebte auch ſie ihn. Sie hatte Malt⸗ 

ſiein bald verlaſſen wollen, well ſie geglaubt, nicht ertragen 
zu können, ihm täglich zu begegnen, dem ihr Herz auf den 
erſten Blick entgegengeflogen. Und nun forderte Achim 
von Malten nur Freundſchaft von ihr, fragte ſie, ob ſie 
ſeine Frau werden wollte. 8 

Er trat näher, trat ganz nahe an Fe heran, neigte 
zu ihr nieder, die ganz tief in vem bretten und nie * 
Stuhle ſaß. Sein Atem ſireifte ihr Geſicht, als er ſeine 
Frage wiederholte: 

Warlene, wollen Sie meine Frau werden? Bollen 
Da brach der Bann der Erxegt der Ahr bie ippen 
feſt aufe inandergedrůckt und ihre beiden Saunde auf eine 
Schultern legend, antworiete ſie: 

S nere dich auch bom erſten Augenblick an. Ich 
woulte Maltftein bald verlaſſen, weil ich dich liebe 

Achim von NMalten verharrte ſekundenlang in felner 
geneigten Hallung. Er ſpurte Marlenes Hände auf jeinen 
Schlern und neß ſis abergern von ihnen feſthatten San 
fanft drangie er vann fein⸗ Sande auf die Rarleues zuud 

der aan⸗ bellimmt weiß. daß er eine aute Botichalt exbalt. ch aufrichlend, aog ex ãe vom Stuhle och. 

Abkommen, ihre Löſung gefunden. Dieſe Löſungen ſns 
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Sonntag, den 24. September 1038. 

Wer bei den ernſten Muſen anlangt, wird ſich unwirſch 
enpfangen ſehen. Dieſe Damen bieten uns keinen Stuhl an. 
Schweigend weiſen ſie auf das geſpannte Seil. 

Jean Cocteau. 

Aus dem Buche der Erinnerungen. 
1473 * Der Landsknechtführer Georg v. Frundsberg in 

Mindelheim (4 1328). 
1541 * Der Arzt und Naturforſcher Philippus Aureolus 

Theophraſtus Bombaſtus von Hohenheim, genannt Paracel⸗ 
ſus, in Salzburg (* 1493). 
⸗— pes * Albrecht v. Wallenſtein auf Gut Sermanitz ( 

1634). 

Sonnenaufgang 5 Uhr 30 Min. Untergang 17 Uhr 38 Min. 
Mondaufgang 12 Uhr 4 Min. Untergang 18 Uhr 59 Min. 

15. Sonuntag nach Zrinitatis 
Matth. 6, 24: Ihr könnt nicht Gott dienen 

und dem Mammon. 
Die Beanlagung des Menſchen iſt nicht feſtgelegt auf 

etne beſtimmte, fertige Geſinnung. Wie alles in der Na— 
tur dem Wandel unterworfen iſt, wie das Aeußere des 
Menſchen dem Gang der Zeit unterliegt, ſo geſchieht es 
auch mit den Anſchauungen des menſchlichen Geiſtes. 
Aber der Gang der Natur zeigt uns eine konſequente Ein— 
ſtellung, während der menſchliche Geiſt Schwankungen 
unterworfen iſt. 

Warum will der Menſch es in ſeinem geiſtigen und 
beſonders in ſeinem ſittlichen Leben zu einer Folgerichtig⸗ 
keit kommen laſſen? Jede Folgevrichtigkeit erfordert 
Opfer. Und dies iſt es wohl, wovor der Menſch zurück⸗ 
ſchreckt. Wir können nicht behaupten daß der Menſch in 
ſeiner natütlichen Beanlagung für Gott eingeſtellt wäre. 
Anderſeits darf man wohl auch nicht annehmen, daß der 
Menſch in vollem Umfang Wirkungs- und Herrſchaftsge— 
biet des Teufels wäre. Die Beanlagung des Menſchen 
ſteht in der Mitte, bei manchem mit einem ſtärkeren Zug 
zu Gott, bei manchem mit einem ſtärkeren Drang zum 
Böſen. Das geiſtige und ſittliche Leben der Menſchen 
hält ſich ſo, daß man es weder mit Gott noch auch mit der 
Sünde verderben möchte. Entweder ſucht der Menſch die 
Sünde in dem Rahmen ſeines Glaubens mit hineinzu— 
beziehen oder Gott in den Rahmen der Sünde. 

Dieſem Streben ſteht das Wort Gotles entgegen. 
Niemand kann zwei Serren dienen. Ein Dienſt Goltes 
zugleich mit dem Dienſt der Welt iſt eine Unmoglichkeit. 
Die Wahrheit dieſer Worte unſeres Herrn offenbari ſich 
uns ſchon in der Zeit. Wir ſpüren es an der Zerriſſen— 
heit unſeres Innenlebens, daß ein Stehen in der Mitte 
uns keinen Frieden gibt. Im Leben der Staaten ſehen 
wir es, daß ſich ein Staat mit der Loyalität ſeiner Bür— 
ger nicht zufrieden geben kann. Volles Eintreten für 
ſene Belange iſt die Förderung eines jeden Staates 

Und im Reiche Goltes iſt es nicht anders. Wer nicht 
alles um ſeines Herrn willen verläßt. der iſt ſeiner nicht 
wert. P. A. Doberſtein. 

a. Ergänzungsaushebungskommiſſion. Donnerstag beginnt 
ine Ergänzungsaushebungskommiſſion für das Kreiser— 
gänzungskommando Lodz⸗Stadt 11 ihre Tätigkeit. Zu 
melden haben ſich die Angehörigen des Jahrgangs 1912 
und der aͤlteren Jahrgänge, die bisher vor der Kommiſſion 
nicht geſtanden haben, deren Militärverhältnis nicht ge— 
regelt iſt und die im Bexeich der Poligzeikommiſſariate 1, 
———— 

—* —Ve * * 
—— 

— 4 — * 

Brief an uns 

Frauentum vom Evangelium her 
Unter dem Geſamtthema Frauentum vom Evange— 

lium her“ gedenke ich in unſeren Frauenbundſtunden ene 
Reihe von Vorträgen für unſre evangeliſchen Frauen zu 
halten. 

In dieſen bibliſchen Vorträgen ſollen die Frauenge— 
ſtalten des Neuen Teſtamentes zur Behandlung gelangen. 
Was unſre evangeliſchen Frauen in der Gegenwart von 
den Frauen des Neuen Teſtamentes für Kindererziehung, 
für Haus und Familie, für das Leben in ſeiner Geſamt— 
heit und Fülle zu lernen haben, — das ſoll hier heraus— 
gehoben und dargeſtellt werden. 

Ich meine dabei, daß derartige Vorträge in unſren 
wirren Tagen ihre Berechtigung haben, und von Bedeu— 
tung und Segen werden dürften. 

Unſre werten evangeliſchen Frauen lade ich zu den 
hier angekündigten Vorträgen herzlichſt ein. 

Die Stunden unſres Frauenbundes finden jeden Mon— 
tag im Matthäiſaal, um 6 Uhr abends ſtatt. 

P. A.Löffler. 

Borbereĩitungen ſür den Anti-Thphus 
Tag 

Am 22. d. M. fand unter dem Vorſitz des Regierungs⸗ 
kommiſſars Ing. Wojewodzki die Gründungsverſamm— 
lung des Ausſchuſſes für einen Anti⸗Typhustag ſtatt. 
Nach der Wahl eines Präſidiums wurden 2 Vorträge ge— 
halten, denen ſich eine Ausſprache anſchloß. Daraufhin 
wurde ein Ehrenausſchuß und ein Vollzugsausſchuß ge— 
wählt, in den nachſtehende Herren eingingen: Schulinſpek— 
tor Dobrowolſki, Wladyſlaw Drymer, der Leiter der Sa— 
nitätsabteilung, der Vorſitzende des Journaliſtenſyndi— 
kats, Gumkowſti, der Leiter der Geſundheitsabteilung, 
Kempner, Dr. Ladynſti, Dr. Miſjon, der ſtädtiſche Sani— 
tätsinſpektor und Dr. Stanczak, der Viſitator des Schul— 
kuratoriums. An die Spitze des Preſſe-Ausſchuſſes wurde 
Redakteur Gumkowſki, an die Spitze des Vortrags-⸗Aus— 
ſchuſſes Dr. Ladynſki und an die Spitze des Propaganda— 
Ausſchuſſes Dr. Prof. Zalemſti berufen. Nach der Grun— 
dungsſitzung des Ausſchuſſes für den Anti-Typhustag fand 
die erſte Sitzung des Vollzugsausſchuſſes ſtatt. 

Spende 
N. N. ſpendete für die hungernden Glaubensgenoſſen 

in Rußland 5 31. Im Naen der Bedachten beſten Dank. 

—DVVVVVV————— 
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—DVVVooooooodoooooooooe— 

Mitteĩlung 
Badelugeln (Eier) aus dem Handel gezogen. 
In letzter Zeit erſchienen auf dem Marbt eine 

Mende wertloſer Badelugeln, die unſeren „Novopin“⸗ 
Kugein täuſchend ähnlich ſehen. 

* Um die geſch. Konſumenten vor dem Ankauf 
Iſolcher Nachahmungen zu ſchützen und ihnen die Exr— 

J dennung unſeres tatſächlich wirlſamen Bademittels FJ 
VNovopin“, das allein Gewähr für Qualität bietet, J 

den Organismus ſtärkt und ihn jung und elaſtiſchJ 
erhält, zu ermöglichen, ſahen wir uns gezwungen, F 
unſer Bademittel „Novopin“ in Form von Zapſen 
mit eingeſtanzter Aufſchrift „NNovopin“ in den Sandel 
zu bringen. 

Deshalb geben Sie Ihr Geld für keinerlei ihren 
Zweck verfehlende Badekugeln aus, ſondern verlangen 

E Sie ausdrücklich unſere „Novopin“⸗Zapfen (Muſter 
V und Name geſetglich geſchützt). 

Erhältlich in allen Apotheken, Drogerien und 
J ParfümerieGeſchäften. 

Laæaboratorium „NOVOPINI. Wareschau. 

Um die Seilegung des Metallarbeiter⸗ 
jtreiĩks 

a. Der Streik der Metallarbeiter wurde geſtern wei 
terhin fortgeſeßt. Der Arbeitsinſpektor hat die Bemühun— 
gen zur Beilegung des Streiks wieder aufgenommen und 
die Induſtriellen und die Arbeiter Einladungen zu einer 
gemeinſamen Konferenz am Montag, den 25. September, 
10 Uhr vormittags geſandt. 

PAT. Der polniſche Verband der Metallinduſtrie in 
Polen, Zweigſtelle in Lodz, teilt über die Lage im Streil 
der Lodzer Gießer folgendes mit: Eine Gruppe der im 
Verband der Metallinduſtrie vereinten Gießereien führt 
mit dem Verband der Metallarbeiter Verhandlungen. 
Während einer Konferenz im Arbeitsinſpektorat erklär⸗ 
ten ſich die Induſtriellen bereit, mit den Arbeitern einen 
Verirag über die Mindeſtſätze mit einer durchſchnittlichen 
Herabſetzung der Löhne vom Jahre 1928 um 10 Prozent 
zu ſchließen Das macht ſtündlich aus: für einen Hand— 
werker 85 Groſchen (1928 — 95 Groſchen), für einen Ge— 
hilfen 63 Groſchen 71 Groſchen), für einen gewöhnlichen 
Arbeiter 55 Groſchen (68 Groſchen). Die von den Lodzer 
Gießereien tatſächlich gezahlten Minmeſtſätze waren durch⸗ 
ſchnittlich um 15 Prozent kleiner als die Sätze vom Jahre 
1928, waͤhrend die jetzt von den Induſtriellen vorgeſchla⸗ 
gene Erhöhung etwa 6 Prozent im Verhältnis zu den 
letzten Loͤhnen ausmacht. 

Die Entſpannung nadi der Tagesarbeit 
inden Sie in einem geſchmackvoll eingerich⸗ 

Heim. Beſichtigen, Sie bitte deshalb 
neine voichhaltigen Ausſtellungsräume. Stehe 
mit fachmanniſchen Ratſchlägen jederzeit gern 

zur Verfügung. 

wrenam JLiVs RLIT flusſtellungsaume: Gdauska 70, Telefon 191-63. 

Faſt ungläubig fragte er: 
Und das iſt wahr? Das iſt wahrhaftig wahr? Du 

llebſt mich — du mich? Wie ein Märchen wäre das, wie 
eins jener herrlichen Märchen, die wir als Kinder geleſen, 
und an deren Erfüllung für uns wir doch nie geglaubt 
haben. Weil die Märchen zu ſchön waren. Du liebſt mich, 
Mädel?! Bitte, ſage es noch einmal, damit ich daran 
alaube. 

Marlene ſchaute zu ihm auf mit Augen, die vor 
Rührung fſeucht ſchimmerten: 

Ich liebe dich, Achim Malten! Ich liebte dich auf den 
erſten Blick.“ 

Den Mann verließ alle Schwerfälligkeit, die ihn ſeit 
zwei Jahren eingepanzert; er war jeßt wie ein ganz 
junger Verliebter. Ehe ſich Marlene defſen verſah, hatte 
er ſie auf ſeine Arme genommen und küßte ſie bis zur Be— 
ſinnungsloſigkeit. Sie erſtickte beinah unter der Tollheit 
ſeiner Füſſe. 

Sie ließ ſich von Achim wie ein Kind an die Hand 
nehmen und den Flur entlang führen — in das Zimmer 
ſeiner Mutter hinein. Das Antlopfen hatte er vollſtändig 
vergeſſen. 

Frau von Malten ſaß bequem in eine Sofaecke gedrückt, 
aud Olga Zabrow las ihr vor. Beim unvermuteten 
Oeffnen der Tür unterbrach letztere das Vorleſen, und 
beide Damen ſahen ein bißchen erſtaunt auf das Paar, 
das ſich ſo kindlich bei den Händen hielt. 

Achim von Malten ſchob Marlene fſeiner Mutter ent⸗ 
gegen. 

Sei aut zu ihr. Mutter! Sie will meine Frau werden. 

Sie liebt mich, Mutter, und ſie hilft mir — nein uns — 
aus der Bedrängnis der Vergangenheit. Sie kann das, 
weil ſie ſo jung und froh und hoffend iſt, und weil auch ſie 
mich ſchon liebt, wie ich ſie liebe.“ 

Frau von Malten blickte eiwas überraſcht; aber ſofort 
ſtreckte ſie Marlene die Rechte entgegen und drückte die 
Jungmädchenhand innig, zog Marlenes Kopf zu ſich nieder 
und küßte ſie auf die Stirn. 

Mache ihn glücklich, meinen armen Jungen! Er hat 
Erlöſung und Glück verdient.“ 

Sie vermochte vor Ruührung kaum zu ſprechen. 
Marlene flüſterte ergriffen? 
Ich habe ihn ſchon über alles lieb.“ 
Olga Zabrow klappte das Buch, das ſie in den Händen 

hielt, mechaniſch auf und zu. Sie hatte zwar gleich bemerkt, 
daß Achim von Malten ſein Herz an Marlene verloren, 
aber an die Möglichleit einer ſo ſchnellen Löſung hatte 
ſie doch nicht gedacht. 

Sie legte das Buch auf den Tiſch, wollte leiſe das 
Zimmer verlaſſen, denn ſie durfte jetzt wohl nicht durch 
ihre Gegenwart ſtören. 

Marlene aber bemerkte ihr heimliches Foriſchleichen 
und holte ſie mit ein paar Schritten ein, hielt ſie feſt. 

„Olga, liebe Olga! Beglückwünſche mich doch auch! 
Wir ſind doch ſchnell Freundinnen geworden und wollen 
es bleiben. Du ahnſt ja nicht, wie glücklich ich bin!“ 

Sie umarmten ſich mit Wärme, und dann ging Olga 
hinaus. 

Sie halte ſchon das richtige Gefühl dafür. Die drei 
Menſchen mußten jetzt unter ſich bleiben, die Stunde 
forderte das. 

Blick in eine frohe Zulunft! 
Marlene konnte vor Glück nicht einſchlafen in dieſer 

Nacht. Immer wieder mußte ſie ſich klarmachen, ſie war 
Achim von Maltens Braut, ſollte bald ſeine Frau werden 
Morgen wollte ſie ihrem Vater ſchreiben. Er würde 
ſich ſehr, ſehr freuen. Sie malte ſich ſchon aus, wie er 
ſommersüber als Gaſt im Schloſſe wohnte. und wie ſie 
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ihm ab und zu helfen konnte aus den Nöten ſeiner kleinen 
Penſion. Sie ſelbſt durfte ſich bald ſchön kleiden, durfte 
mit Achim weite Reiſen machen und die Welt kennen—⸗ 
lernen. Und das Allerſchönſte war, ſie durfte immer bei 
ihm bleiben, durfte ihm gehören und den Kampf mit 
ihm zuſammen aufnehmen gegen alle, die an ſeine Schuld 
glaubten. 

Sie richtete ſich jäh im Bett auf. Der Dolch fiel ihr 
ein, das Bewelsſtück der Mordtat. Sie hielt jedenfalls 
die Waffe für ein wichtiges, ja, für das wichtigſte Beweis—⸗ 
ſtück. Wenn die Waffe dem Gericht vorgelegen hätte, 
wäre der Prozeß beſtimmt ganz anders verlaufen. Man 
hätte den Beſitzer des Dolches geſucht und vielleich 
gefunden. 

Ihr Herz begann wie raſend zu klopfen. Sie hatte 
den Dolch doch nur verſteckt, weil ſie heimlich gefürchtet, 
er könne Achim gehören. Und wenn es ſo war, dann — 

Sie drückte den Kopf feſt in die Kiſſen; ganz wirrt 
war ſie von der Frage: Sollte ſie weiter ſchweigen oder 
ſprechen? Weiter ſchweigen!, rief ſie ſich ſelbſt zu; weiter 
ſchweigen für immer! Aber den Dolch mußte ſie fort⸗ 
ſchaffen, mußte ihn vernichten; ſie durfte ihn nicht länger 
behalten. 

Sie faltete die Hände ganz feſt. Oh, wüßte ſie nut 
genau, daß der Dolch nicht Achim gehörte. Oh, wüßte ſie 
das nur ganz genau. 

Ihr war, als ſpräche eine ſlarke Stimme zu ihr: Du 
mußt dem Mann, den du liebſt, von deinem ſeltſamen 
Fund erzählen! Aber es war da noch eine andere 
Stimme — leiſe war ſie, wie Diebesgeflüſter war ſie, die 
gebot: Schweige! Sonſt beſchwörſt du viele Hinderniſſe 

fuür dein Glück herauf! 
Sie ſchlief endlich ein, wachte früh auf, und ihre 

erſten Gedanken galten dem, was geſtern geſchehen. Mit 
beiden Füßen ſprang ſie aus dem Bett, und ſie konnte 
nicht anders, ſie mußte laut ſingen. Es war ein Liedchen 
vom Frühling und von der Liebe. An das, was ſie 
geſtern abend noch ſo ſehr beſchwert, dachte ſie faſt gat 
nicht an dieſem ttrablenden Moragen. oxtlekung folat.) 
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Dahllenſtrauß 
Du biſt wie das letzte Geſicht, 
das man vor ſeinem Tode ſichtet, 
wie ein Ahnen von nahem Gericht, 
eh' ſich die Finſternis verdichtet. 
Man freut ſich letztmals noch an deinen Farben, 
an ihrer trunknen Vielfalt, ihrer Fülle, 
und denkt an jene, die ſchon vor uns ſtarben 
und ruhn, gewiegt in klangerlöſter Stille. 
Man ſieht noch einmal deine zarten Blüten 
und fühlt Gebete ſeinem Herz entweichen: 
Es mögen mich die Himmel wohl behüten, 
und Gott mir ſeine milden Hände reichen. 

WeGünzel. 

Zum Abſchlußſingen ĩm Deutjſchen 
Schul-und SBildungsberein 

Wir weiſen nochmals auf das Abſchlußſingen hin, das 
heute nachm. um 480 AUhr im großen Saal des Män— 
nergeſangvereins, Petrikauer Straße 248, bei freiem Ein— 
tritt ſtattfindet. Die zahlreichen Lieder, die im Laufe der 
Woche geübt wurden, ſollen nun auch weiteren Kreiſen dar— 
geboten werden. Jedermann, der Freude am ſchönen 
Liede findet, iſt herzlich willlommen. Möchten darum 
auch recht viele unſerer Volksgenoſſen die ſo ſeltene Gele— 
genheit wahrnehmen, ſich mit dem Geiſt der neuen Sing⸗ 
bewegung bekannt zu machen. 

Gewährt doch richtiges Singen nicht nur Vergnügen 
und Freude am wohlgeſtalteten Ton. Sein tiefer weſent— 
licher Gehalt ruht in der Löſung und Entwirkung ſeeliſcher 
Kräfte in uns und im gemeinſamen Nachempfinden und 
Mitteilen des im Liede beſchloſſenen Erlebens. 

Eine unendlich reiche Fülle menſchlicher Not und 
Sehnſucht und Freude und Herzlichkeit liegt im Liedergut 
unſeres Volkes aufbewahrt. Indem wir ſeinen Reichtum 
in uns aufnehmen und wachwerden laſſen, bauen wir nicht 
nur Brücken in die Zeit zu denen, die ihn uns durch ihr 
Daſein, ihr Lieben und Leiden, Kämpfen und Glauben 
aufhäuften und zuſammentrugen: wir laſſen auch dadurch, 
daß wir ihn verwalten und weitergeben, den Gefährten 
und Kameraden teilhaben an unſerem Erleben, gewähren 
ihm Eintritt in die Welt unſeres Wollens und Fühlens 
und richten ſo Gemeinſchaft auf und wirken Volkheit. 

So wird auch das Lied, und ſei es das einfachſte 
Volkslied, wenn es nur einſt aus wahrhaftem Erleben her⸗ 
aus geformt wurde und nun von uns mit aufrichtigem 
Bemühen um ſeinen Sinn wiedergeſungen wird, zum ſtar— 
ken Band, das uns beglückend unſere innere Verbunden— 
heit und Verwandtſchaft im deutſchen Weſen empfinden 
lãßt. 

Durch die Welt geht ein Wille zu neuer Gläubigkeit, 
ein Ringen um das Sichfinden aller, die einer Sprache 
und eines Hoffens ſind, in dem großen geiſtigen Heim— 
raum ihres Volkes. Das lebendige Wort ſoll wieder alle 
Glieder dieſer volklichen Sprachgemeinſchaft fruchtend 
durchſtrömen. Im Liede aber ſoll es uns zur Offen— 
barung der Kraft werden, die jenſeits von Klang und Ton 

im dunklen Fluten des Gefühls an unſerer Seele baut. 

Von der freilirchlichen St. Petrigemeinde. Zu den 
geſtern veröffentlichten birchlichen Nachrichten der Evp. 
luth. Freikirche wäre noch nachzütxagen, daß in der Kirche 
der St. Pebrigemeinde, Senaltorſkaͤ 56, am heutigen Sonn⸗ 
tag um 10 Ühr vormittags ein Abendmählsgottesdienſt 
ſtaltfindet, in dem der bisherige Seelſorger dieſer Ge— 
meinde, Herr Paſtor A. Lerle, ſeine Abſchiedspredigt hal⸗ 
ten wirde In den am Nachmittag gehaltenen Gottesdien⸗ 
ſten wird ſich Herr Paſtor Lerle auch von den Kindern 
und der Jugend ſeiner Gemeinde veräbſchieden. Die Bi— 
belſtunde am Mittwoch abend wird bereits Herr Paſtor 
Patze ð aus Petrikau halten, der auch zum Adminiſtrator 
der Gemeinde ernannt worden iſt. 

Herr Paſtor Auguſt Lerle iſt von der geugegründeten 
St. Raitha usgemeinde in Piacszewo bei Tiechanow zum 
Seelſorger gewählt worden, wohin er in den erſten Tagen 
dieſer Woche überſiedelt. 

Wir wünſchen dem geſchätzten e den 
ſeine bisherige Gemeinde nur ungern ſchéiden ſieht, auf 
ſeiner neuen Wirkungsſtätte auch fernerhin Gottes reich— 
ſten Segen. 

Nachleſe vom Vortraß Proſ. Citfs 
Am vergangenen Donnerstag hatte das gebildete 

Lodzer Deutſchtum Gelegenheit, zum erſtenmal in unſerer 
Stadt einen Vertreter der Philoſophie zu hören. Man 
hätte es nicht für möglich gehalten, daß unſere nüchternen 
Menſchen durch einen ſo zahlreichen Beſuch ihr Interelſe 
für eine abſtrakte Wiſſenſchaft, für dieſe in vielen Kreiſen 
die Philoſophie gilt, bekunden würden. Was uns durch 
Herrn Prof. Litt geboten wurde, enttäuſchte keinen, da 
ſein Vortrag von dem Ringen nach Verſtändnis der Ge— 
genwart durchdrungen war. 

Die Frage nach dem Sinn der Geſchichte war es, die 
der Vortragende zum Gegenſtand ſeiner Ausführungen 
nahm. Unſer Geſchlecht hat in einen kurzen Zeitraum 
zuſammengedrängt eine Fülle von geſchichtlichem Geſchehen 
erlebt. Es drängt ſich hierbei die Frage nach dem Sinn 
dieſes Geſchehens auf. Es gab eine Zeit, da man ſich mit 
dem Wiſſen übexr geſchichtliche Geſchehniſſe begnügte. Um 
den Sinn derſelben kümmerte man ſich nicht. Exſt Rouſſeau 
warf dieſe Frage auf, und ſeitdem iſt ſie nicht wieder ver— 
hallt. Große Geſchichtsphiloſophen wie Oswald Spengler 
halten ſich für befähigt, den Sinn des geſchichtlichen Wer— 
dens deuten zu wollen. 

Sind wir imſtande, 
Geſchichte zu ergründen? 

den Sinn der 
Es muß feltge⸗ 

MNMationgalanleihe 
Das Bürgerkomitee für die Nationalanleihe teilt mit. 

daß in allen Finanzämtern vom 25. September ab Bü— 
ros des Bürgerkomitees amtieren werden, die in der 
Zeit von 10 bis 13 und von 16 bis 21 Uhr jegliche Aus—⸗ 
kunft über die Nationalanleihe erteilen und allen den— 
jenigen Perſonen, die die Anleihe zeichnen, Diplome 
überreichen werden. Zur Entgegennahme der Zeichnun— 
gen für die Anleihe ſind in Lodz folgende Inſtitutionen 
ermächtigt: Die Kaſſen aller Finanzämter, die Lodzer 
Zweigſtelle der Poſtſparkaſſe, die Kommunalſparkaſſe der 
Stadt Lodz und des Lodzer Kreiſes, die Bank Polſti, die 
Landeswirtſchaftsbank, die Warſchauer Diskontbank 
(Zweigſtelle in Lodz). Warſchauer Sandelsbank (Zweig⸗ 

Franzöſiſch⸗ Polniſche Bank in Warſchau 
Genoſſenſchafts— 

ſtelle in Lodz), 
(Zweigſtelle Lodzß De utſche 

Moderne Erzãhler in unſerer deutjchen 
Süchereĩ 
Paul Ernſt. 

Uns wird geſchrieben: 
In dem unlängſt verſtorbenen Paul Ernſt war uns ein 

Dichter geſchenkt, der ebenſo Dichter wie Denker war und 
an die Großen unſeres klaſſiſchen Zeitalters erinnerte. In 
unabläſſigem Bemühen rang er um eine totale Lebens— 
und Weltanſchauung, als deren Ausdruck ſeine Werke ge— 
ſehen, erlebt und geſtaltet ſind. Er iſt in großem Maße 
ein Erzieher des deutſchen Volkes geweſen, wenn auch wi⸗— 
drige Zuſtände ihn lange Zeit nicht aufkommen ließen. 
„Sei deiner perſönlichen Aufgabe getreu; werde, der du 
biſt!“ — das geht als Leitmotiv durch des Dichters ethi— 
ſches Denken. Von ſeinen Werken befinden ſich in der 
Bücherei des Deutſchen Schul- und Bildungsvereins die 
Romane: Der ſchmale Weg zum Glück, Saat auf Hoffnung, 
Das Glück von Lauenthal, Der Schatz im Morgenbrot— 
ſtal, dazu noch: Gedachte Geſpräche, Die Inſel der Seli— 
gen, Komödianten und Spiktßbubengeſchichten u. a. m. 
Wer ſich mit ſeinen und den Werken anderer modernen 
deutſchen Erzähler, die mehr als bloße Unterhaltung bie— 
ten, bekannt machen will, laſſe ſich als ſtändiger Leſer in 
die Bücherei aufnehmen. Er wird ſich über manche müde 
Stunde hinwegſetzen und ſeiner Seele innere Sammlung 
und Stärkung gewähren können. Auch leichtere Unter— 
haltungsliteratur und Werle fremder Literaturen ſind 
vorhanden. Die monatliche Leihgebühr beträgt 1 31. für 
Arbeitsloſe und Minderbemittelte nur 50 Groſchen. Die 
Bücherei befindet ſich Petrikauer Straße 111 und iſt tägtich 
von 3 Uhr abends geöffnet. Ebenſo das Leſezimmer 
mit den vielen hier ausliegenden Zeitungen und Zeit— 
ſchriften 

Billige Fahrt nach Kattowitz. Anläßlich der haus— 
wirtſchaftlichen Ausſtellung, die vom 30. d. M. bis zum 
15. Oktober geöffnet ſein wird, veranſtaltet das Reiſe— 
büro Wagon-Lits-Cook eine ermäßigte Fahrt nach Kat— 
towitz. Die Abfahrt erfolgt am 7. Oktober, die Ankunft 
am 9. Der Preis beträgt 12,50 Z3loty. Bei einer zu ge— 
ringen Beteiligung geht der Zug nicht ab. Außerhalb von 
Lodz wohnende Reflektanten können mit einer 70proz. 
Fahrpreisermäßigung nach Lodz kommen. 

B. Jetzt verſchwindet das „Bügeleiſenhaus“ wirklich. 
Nachdem die Bierhallenbeſitzerin gegen eine Vergü— 
tung von 7000 Zloty das Bügeleiſenhaus geräumt hat, 
wurde die begonnene Abtragung des Hauſes unter Leitung 
von Ing. Frankowſti fortgeſetzt. Sie ſoll bis Mittwoch 
beendet ſein. 

Vom Eiſenbahnzug getötet. Auf dem Eiſenbahn— 
gleis bei Andrzejow wurde der Tiſchler Joſef Frankowſtki, 
ein Krüppel, totgefahren. 

— empfangt jetzt im 
neuen Frontlokal. 
Erstklassige Aus- 
führung nach neue- 
sten Pariser Mo- 
dellen. 

Damenschneider 

Lodz, Orla 5, Tel. 124.75 

ſtellt werden, daß ein und dasſelbe geſchichtliche 
Ereignis der Vergangenheit eine verſchiedene, oft 
ſogar gegenſätzliche Beurteilung erfährt. So ſuchte man 
früher das Recht im Kampfe Karls des Großen Zegen 
Widukind auf Karls Seite, während man heute geneigt 
iſt, es auf Widukinds Seite zu ſuchen. Auch im Einzelle— 
ben erfährt die Beurteilung eines Erlebniſſes in der Ver— 
gangenheit eine wechſelnde Form. Ein alter Menſch wird 
auf ſeine Vergangenheit anders ſchauen als ein Mann in 
den mittleren Jahren. Am den Sinn der Geſchichte ſeines 
Volkes oder diejenige verwaͤndter Völker begreifen zu kön— 
nen, müßte man ſich ganz außerhalb der Geſchichte ſtellen 
können. Wohl vermag ein Aſtronom den Stand eines 
Geſtirnes in der Vergaͤngenheit, Gegenwart und Zukunft 
bis ins Genaueſte zu berechnen. Der Stern, den er be— 
obachtet, geht ſeine eherne Bahn unabhängig vom Men— 
ſchen. Mit der Geſchichte iſt es anders. Wir ſind mit ihr 
verbunden. Das geſchichtliche Erleben der Vergangenheit 
lebt in uns. Ja wir ſind ſelbſt, wenn auch in winzigem 
Rahmen, ein Teil der Geſchichte. 

Haben wir ein Intereſſe daran, den 
Sinnder Geſchichte zu ergründen? Wenn wir 
wüßten, was uns die kommenden Tage bringen, ſo wäre 
unſer Leben ſeines wahren Inhalts beraubt. Wir wür— 
den den Willen zur geſchichtlichen Geſtaltung verlieren. 
Geſchichte iſt Wille. Wir ſollen uns bewußthinein— 

— 

bank, Danziger Induſtrie- und Handelsbank, Bank 
Lodzer Induſtrieller, Lodzki Bank Dyskontowy Wſpoꝛ⸗ 
dzielczy, Bankhaus Hieronim Szyff in Lodz. 

PAT. Die Vereinigten Werke von Scheibler und 
Grohmann, der Verwaltüngsrat, die Verwaltung und das 
Perſonal dieſer Werke haben zuſammen 423 300 31. für 
die Nationalanleihe gezeichnet. 

FAT. Die Firma „Gieſche“, die ſich auch an der 
Zeichnung der Nationalanleihe beteiligt, wird ihren An⸗ 
geſtellten die Abzahlung der gezeichneten Beträge bei 
Gehältern bis zu 500 Zloty auf 12 Monate und bei Mo— 
natsgehältern von 501 bis 1000 Zloty auf 10 Monate 
zerlegen. 

Die Genoſſenſchaft 
Nachdem wir am vorigen Sonntag über die Ge— 

noſſenſchaft ganz allgemein berichtet haben, wollen wir in 
den heutigen Ausführungen auf die Arten der Genoſſen— 
ſchaft näher eingehen, wodurch wir die Vielſeitigkeit dieſer 
Einrichtung hervorzuheben die Abſicht haben. 

Es gibt 7 Hauptarten der Genoſſenſchaft: Kreditgenoſ⸗ 
ſenſchaften, Einkaufsgenoſſenſchaften, Produktivgenoſſen⸗ 
ſchaften, Werkgenoſſenſchaften, Verkaufsgenoſſenſchaften, 
Konſumgenoſſenſchaften, Baugenoſſenſchaften. 

Die Kreditgenoſſenſchaften beſtehen als 
Darlehnskaſſen, Vorſchußvereine, Gewerbe-, Mittelſtands-, 
Beamtenbanken. Aufgabe dieſer Genoſſenſchaften iſt es, 
die Sparer zu vereinigen und das von einem Teil der Mit— 
glieder geſammelte Kapital anderen Mitgliedern unter 
günſtigen Bedingungen zu verborgen. Sie geben alſo bil— 
liges Geld, kurzfriſtigen Kredit ohne koſtſpielige Sicherung. 

Aber nicht nur durch Spareinlagen, ſondern auch durch 
Aufnahme von Anleihen, die die Genoſſenſchaft als Ver— 
ein leichter bekommt als die Mitglieder einzeln, erhält ſie 
Kapital. 

Das Umſatzkapital entſteht durch die gezahlten An—⸗ 
teile der Mitglieder. 

Die Einkaufsgenoſſenſchaften werden auch 
Rohſtoffgenoſſenſchaften genannt und ermöglichen es den 
Mitgliedern, den Zwiſchenhandel auszuſchalten und vom 
Herſteller unmittelbar die Rohſtoffe zu kaufen. 

Die Produktivgenoſſenſchaften dienen zur 
gemeinſamen Herſtellung von Erzeugniſſen unter Nutzung 
von Produktionsmitteln, die der einzelne ſich nicht leiſten 
kann; z. B. Dreſchmaſchinen, Dampfpflügen für Bauern; 
Drehbänken für Handwerker. 

Die Werkgenoſſenſchaften werden hauptſäch- 
lich von Sandwerkern gegründet, um gemeinſam beſſer ar— 
beiten zu können, z. B. Schneidereigenoſſenſchaften, Schloſ— 
ſereigenoſſenſchaften u. ſJ. f. 

Die Verkaufsgenoſſenſchaften kennt man 
auch als Abſatz⸗ oder Magazingenoſſenſchaften. 

Die Mitglieder dieſer Genoſſenſchaften erwerben ge— 
wöhnlich ein Lager, um dort ihre Erzeugniſſe zu verkaufen. 

In den Konſumgenoſſenſchaften ſind die 
Verbraͤucher zuſammengeſchloſſen, um Kolonialwarenläden 
zu eröffnen. Ihr Ziel iſt es, vom Kleinkaufmann un— 
abhängig zu ſein, ja ſogar vom Großhändler; die Waren 
unmittelbar vom Produzenten einzukaufen, ſo den Ver— 
dienſt des Zwiſchenhändlers ausſchaltend, der die Preiſe 
der Waren in die Höhe ſchraubt. 

Die Baugenoſſenſchaften endlich werden ge— 
gründet, um Wohnhäuſer für die Mitglieder und deren 
Familien zu bauen. Sie errichten entweder große Miets— 
kaſernen oder Säuſerblocks oder auch kleine Einfamilien— 
häuschen. 

Alle Arten der angeführten Genoſſenſchaften ſind 
durch die Notwendigkeiten des Lebens entſtanden. Alle 
werden in der Hauptſache von wirtſchaftlich ſchwachen Un— 
ternehmern gegründet, um mit gemeinſamen Kräften und 
geringen Anteilen ihre wirtſchaftliche Lage gemeinſam zu 
beſſern. In ihnen allen wird der Ausſpruch wahr ‚„Ver— 
eint ſind auch die Schwachen mächtig“. 

Dipl. Kĩm. L. 

ſtel len in das große Werden geſchichtlicher Zukunft, in 
dem Bewußtſein, daß ſie auch von uns abhängt. Geſchichte 
darf nicht Beobachtung ſein, nicht ein Sammeln von Ge— 
ſchehniſſen. 

Wie ſteht es nun mit der Frage um den Sinn der 
Geſchichte? Sollen wir uns mit ihr beſchäftigen? Doch— 
wirſollenes tun. Nur ſoll uns die Frage nach dem 
Sinn der Geſchichte nicht dazu verleiten, allem Geſchehen 
tatenlos gegenüberzuſtehen, ſondern den als richtig er— 
lannten Sinn der Geſchichte in die Zukunft hineinzutragen. 

Der Vortrag des geſchätzten Gaſtes war geeignet, uns 
mit neuen Impulſen zu erfüllen. Wir kranken ja an der 
Tatenloſigkeit. Unſer Leben iſt ein Hindämmern oder ein 
Ringen um den Fortbeſtand der eignen Exiſtenz. Wir 
müſſen alle geſchichtlich denken und handeln lernen im Sin⸗ 
blick auf die große Vergangenheit unſeres Volkes und ſei— 
nes Fortbeſtandes. 

P. A. Doberſtein— 

Ein Luther⸗Taler wird geprägt. Wie wir erfahren, 
wird in unterrichteten Kreiſen des „Reichs-Luthertages 
1983* darauf hingewieſen, daß der Reichsfinanzminiſter 
ſich für den Gedanken ausgeſprochen habe, zur Ehrung des 
großen Deutſchen Martin Luther anläßlich der Feiern um 
den 10. November einen Luther-Taler zu vrägen und zurx 
Ausgabe zu bringen 
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Wieder ein Probealarm der Feuerwehr 
B. Geſtern hielt die Lodzer Feuerwehr ihren fünften 

dles jãͤhrigen Probealarm unter Leitung des Komman⸗ 
danten, hr. Alfred Grohmann, ab. Die Wahl war dies⸗ 
mal auf ein Objekt gefallen, das bei Feuersgefahr beſon⸗ 
ders ſchwer zu retten wäre, da die ſchmalen und unbe— 
quemen Einſahrten und ſSöfe die Wehrmannſchaften in 
der Löſcharbeit ſtark behindern. Der „Brand“ entſtand 
um 16,30 Uhr in der Fabrik von Guſe, Gdanſkaſtraße 91, 
wo ſich im Hof ein vier⸗ und ein dreiſtöckiges Gebäude be— 
findet. Der „Brandort“ war mit roten Fähnchen bezeich— 
net, die vom „Feuer“ bedrohten Gebäude von Serejſki 
mit gelben Fähnchen, während von den Grundſtücken 
Andrzejaſtraße 27 und 27d aus die Hilfeleiſtung und der 
Schutz jener Objekte geführt wurde. Platzkommandant 
war der leitende Oberſteiger Herr Joſeph Koſchade, der 
die ganze Aktion leitete. 

ach erfolgtem Feueralarm trafen die einzelnen mo⸗ 
toriſierten Züge in folgender Reihenfolge ein: der 1. Zug 
nach 4 Min. Sek. der 2. Zug nach 5 Min. 25 Sek. der 
3. 348 nach 5 Min. 30 Sek. der 10. Zug (Widzew) nach 
5 Min. 34 Sek. Der 1. Zug ging gegen das „Feuer“ von 
der Gdanſkaſtraße 91 aus vor, der 2. Zug beſetzte die 

brik von Sereiſki, die Züge Z und 10 dagegen bewachten Polizei hielt aber muſtergültige Ordnung, ſo daß die 
—* Wohnhäuſer vor S Uebergreſfen des „Bran⸗l Wehr in ihrer Arbeit nicht behindert wurde. 
— ——— —— —— —— ——— ——— — ————— 

Kranke Frauen erfahren durch den Gebrauch des na⸗ 
rürlichen „Franz⸗Joſeph“⸗Bitterwaſſers ungehinderte, leich— 
te Darmentleerung, womit oft eine außerordentlich wohl⸗ 
tuende Rückwirkung auf die erkrankten Organe verbunden 
iſt. Aerztlich empfohlen. 5729 

Eine Million Sloth nach Lemberg 
gefallen 

Die Prämie der Staatslotterie in der Höhe von 1 Mil⸗ 
lion Zloty fiel auf das Los Nummer 129512. Das glüc—⸗ 
liche Los wurde in Lemberg verkauft. 

a. Proben mit etnem neuen Wegebauſtoff. Auf ver⸗ 
ſchiedenen Wegen der Lodzer Wojewodſchaft werden ge—⸗ 
genwärtig Verſuche mit einem neuen Wegebauſtoff, und 
zwar mit Betonwürfeln, unternommen. Dieſe Beton—⸗ 
würfel ſind erheblich billiger als die durch große Tranc⸗ 
portkoſten verteuerten Graͤnitwürfel. Sollten die Ver—⸗ 
ſuche günſtig ausfallen. dann ſollen im nächſten Jahr 
mehrere Straßen mit Betonwürfeln gepflaſtert werden. 

X Regiſtrierung des Jahrgangs 1915. Morgen, den 
25. d. M. müſſen ſich die jungen Männer aus dem 5. 
Polizeibezirk melden, deren Namen mit den Buchſtaben 
von J bis Kubeginnen, ſowie die aus dem 183. Pol:zeibe⸗ 
zirk mit den Anfangsbuchſtaben L bis S. 

Feuer in einem Wohnhaus. m Hauſe Srudmiejfka⸗— 
ſtrahße 18 eniſtand ein Ruhbrand. Obgleich nun das Feuer 
eigentlich harmlos war, ſo verließ doch ein Teil der Mieter die 
Wohnungen. Es waren mehrere Feuerwehrzüge eingetroffen. 
P. Ueberfahren. Beim Ueberſchreiten des Fahrdammes 
in der Napiurkowſkiſtrafße vor dem Hauſe Nr. 143 wurde der 
Wandaſtraße 12 wohnhafte 75jährige Joſef Szymczak von einem 
Kraftwagen überfahren. wobei et am ganzen Körper Ver— 
letzungen davontrug. 

B. Der ſcheriaeige Eugenjusz Kochon wurde ge— 
ſtern in der Limanowſtiſtraße von einem Kraftwagen 
überſahren. Er zrug allgemeine Verletzungen davon — Vor dem Hauſe Narutowiczſtraße 17 wurde der bjährige 
Binem Sandberg überfahren, wobei er einen Beinbruch 
erlitt. Die Retlungsbereitſchaft brachte ihn nach Ddem 
Krankenhaus. 

— — 

Seute werden u. a. bejtattet: 
Auf dem alten evangel. Friedhof um 1 Ahr: 

Eifriede Roll geb. Klammer, 43 Jahre alt. Um 5 Uhr: 
Olga Sulda Sintz, 34 Jahre alt. 

Auf dem neuen evangel. Friedhof um 3330 
Uhr: Teodor Meierhold, 68 Jahre alt. 

Auf dem evangel. Friedhof in Doly um 1,30 
Uhr: Marta Kirſchmann, geb. Flatt, 33 Jahre alt. Ferner 
um 2 Uhr: Auguſt Ulbrich, 61 Jahre alt. 

Zugendbund⸗ Sreigzen für 
E. C. in Wilyñ beĩ GSieradz 

Kommt, laßt uns munter wandern, 
Wie klar des Himmels Blau! 
Es locdt die luft'ge Ferne, 
Wir folgen froh und gerne 
Durch Felder, Flur und Au! 
Auf, laßt uns mutig wandern, 
Manch frohes Lied erſchall! 
Laßt uns mit neuen Weiſen 
Den Herrn im Simmel preiſen, 
Sein iſt das weite All! 

Das war die Stimmung der frohen, glücklichen Jugend⸗ 
ar, die anfangs d. M. zu einer 111ägigen Freizeit nach dem 

in wunderbarer Waldesſtille ſchön gelegenen Erholungsheim 
Zionsſtille“ in Wiyn hinaus durfler Es iſt in der Regel ein 
Gnadengeſchent Gottes, der Freizeit beiwohnen zu können. Er⸗ 
füllt ſie doch eine zweifache Aufgabe: Erfriſchung des Leibes 
und Ausrüſtung des Geiſtes und der Scele. Dag Leben ſtellt 
in unſerer Zein an den jungen Menſchen hohe Anſprüche. In 
der Freigeit findet die Jugend eine gule Schulung für den 
Kampf, in welchen ſie ſich geſtellt ſieht. Das Zuſammenleben 
offenbart das wahre Sein des Menſchen, und er lernt manches, 
wie er's machen ſoll und auch wieder anderswo, wie er's nicht 
machen ſoll. 

Was dieſe Freizeit der Jugend iſt, davon legen jene ein 
beredtes Zeugnis ab, die ihr einmal boiwohnten; denn fortan 
ſetzen ſie alles in Bewegung, um bei nächſter Gelegenheit wie— 
der dabei zu ſein. 

des“. Die Sanitätsmannſchaften des 1.,2. und 3. Zuges 
brauchten nicht in Tätigkeit zu treten, da es keine „Ver⸗ 
unglückten“ gab. Auch die Abteilung für Gasabwehr 
fand keine Arbeit. Als während der Löſchaktion die 
große Magirus⸗-Leiter des 2. Zuges durch die Toreinfahrt 
des Hauſes Andrzejaſtraße 270 einfahren ſollte ſtellte es 
ſich heraus. daß die Einfahrt zu niedrig iſt. Wahrſchein⸗ 
lich wird in Zukunft beim Bau von Säuſern darauf ge⸗ 
achtet werden müſſen, daß die Toreinfahrten der Höhe 
der Feuerwehr-Wagen und auch jener Magirus⸗Loeiter an⸗ 
gepaßt werden. 

Nach Ablauf einer Stunde waren die Uebungen be⸗ 
endet. Die Mannſchaften nahmen in der Andrzejaſtraße 
Aufſtellung und nahmen die Erläuterungen des Kom—⸗ 
mandanten entgegen. Gleichzeitig wurde der Steiger des 
14. Zuges. Felix Wrublewſtkti, mit einer Tapferkeitsme⸗ 
daille gusgezeichnet. Auch der Chef des 10. Zuges, Mi⸗ 
chal Gurecki, erhielt eine ſolche Auszeichnung. Zum 
Schluß dankte Dr. A. Grohmann den Wehrleuten für die 
guten Leiſtungen. 

Während der Uebungen hatten ſich auf den umlie— 
genden Straßen zahlreiche Reugierige verſammelt, die 

B. Von einer Kuh geſtoßen. In der Krancowaſtr.1 
wurde geſtern der 10jährige Sohn des Eiſenbahnbeamten 
Karbowſki von einer Kuh geſtoßen, wobei er ſchwere 
Verletzungen erlitt. Die Rettungsbereitſchaft brachte ihn 
nach dem Anna⸗Mavien⸗Krankenhaus. 

q. Lebensmüde. In der Nowaſtraße 16 tkrank geſtern die 
18 Jahre alte Janina Malkowſka eine giftige Flüſſigkeit. — 
In der Emilienſtraße 6 irank der 53 Jahre alte Johann Koch 
Gift. Nach Erteilung det erſten Hilfe überführte ihn die Ret— 
tungsbereitſchaft in das Radogoszczer Krankenhaus.“ 

p. Die Miynarjkaſtrahße 45 wohnhafte 20jährige Maſcha 
Friedland trank geſtern in der Wohnung ihrer Eltern Gifi. 
—E der Rellungsbereitſchaft konnte ſie an Ort und Stelle 

laſſen. 
B. Die 18jährige Elſe Buchholtz beging geſtern einen 

Selbſtmordverſuch. indem ſie Gift zu ſich nahm. Der Arzt 
F Rettungsbereitſchaft konnte ſie dem Leben wieder⸗ 
geben. 

Kirchliches 
Vom Greiſenheim. Heute —— um 3 Uhr ſoll, ſo 

Goit will, guf dem Grunditück des Greiſenheims die bereits 
öfter angekündigte religiöſe Feier ſtattfinden. wozu ich alle 
lieben Freunde des Greiſenheims aufs herzlichſte einlade, 

Paſtor A. Doberſtein. 
Kirchengeſchichtlicher Kurſus an St. Johannis. Am Mon⸗ 

tag. den 25. September. beginnt. abends 8.15 Uhr. im, neuen 
Jugendheim ein lirchengoſchichtlicher Kurſus, an welchem ſo⸗ 
wohl die Mitalieder des Jungfrauenvereins, wie auch Ge⸗ 
moindeglieder. welche ſich hierfür inteteſſiexen, ieilnehmen kön⸗ 
nen. Ver kirchengeſchichlliche Kurſus beginnt mit dem Refor⸗ 
malionszeitalter. Da viele wicht die Gelegenheit hatten, bisher 
einen ausführlichen Lehrkurſus in der Kirchengeſchichte durch⸗ 
zumachen. dürfte zu erwarten ſein, daß auch recht viel Gemeinde⸗ 
glieder an demſelben teilnehmen werden. Der Zutritt zu die⸗ 
ſem kirchengeſchichtlichen Kurſus iſt völlig irei. Rach Schluß 

er Verſammlung wind ein frowilliges Opfer für die Sommer⸗ 
kolonien zugunſten der Kinder der Allerätmſten und der er⸗ 
holungebedurfigen Miiglieder des Jungfrauenvereins geſam⸗ 
meit. Kommt. lebe Gemeindeglieder. und lernt die Geſchichte 
unſerer Kirche näher kennen. Konſiſtorialrat Dietrich. 

Vorträge über religiöſe Fragen. Am Freitag, den 29. Sep⸗ 
tember, ſpreche ich. ſo Gott will, im Stadtmiffionsſaal über das 
Thema: „Stirbt die Seele mit dem Leibe und haben wir Be⸗ 
weiſe eines Forilebens der Seele?“ Die lieben Glaubens⸗ 
genoſſen werden zu dieſem Vortrage herzlichſt eingeladen. 

Konſiſtorialrat Dietrich. 
Spende für die St. Matthäitirche. Die Lodzer Fleiſcher⸗ 

moiſterinnung ſpendete jür unfre St. Maithäitirche wiederum 
100 31. Im RNamen der St. Matthäigemeinde danle ich der 
geſchätzten Inſtitution allerherzbichſt für die uns überwieſene 
Gabe. VPaftor ALöfflter. 

Zötet die Fliegen, 
die Verbreiter des Unterleibtyphus, ſind. 

Die gute Luft, die in Wiyn iſt, wie wir Lodzer ſie nicht ſo⸗ 
bald irgend antreffen, die freien Spiele (Netz-Handball u. a.), 
die Spaziergänge, die Sonnen- und' Waſſerbäder mit den ſich 
anſchließenden Freiübungen und nicht zuallerletzt die gute 
Küche mit ihren in viel Liebe und Treue zubereiteten ſchmack⸗ 
haften Speiſen trug zur Erholung und Kräftigung des Kör⸗ 
pers bei. 

Viel Freude löſten auch die häufigen gemeinſamen Abend⸗ 
ſpaziergänge aus. Manches ſchöne Liedlein aus froher Bruſt des 
Jungmenſchen lobte ſeinen Schöpfer. Oft war der Anblick des 
Rieſenmeeres der Sterne ſo erhaben, daß man noch kaum hörbar 
zu atmen wagte, um nicht die bezauhernd wohlluende Stille zu 
unterbrechen. Unwillkürlich jubeite das Herz, nur vom Schöp⸗ 
jer allein gehört und Ihm die Ehre gebend, den Sternlein ent⸗ 
gegen. — 

Für den geiſtigen und geiſtlichen Kampf ſollten die Seele 
und der Geiſt durch die Darbietungen der Herren Paſtor P. 
Otto, Prediger M. Kunas, Prediger L. Schweitzer und Herrn 
J. Sommer, ausgerüſtet werden. Letzterer leitete die meiſten 
Morgengebetſtunden. — 

Die Vorträge über den Heilsplan Gottes an den Vormii⸗ 
tagen von Herrn Prediger Kunas bewegten ſich nicht in den 
üblichen, leider oft ausgefahrenen, Linien, ſondern waren recht 
vielen Neuland. Kein Wunder, daß es manchem ſchwer fallen 
wollte, von der Tradition, welcher er huldigte, ſich zu löſen. 
Wieder andere freuten ſich ſehr, daß gerade durch dieſe Vor⸗ 
träge ihnen manches Licht über die Urvergangenheit aufgegan⸗ 
gen iſt und ſie dadurch eine gute Waffe für den Kampf 
mit den Weltklugen und Halbweiſen der ſogenannten „Moder⸗ 
nen Weltanſchauung“ in die Hand bekamen. Die Ausführun⸗ 
gen fußten im Worte Gottes und deden ſich mit den nweueſten 
Forſchungen der Geoloaie und Valãontoloaie. Welch einen/ 

— 

— — 

die einælgen logarithmisehen 
Kondens atoren mit Luft- und 
Mikanit-Dielektrißkum in 

Verlangt ũberall! BEIECO 
Todzer Haudelsregiier 

1423 /B. Verſicherungsagentur „Brokers“, G. m. b. 8. Lodd 
Peirikauer Stratßze 89. Das vollſtändig eingezahlte Anlageta⸗ 
pital beträgt 4000 31. und iſt auf 40 Anteile zu je 100 Zloty 
verteilt. Die Verwaltung bilden: Szlama Majlech vel Salo 
Opatowſki und Henryk Opatowſkti, Radwanſkaſtr. 66. Sämtliche 
Verpflichtungen, Verträge. Wechſel und Indoſſements unterzeich⸗ 
net Szlama Mailech vel Salo Opatowſti ſelbſtändig unter dem 
Firmenſtempel. Jeder der Verwalter hat einzeln das Recht, 
die gewöhnliche RXorreſponden; ſowie Quittungen über den 
Empfang derſelben zu unterzeichnen. G. m. b. H. wurde auf 
Grund einer vor dem Notat Roßmann in Lodz am 18. Juli 1938 
geſchloſſenen Akte auf unbegrenzte Darer gegründet. 

987 /B. Lieferung von Pilaſterſteinen und Steinklopferei 
Kamieniopol“, G. m. b. 8. Lodz. Zeromftiſtr. 74. In die Ver⸗ 
waltung wurde Abram Ritterband, Natutowiczſtr. 40 in Lodz, 
berufen. Sämtliche Verpflichtungen. Wechſel, Giros, Schecks 
Obligos, die Korreſpondenz und notgrielle Alten unter eichne 
Abram Ritterband gemeinſam mit einem der übrigen Verwal⸗ 
ter. Lieferungsverträge unterzeichnen zwei beliebige Verwal⸗ 
tunasmitglieder, Jeder von den Verwaitern iſt jedoch ſelbſtän⸗ 
dig berechtigt. Schuldenforderungen jeder Art und Geldüber⸗ 
weiſungen enigegenzunehmen. Das Recht zur Einkaſſierung von 
Schuldforderungen in ſtaatlichen und Kommunalämtern ſteht 
allein Ritterband zu. 

1018/3. Lodzer Vullaniſieranſtalt J. Piguera Paris, G. m. 
b. H. Lodz. Oarodowaſtr. 9. Die Firma wurde aufgelöſt. 

71 /B.Induſtrie⸗A.⸗ G. Markus Kohn in Lodz. DdDie Pro— 
kura vpon Jſaak Hſirszfeld iſt erloſchen. 

22713/0. Joſet Bernhaim, Kinoagentur, Lodz. Skwerowa⸗ 
ſtraße 20. Die Firma beſteht ſeit dem 1. Mai 19033. Inhaber 
Ih Zernheim. Ekwerowaſtraße 20. Hat keinen Ehevettrag 
geſchloſſen. 
2271410 ,„As Galanteryiny“ — Dwojra Lewin, Galante⸗ 

riewarenvertauf. Lodz, Petrikaber Straße 87. Die Firma be—⸗ 
ſteht ſeit dem 4. April 1933. Inhaberin Sura⸗Dwojra Lewin, 
Lodz. Srudmieiſtbaſtraße 27. Zwiſchen ihr und ihrem Gatten 
wurde auf Grund eines Ehevertrages Gütergemeinſchaft und 
Gütertrennung beſtimmt. 

22715/4 Lejb Faingold, 
Lodz Limanowikiſtraßße 131. 

Lohnreißerei · und ⸗fürberei 
Die Firma beſteht ſeit dem 

1. Mai 1933. Inhaber Leib Faingold, Mielczarſtiſtrahße 12 
in Lodz. Zwiſchen ihm und deſſen Frau Frajda wurde auf 
Grund eines Ehevertrages Gütergemeinſchaft und Gütertren⸗ 
nung beſtimmt. 

227160 „Serſtellung von Damenkonfekltion A. Szmezlak 
und L. Sofnowſti“, Herſtellung und Verkauf von Damenton⸗ 
fektion. Lodz. 11. Liſtopadaſtrahe 11. Die Firma beſieht ſeit 
dem 1. Juli 1033. Inhaber Abe Szmezlak, Al. 1. Maja 2 
und Litman Sofnowſti. Lipowaſtraße 9, beide in Lodz. Fir—⸗ 
mengeſellſchaft. Die Dauer der Firma wurde auf 2 Jag 
mit automatiſcher 2jähriger Verlängerung feſtgeſetzt. i 
Verwaltunag, bilden beide Teilhaber. Poſtanweiſungen, 
Schecks. Wechſel. Giros und ſämtliche Verpflichtungen werden 
von beiden Teilhabern gemeinſam unterzeichnet, jeder von 
ihnen hat dagegen einzeln das Recht, gegen eigene Quittie⸗ 
rung Waren. Poſtüberweiſungen. Geld, Wertbriefe, Korteſpon⸗ 
dena und andere Dokumente entgegenzunehmen ſowie die ge⸗ 
wöhnliche Korreſpondenz und nicht die verpflichtenden Doku⸗ 
menbe zu unterzeichnen. Zwiſchen Abe Z33mezlak und deſſen 
Frau Ehana wurde auf Grund eines Ehevertrags Güter ge⸗ 
meinſchaft und Gütertrennung beſtimmt. Sofnowfti hat rei- 
nen — —— lcehen Jani 

11827 iemenfabrik Ing. Jozef Janicki, Lod— kob⸗ 
ſtraße 8. Der Sitz der Firma — ſich jetßzt in —— 

canſethe Zehnweberei F t 20921/4 Lohnweberei Franciszek Koſtrzewſti und C Lodz. Kilinſtiſtraße 130. Die Firma wurde —D o 
4108 / A Staniſlaw Trzaſtowſti, Konſtantynow. Die Firma 

wurde aufpgelöſt. 
9979/A M. J. Szarf, Lodz, 11. Liſtopadaſtraße 113. Der 

Fallit der Firma wurde aufgehoben. 
22717/A Abram Szware, Verlauf von elektrotechniſchem 

Zubehör und Uhrenteilen, Lodz. Rzaowſkaſtraße 1. Die Firma 
beſteht ſeit dem 15. Juli 1933. Inhaber Abram Szwarc, 
I detzewſtaſtrahze 7 in Lodz. Hat keinen Ehevertrag ge—⸗ 

oſſen. 
2/B Zuckerfabrik und Raffinerie Lesmierz, Aktiengeſell⸗ 

ſchaft. Die Prokurg von Paul Förſter und Karl Malczynfti 
iſt AZleſchen. Zum Prokuriſten wurde Emil Filtzer in Lesmierz 
ernannt. 

547 / B „Karpaty“. Verlauf von Naphihaprodukten, G. m. 
b. 8. in Lemberg. Abteilung in Lodz. Zum Leiter der Lodzer 
Abteiluna wurde, Richard Windiſch ernannt. 

M 6 BEL zu den billigſten Preijen! Trumeaus, 
Spiegel. Toilettentiſchchen, vollſtandige 

. KUXLIMs 
Mobeleinrichtungen und Einzelmdbel⸗ 
empfiehlt Spiegel- und Mobeljabril 
XI, Zachodniaſtrasse Nr. 22. 5013 

— — 
wunderbaren Schatz haben wir doch in unſerer Bibel! Aufs 
neue wurde uns unſer allweiſer Schöpfer im Himmel groß. 
Wie Er aus dem urzeitlichen Chaos eine wundervolle Har⸗ 
monie herzuſtellen vermochte, ſo wird er auch aus dem Chaos 
der Jetztzeit durch ſein mächtiges „Es werde!“, wie im einzel⸗ 
nen Menſchen, welcher ſich ſeinem Geiſte erſchließt, ſo auch aus 
dem Ganzen, eiwas ſchaffen, wo es heißen wird: „Siehe, es if 
alles neu geworden!“ 

Wo wir jetzt ein Chaos ſehen, wird ein Meiſterwerk er⸗ 
ſtehen! 

An den Rachmittagen wurden von Herrn Paſtor Otto und 
Herrn Prediger Schweizer oinige Lebensbilder vorgetragen. 

Die Abendandachten über Koloſſer Kap. 1 leitete Predigen 
Schweizer. Sie brachten den Zuhödern inneren Segen. Einige 
Andachten leiteten auch Paſtor Otio und Prediger Kunas. 

Viel zu ſchnell ſind den Teilnehmern die Tage vergangen. 
Als es am ſchönſten war, hieß es wieder Abſchiod nehmen. 
Will's Gott, ſo ſtellen wir uns im nächſten September, wo die 
Scide in ihrer ganzen Pracht ſteht und jedermann einladet, 
wieder zu unſerer alljährlichen Freizeit ein. 

Ein beſonderer Dank gebührt, neben Gott, auch Herrn 8. 
Müller und, Tante Jadzia“, die uns ſelbſtlos dienten und vech⸗ 
viel Liebe erwieſen. 

Bei prachtvollem Sonnenſchein machten wir uns dann aul 
den Heimweg, um das Gehörte in die Tat umzuſetzen und un⸗ 
ſeren wartenden Geſchwiſtern zu dienen. 

So kommt, laßt uns rüſtig wandern. 
Schon winkt das Arbeiisſeld! 
Nun gürtet fſeſt die Lenden, 
Faßt zu mit beiden Händen 
Und dient der armen Weltr 

E. C. 



Freie Preſſe — Sonntag, den 24. September 1933 —— 

Fur die DSungernden in Rußland 
Die erſchütternden Nachrichten über die furchtbare 

Oungersnot in Rußland ſind nunmehr in der ganzen givi⸗ 
liſierten Welt bekannt geworden. An vielen Orten regt 
man auch die Sände, um nach Möglichkeit zu helſen. Auch 
bei uns hat die Spendefreudigleit in erfreulicher Weiſe 
angehalten und hat durch die Vorträge unſeres werten 
Gaſtes des Serrn Dr. Schabert ſogar ſtark zugenommen. 
Ich möchte nun über die in den üetzten Wochen bei mir 
riedergelegten Spenden mit innigem Dank quittieren. 

Es ſpendeten: Hext F. Keppler 15 31.; O. Mühle 15 31.; 
durch Serrn Paſtor Kraeter⸗Bialyſtok 148,11 31; RSeliget 
5 36; Perewalow 10 31.; Liſte Ir. Geyer 77 31. Liſte Irl. 
Schulß 4 31.; Liſte 5. Richter 10 Z31.; Liſte Frl. Reumann 
25 31; 5. Lamprecht 10 31.; Witwenſcherflein Biaiyſtok 3 31. 
S Metle 1 31.; XR. N. A Zl.; durch Heren Paſtor Kerſten— 
Stawiszyn 4285 31.3 Filial Kazmierta 3745 31. P. Haatk 
10 36;: CEhr. Krauſe 25 31.; durch Serr Paſtor raeter⸗Biaih⸗ 
ſtot 80 31.; Fr. Lindner Z1.; R. Nb0 Zl.; Fr. Schicht 50 31 

x. Piller 10 Z31.; Liſte Fti. Schultz 30 Zi.; durch Herin Paſtot 
hmidt⸗Pabianice: Fr. Weber 5 31.;; R. N. 26 31; Br. Bols 

10 31.;. M. Fritſche-⸗-Wilno 50 31.; B. Radke⸗Zyrardow 10 31. 
8. RESchieger 331 S. Steiger 5 31.; Semelte 5 Zl.; Kuhn 
A 31; R. S. 10 Zi. Koſchade ſ 31.z Geiſti. Bruder Gerhardis 
os Zi.; Liſte 5. Richter 10 31; Riſte I Neumann 26 Kinder aus Rogin8 31.; Frl. Müller 10 31.; 8. Jaſchke 3 31. 
5. Rindfleiſch 5 31; E F. 17 31; FJ. A 10 ZItl Giehzei 
536; A. Kaſchinfta 15 8 R. R. 5 31.; R. N. ſG 31.; aus 
Pabignice: Fr. Keil 10 Z3h; Fr. Buchholz 10 31. Fr. Reldner 
10 3.6; Fr. Vinkowſta 5 31.; Schw. Weilbach 10 31. 8. Schapp 
10 31.; W. Begen 5,36A. Scholz 10 31; W. Medus 2 31 
E. Sornung1 * A. Brieſe 10 31; A. Fritſche 10 31.; A. B. 

31.; E. M. 10 31.: R. S. 5 31.; Mruwczynſtins 31. P. 
Dilow⸗Zgierz 5 31. Kozlowſka 1 3..: L. Brandt 10 31.; S.Ka⸗ 
niewſta 2 Zl.; Liſte Fr. Oſtermann 45 31.; Liſte Ft. Geyer 
5 31.3; J. Lange 20 Zi.; Gemeinde Tomaſchow 208,70 31.; J. 
Seiſe 10 31.; Sedwig Müller 50 31.; Fr. Boksleitner ü3103 
Fr. Paſtor Müller 5 31.; L. Bauer 660 31.; St. Trinitalis⸗ 
gemeinde 177 31.; J. Grunwald 10 Zl.; Auerbach⸗Poddembice 
10 Z31.; durch Serrn Paſtor Schmidt-⸗Pabianice: E. Zerbe 10 

31.3 Frauenverein (Juli⸗Auguſt) 45 31.; Büroangeſtellbe der 
A.G. Chem. Induſtrie 50 Zi.; Montagskränzchen 50 31.; W. 
Klöhel 5 31.; A. Bliege 1 Dollar; auf der Sochzeitsfeier von 
Herrt Eugen Theod. Schüt und Frl. Erika Jahn 70 Z31. und 
vom Brautpaar 30 31.; Jugendbund E. CAlexaͤndrow 80 I 

E. P. 5 31.: 8. P. b 31. P. Prodohl 5 31.; A. F. 6 31. 
„S. 5 31.; B. Rauchert 2 31.; S Trautmann 2 31.; E. Mol⸗ 

zahn 20 31.; Rüdiger 5 31.; B. A. 20 Z3I.; Schmidt 10 31.; 
Kramer 5 31.; Frl. Kohl Bienenſammbung 2434 31.; Liſte Fr. 
Oſtermann 20,50 31.; Liſte Frl. Neumann 78 31.; durch Herrn 
Paſtor Ludwig⸗Chodecz 37,62 31.; St. Matthaͤigemeinde 1000 
31.St. Trĩnitatisgemeinde 271 31. und 9 Dollar; durch Herrn 
VPoſtor Oſtermann⸗Andezejow 51 Z1h. und 1 Dollar und aus 
Grünbach 50,15 31.; durch Serrn Paſtor Lipfti 5 Zl.; an Stelle 
eines Geburisbagsgeſchenkes 31 31.; E. Schröter⸗Zgierz 2 Doll.; 
G. L. 3 31.; E. Koſchade 5 31.; R. Frank 20 31.; Kürſch 10 31. 
Ev. Gemeinde Zgierz 27257 31.; Ev. Gemeinde Pabianice: 
Kollekte 360 31. Sch. 20 Z1.; Sch. 10 31.; Fr. E. 20 31.; durxch 
Herrn Paſtor Schmidt⸗Radogoszcz: Georg Lege 2,50 31. Fr. 
Vopielſta 15 31. N. NR. 20 Z1.; Gemeinde Z3dunſta Wola 78380 
Z31.; Brüdergemeine Zdunſta Wola: E. D. 35 31. D. 20 31. 
T. 5 Zl. X. 50 Gr.; Ev. Gemeinde Alexandrow 275 31.; 5. 
Dobrantz 10 31.; geſammelt auf einem Geburtstag durch Fr. 
Stenzel 100 31.; Silberhochzeit Kleebaum 23.60 31.; durch 
Hextn Paſtor Doberſtein 13 31.; Eſſe Zerbe 10 31.; durch Herrn 
Vaſtor Gerhardt⸗Beichatow 20 31.; durch Serrn Paſtor Groß⸗ 
Zagurow 560 31.; durch Serrn Paſtor Buſe⸗Stegny 10 31.; gie 
Ir Sftermann 28 31 Liſte Fri V. NSchultz' 2 36 Siſte 
Frl. Veumann 20 31. 

Für all die vielen Spenden aus Stadt und Land 
danke ich den lieben Glaubensgenoſſen aufs innigſte. Möge 
Gott der Herr die gute Tat an den hungernden Glaubens— 
genoſſen in Rußland reichlich ſegnen. — Ganz beſonders 
aber danke ich dem werten Silfskomitee welches in un⸗ 
ermüdlicher Weiſe für das Gott wohlgefällige Werk ar— 
beitet und nicht müde wird, immer wieder neue Wege aus⸗ 
findig zu machen, um weitere Spenden für die Hungernden 
zu erhalten. Um weitere Spenden bittet 

Konſiſtorialrat Dietrich. 
.—— — ——— — ——— —— — — — ———— 

Ankuündiguangen 
Frauenverein der St. Trinitatis-Gemeinde. Uns wird 

—— Morgen, Montag, findet anläßlich der Rückkehr 
Präſes des Vereins, Serrn Paſtor Wannagat, eine Feier 

ſtatt. Um zahlveichen Beſuch der Mitglieder wird freund⸗ 
lichſt gebeten. 

Der Trinitalisjugendbund veranſtallet am heutigen Sonn⸗ 
tag um 4 Uhr nachmittags im Lokale 11-g0 Liſtopada 28 einen 
Unterhaltungsnachmitiag für die Jugend unſerer Stadt. Das 
Programm beſteht aus einem religiöſen Teil und einer Reihe 
von unterhaltenden Vorträgen. die den ganzen Nachmittag 
ausfüllen und den Beſuchern angenehme Zerſtreuung bieten 
werden. Es wird der Jugend warm empfohlen, den Trinita⸗ 
tisjugendbund heute zu beſuchen. Eintritt frei! 

Verein Deutſchſprechender Katholilken. Uns wird geſchrie— 
ben: Abfahrt der Czenſtochauer Pilgergruppe Montag 10 Uhr 
2 WMin vom Fabrikbahnhof. Die Teiinehmer werden im 
eigenen Intereſſe erſucht, eine Stunde früher zu erſcheinen. — 

Montag. 7 Uhr abends, Spielabend der Jungmaͤnner. — Diens⸗ 
bag, 73830 Uhr. Sandarbeitsabend der Jungmädchen. — Mitt⸗ 
woch. 7 Uhr abends, Jungmännerſitzung. — Freitag, 8 Uhr 
abends, Uebung für den Gemeindegeſang. Alle deutſchen Ka— 
tholiken, beſonders die ſchulentlaſſene Jugend, ſind herzlich ein⸗ 
geladen. — Sonnabend, 7 Uhr abends Muſikübung der Jung⸗ 
männer. — Jeden Montag und Freitag von 79 Uhr abends 
Bücherausgabe für jedermann. 

Serbſtfeſt im „Cantate“⸗Verein. Uns wird geſchrieben: 
Der „Cantate“⸗Verein veranſtaltet am Sonnabend, den 7. Ol⸗ 
tober, um 9 Uhr abends, im Saale, Senatorſta 7, ſein dies⸗ 
jähriges traditionelles Herbſtfeſt. Schon ſeit Wochen wird 
daran gearbeitet, um dasſelbe wieder zu einem Feſt erſten 
Ranges zu geſtalten. Die Herbſtfeſte im „Cantate“Verein 
waren immer außergewöhnlich gut beſucht, und es iſt zu hoffen, 
daß ſich auch diesmal. trotz der ſchweren Zeit, eine große Be— 
ſuchergahl einfinden wird. Als Hauptnummer im Proaramm 
iſt wieder ein ſehr humorvoller Zaktiger Schwank „Der Erbe von 
Schnobelpitſch! vorgeſehen. Zu erwähnen iſt noch, daß wäh⸗ 
vend der Pauſen und nach dem Programm eon gute Unterhal⸗ 
tungsmuſik aufſpielen wird. 

Rekrutenabſchiedsſeier. Uns wird geſchrieben: Am kom—⸗— 
menden Sonntag, den 1. Oktober, veranſtaibet der Jünglings⸗ 
verein zu St. Johannis eine Rekrutenabſchiedsfeier in großem 
Stil. Wie alle Jahre, ſo auch in dieſem werden aus den 
Reihen der Mitglieder eine ganze Anzahl zum Militärdienſt 
einberufen, um ihre Pflicht dem Vaterlande gegenüber zu tun. 
Um noch einmal mit den ſcheidenden Mitgliedern recht frohe 
Stunden zu verbringen. hat die Verwaltung beſchloſſen, daß 
e Sektionen im Verein an dieſem Feſte mi wirten ſollen. 
zu Ehren der Relruten. Der Streich⸗, der Poſaunen⸗ und der 
Geſangchor haben für dieſes Feſt geübt. Die dramatiſche Set⸗ 
tion hat zwei große Stücke, und zwar; ein ernſtes und ein 
Luſtſpiel, eingeübt. Auch ſind noch verſchiedene Ueberraſchun⸗ 

en vorgeſehen. Alles in allem, es wird ein recht ſchönes 
Feſt werden. wozu jedermann herzlich willkommen iſt. 

bliche „Palma“⸗Bitterwaſſer 

Aus dem Inſtitut für Kunſtwerbung. Die Gemäldeaus⸗ 
ſtellung von Raijmund Kanelba, Edward Kokoszko und Kon— 
I3 ecie im Sienkiewiczpark iſt nur noch eine Woche 
geöffnet. 

VBriefe an nus 
(Furt die hier veröffentlichten Zuſchriflen Wernehmen 
—* nur die drekgeſekliche Verantwortung). 

Spende. Aus Dank gegen Goit für die empfangene Ge⸗ 
deſung ſpendete Hert S. Plihal Zi. 500— fur das Greiſen 

heim unſerer Gemeinde. Es iſt dies in unſerer ſchweren Zeit 
eine ſehr beachtenswerte Spende. Ich danke dem verehrten 
Spender im Namen unſeres Greiſenheims und wünſche ihm 
viele Jahre rüſtiger Geſundheit Vaſtor A. Doberſtein. 

Geſchãftliche Mecelzangen 
Von den SHandels⸗-Kurſen beim Chriſtlichen Commis— 

verein z. g. U. Die Leitung der Handels-Kurſe bringt hier⸗ 
mit zur allgemeinen Kenntnis, daß für ſämtliche Faͤcher 
noch Plätze belegt werden können und werden Anmeldun— 
gen noch bis Ende des Monats im Sekretariat, Wulczan⸗ 
ſſa 140, in der Zeit von 10 bis 13 und von 17 bis o Uhr, 
Sonnabend von 10 bis 14 Uhr, entgegengenommen. Der 
Unterricht beginnt Anfang Okiober, der Tag und Ort wird 
noch rechtzeitig bekanntgegeben. 

Gegen Stuhlverſtopfung, Sämorrhoiden, bei Verfet⸗ 
tung und ähnlichen körperuchen Uebein kann das natüx— 

* dank ſeiner ausgezeichneten 
chemiſchen Zuſammenſetzung mit glänzendem Etfolg an— 
gewendet werden. Es wirkt übrigens gänzlich reizlos, 
verurſacht keinerlei Beſchwerden und iſt auch im Geſchmad 
angenehm. 

O 
—D —— 

2α Das heißt: in der „Freien Preſſe“ inſerieren! 

—— 

—— 

Aus der Amngesend 
—R 

ISelbſtmod. — 
Auf ſeĩnem GErundſtück in der Konſtantynowſtaſtraße 

Nr. 9 erhängte 8 der jãhrige Jan Kasako. Er Joll 
an Nervenzerrũttung gelitten haben⸗ * 

— — * * 
PLablanee 
Singwoche im L. Deutſchen Schul- und Bildungsverein. 

Am Montag, den S. September J. J. 7 Uhr abends, 
wird unter der bewährten Leitung des Herrn Fritz Konu— 
kiewitz⸗Poſen im Konfirmandenſaal (Legionosw 60) eine 
Singwoche eröffnet, zu der alle Freunde und Liebhaber 
des echten deutſchen Liedes, des einfach-ſchlichten Volks⸗ 
liedes, aufs freundlichſte eingeladen werden. Die Sing⸗ 
woche ſoll am Sonntag, den 1. Oktober, ihren Abſchluß 
finden. HSerr Paſtor Horn wird dieſelbe eröffnen. * 
nun für Herz und Gemüt etwas mit nach Hauſe nehmen 
will, der möge an der Singwoche teilnehmen. Die Teil⸗ 
nehmergebühr beträgt 2 31. doch ſind weitgehende E 
mäßigungen für Unbemittelte vorgeſehen. 
Regierungskommaſſar in den vorm. Kindlerſchen Werken. 

Die ſeit 1884 beſtehende Altiengeſellſchaft R. Kindler 
wurde im Jahre 1927 für fallit erklärt. Im gleichen 
Jahre noch wurde das Unternehmen auf einer Verſtei⸗ 
gerung von der engliſchen Firma Francis Willey und Co. 
Ltd. Bradford zuſammen mit dem Staatsſchatz aufgekauft 
die die größten Gläubiger waren. Seit dieſer Zeit wur—⸗ 
den die Werke der fallierten Firma von einer eigens ge⸗ 
gründeten Aktiengeſellſchaft, die ſich Pabjanicer Textil⸗ 
werle, früher R. Kindler A.G.“ nannte, verwaltet. Be⸗ 
ſitzer waren die erwähnte Firma und der Staatsſchatz 
In dem Unternehmen, das ſich bis jetzt ganz günſtig ent⸗ 
wickelt hat, wurde jetzt ein Regierungskommiſſar ein⸗ 
geſetzt. 

Großes Gartenfeſt. 
Am Sonntag. den 8. Okiober d. J. veranſtaltet die Ar⸗ 

beiterkolonie „Czyzeminek“ im Garten der evang. Gemeinde, 
6b, ein großes Gartenfeſt mit einer Pfandlotterie 

deſſen Geſamterlös zut Erhaltung und Verſorgung der In— 
ſaſſen der Arbeiterkolonie angewieſen wird. Unſere Artbeiter⸗ 
kolonie iſt ein Werk der Nächſtenliebe, das nur durch weit⸗ 
gehendſte Unterſtützung und Opferwilligbeit der Allgemein⸗ 
heit unterhalten werden kann. Es wird daher wärmſtens 
auf dies Gartenfeſt hingewieſen und gebeten, wenn irgend 
möglich. freiwillige Spenden und Gaben in Natura oder bar 
für dieſe Pfandlotterie bereitzuſtellen, um den Unterhalt der 
unglücklichen brot- und obdachloſen Menſchen gerade durch den 
vor der Tür ſtehenden Winter glücklich durchzuhelfen und die 
Not zu lindern. Es wird mit Sicherheit angenommen, da 
die Allgemeinheit dieſe Lage der Arbeiterkolonie Czyzeminet 
verſtehen und ſtets ein offenes Serz für das Liebeswerk ſelbſt 
und auch für das bevorſtehende Gartenfeſt und die Pfand⸗ 
lottevie zeigen wird. 

Alſo nochmals: der 8. Okltober d. J! — * 

Aus dem Neĩch 
Fenſterſcheiben in einer Geſchãfitsſtelle des 

„J. N. E.“ eingeſchlagen 
Vorgeſtern gegen 9,80 Uhr zertrümmerten unbelannte 

Täter das Schaufenſter der Warſchauer Zweigſtelle des 
„Iluſtrowany Kurjer Codgienny“ Krakowſtie Przed⸗ 
mie⸗cie 9. Die Fenſterſcheiben wurden mit Ziegelſteinen 
zertrümmert, die in Papier eingewickelt waren, auf dem 
u. a. zu leſen war: „Wir bitten fehr, daß der t 
deteltyw“ die Täter ausfindig macht“. 

— der Bte — Sen VBerneckh RcI den Briefttaſten * — ——— 
des Frageſtellerẽæ deutuũq ance gebet icu aic — —— 

——— u elefo e en 2 
in R ——— —* — * cteiut —— 

Anfrage Bielitz: Die von Ihnen genannten Sochfrequenz⸗ 
gppavate ſtellt die Firma Samias“, Berlin NA, Friedvich⸗ 
ſtraße 181d, her. Ite es ſich um den Ankauf eines ſolchen 
Apparates handeln, ſo lLönnen Sie ſich an die Lodzer Firne 
Ferto⸗Electricum“ Piotrkowſta 128. wenden — De⸗ Kurbi⸗ 
bernöl können Sie evtl. im Handelshaus Domn Sandlowd 
—* Fiszerow i Sporn. Warſchau, VPlac Zeiagnej Bramy 8 
erhallten. 

Annie Beſant — wie ſie war 
Zum Tode der berühmten Theoſophin 

Es iſt kein beſonderes Geheimnis, daß die ungeheure 
Popularität der verſtorbenen Oberprieſterin der Theoſo⸗ 
phie in Indien auf eine eigenartige und auch wenn un— 
beabfichtigt recht geſchickte Verbindung von Sektierertum 
und indiſchem Nationalismus zurückzuführen iſt. Es gab 
Zeiten im Leben dieſer Frau, da Millionen Inder bereit 
geweſen wären, bedenkenlos ihr Leben für ſie zu laſſen. 
Ihren Höhepunkt erreichte dieſe Popularität während des 
Krieges, als ſie und ihre Tätigkeit von der engliſchen 
Kolonialverwaltung für ſo gefährlich gehalten wurde, daß 
man ſie in Haft nahm. 

Die ganze Geſchichte der jüngeren indiſchen Unabhän— 
gigkeitsbewegung iſt vielfach aufs innigſte mit dem Na— 
men Annie Beſant verknüpft. So manche der indiſchen 
Errungenſchaften der letzten Jahrzehnte, ſo vor allem der 

indiſche Nationalkongreß ſind ohne ihre unermüdliche 
Tätigkeit für die Freiheit des indiſchen Volkes gar nicht 
zu denken. Ihre beſten Kenner und Freunde gerade un— 
ter den Indern, haben es immer wieder mit Anerkennung 
hervorgehoben, mit welchem bemerkenswerten Geſchick. ſie 
es fertig brachte unter den iungen Indern für ihre theoſo— 

phiſche Weltanſchauung zu werben, ohne dabei ein Kaſten⸗ausgeberin von einem halben Hundert Zeitſchriften und 
vorurteil oder ſonſt eine der tief eingefleiſchten religiöſen 
Lebensregeln zu verleßen. Man kann vielleicht ſagen, daß 
es eben dieſes ſeltſame Echo bei den gebildeten Indern 
war, das der theoſophiſchen Bewegung erſt den rechten 
tragfähigen Untergrund und die nötige Reſonanz gab. 

In ihrer theoſophiſchen Schule in Bombay waren im 
Laufe ihres langen Lebens auch ſehr viele zu Gaſt, die 
weder Anhänger noch Bewunderer der theoſophiſchen Lehre 
waren. Aber ausnahmslos haben ſie übereinſtimmend 
über den ſtarken, unmittelbaren Eindruck berichtet, den die 
Perſönlichkeit Annie Beſant's auf jeden machte, der mit 
ihr perſönlichen Amgang pflog. Neben jener Annie Be— 
ſant, die das geiſtige Haupt von vielen hunderttauſend 
Anhängern in der alten und in der neuen Welt war, darf 
man nicht ganz jene Annie Beſant vergeſſen, die eine 
geniale Geſchäftsfrau, eine unentwegte Gründerin, ja, auch 
Spekulantin geweſen iſt! Es iſt vornehmlich ihr Wirlken 
geweſen, dem die theoſophiſche Geſellſchaft mit dem Zen⸗ 
tralſitz in Bombay ihr Millionenvermögen zu verdanken 
hat, das weniger aus barem Geld, als aus ungeheurem 
Grundbeſitz, aus Häuſern, Schulen, Hotels, Erholungs⸗ 
anſtalten und wohltätigen Inſtituten beſteht. In Bombay 
erſcheint heute noch ihre theoſophiſche Tageszeitung in eng⸗ 
liſcher Svrache und in der ganzen Welt ailt ſie als Ser⸗ 

Zeitungen mit zum Teil ſehr hoher Auflage. 
Annie Beſant hat ſtets den Grundſatz vertreten, daß 

man Myſtikerin ſein kann, ohne im geringſten auf die Er⸗ 
rungenſchaften der modernen Technik Verzicht leiſten zu 
müſſen. Ihre Vortragsreiſen machte ſie meiſtens mit dem 
Flugzeug. Und es war ſtets erſtaunlich zu ſehen, wie die 
achtzigjährige Dame Strapazen dieſer Art mühelos über⸗ 
ſtand. 

Annie Beſant wertvollſte und wichtigſte Gabe war 
vielleicht ihr Rednertalent. Sie hat Zehntaufende von 
Anhängern allein durch die Macht ihres Wortes gewor—⸗ 
ben. Sie hatte eine ungeheuer ſuggeſtive und eindrucs⸗ 
volle Art zu reden, nur wenige konnten ſich diefem ſelt⸗ 
ſamen Zauber entziehen, der eine große Sörerſchar um⸗ 
fing, wenn ſie über die Grundſätze und die Geheimnüje 
der Theoſophie ſprach. Die Leute, die ihr zuhörten, glaub⸗ 
ten alles zu verſtehen, ſie vermeinten einen tiefen Eiu—⸗ 
blick zu tun in die Geheimniſſe des Lebens und des Todes. 
Es gehört nicht hierher, den Unterſcted zwiſchen virtucfer 
Dialektlik und wirklichem philoſophiſchem Gehalt bei dieſen 
Ausführungen zu ſcheiden und auseinander zu halten. 

Sie war in ihrer Art eine große Perſonlichkeit und 
ein geiſtiges Vbãnomen. 

Malter Melenz· 
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DIE FRAU UND IEIRE WELT 
Hausarbeit und ſchöne hãnde 

Die Pflege nach grober Arbeit — Das wohltuende Wechſel⸗ 
bad 

Sausarbeit hat eine oft unangenehme Folge: ſie ver⸗ 
dirbt das Ausſehen der Sande, das man 
nicht achtſam iſt. Auch die gröbſte Arbeit ſchändet nicht, 

muß eine Frau Wert darauf legen, ſchöne oder 
gepflegie Hände zu haben. Das Abwaſchen des Ge⸗ 

irts, das Aufwaſchen der Zimmer und das Gemüſe⸗ und 
Obſtzubereiten ſind die ſchlimmſten Feinde der ſchönen 
Sand. Sier müſſen wir uns alſo zu ſchützen ſuchen Bei 
manchen Sänden iſt das gar nicht ſo einfach, wenn nämlich 
die Saut ſehr empfindlich iſt und durch den Einfluß von 
kaltem Waſſer ſofort Riſſe und Sprũnge bekommt, in die 
ſich dann natürlich der Schmutz einſetzt und darin haftet. 
Solche Sände bedüurſen der doppelten Aufmertſamkeit, und 
es wird dann ſchon gelingen, ſie in einen Zuſtand zu brin⸗ 
gen, daß die Haut etwas widerſtandsfähiger wird 

Die erſte Vorbedingung zur Sandpflege iſt peinliche 
Sauberkeit. Man ſoll zum Sändewaſchen allen Schmutz 
wegbürſten, der ſich unter den Nägeln feſtgefegt hat. Saben 
ſich die Sände durch das Putzen von Gemüſe oder Obſt 
verfärbt ſo reibt man die Haut nur mit einer durchſchnit⸗ 
tenen Zitrone ab und hat gleich wieder ganz ſaubere Fin⸗ 
ger. Iſt der Fall harinäciger, ſo rührt man einen Teig 
ãus Hafermehl und Waſſer mit Zitronenſaft an und be— 
ſtreicht die Sände damit. Dieſen Teig läßt man einige 
Minuten ſitzen und wäſcht ihn dann mit warmem Waſſer 
ab, worauf man die Sände mit kaltem Waſſer nachſpült. 
Dieſes Nachſpülen mit kaltem Waſſer ſoll man überhaupt 
niemals beim Sãndewaſchen wergeſſen, es iſt ſehr wichtig 
da man dadurch die Haut kräftigt. Wollen die NRägel nicht 
ſauber werden, ſo nimmt man ein Watteflöckchen, das man 
auf einen Zahnſtocher ſteckt und in Zitronenſaft oder ein 
wenig Waſſerſtoffſuperoxryd taucht und nun ſehr vorſichtig 
die Nägel damit ſäubert. Auch Bimsſtein iſt zur Sand⸗ 
pflege ũnentbehrlich; Tintenflecke zum Beiſpiel laſſen ſich 
auf andere Weiſe nicht ſo leicht entfernen. Oelfarbenflecke 
verſchwinden ganz leicht, wenn man die Sände mit einem 

braͤuchlichen Putzmittel und warmem Waſſer abreibt; die 
irkung iſt verblüffend. Wenn man Bimsſtein benutzt, 

darf man natürlich nicht zu kräftig reiben, da ſonſt die 
Haut beſchädigt wird. Nachdem man ſo die ſchlimmſten 
Arbeitsſpuren beſeitigt hat, macht man ein Wechſelbad, 
d. h. man ſtellt ſich eine Schüſſel mit ſauberem warmem 
Waſſer hin und taucht die Hände hinein, worauf man ſie 
unter fließendes laltes Waſſer hält, darauf wieder in das 
warme Waſſer und nochmals unter das kalte, und ſo mehr⸗ 
mals, etwa fünf Minuten lang. Sierauf ſoll man die 
Sände mit einem geeigneten Fett einreiben, doch muß man 
eines wählen, das von der Saut wirklich aufgenommen 
wird und nicht ein unangenehm klebriges hinter⸗ 
läßt. Bei dem Einfetten darf man den Ragelanſatz nicht 
vergeſſen. Hierauf werden die Sände mit gewöhnlichem 
Taltkumpuder eingepudert. Es kommt darauf an, daß ſie 
wirklich völlig trocken ſind. Die ganze Behandlung nimmt 
nicht mehr als zehn Minuten in Anſpruch. Natürlich muß 
man ſie vornehmen, wenn man mit der groben Hausarbeit 
fertig iſt. Aber inzwiſchen ſoll man die mehrfache Reini⸗ 
gung in warmem Waſſer nicht vergeſſen. Das Abtrocknen 
muß ſtets ſeht ſorgfältig geſchehen, denn der größte Schade 

geſchieht dadurche man mit en Sãnden umher⸗ 
ht. Riſſige, aufgeſprungene Sände und im Winter 
roſtbeulen ſind die Folge und es iſt ein trauriges Bild, 

wenn eine Ftau in eimner Geeli haft ihre Sände gar nicht 
aus ihren Kleiderfalten hervorzuzehen wagt, weil miß⸗ 
billigende Blide darauf haften bleiben würden Man ſieht 
ja aüch den Männern ihre Arbeit nicht an oder wenigſtens 
nicht mehr, denn auch der Mann legt Wert auf Korper⸗ 
pflege, und er tut recht daran, denn unſer Körper iſt etwas 
ſo Schönes, daß wir ein Unrecht begehen, wenn wir ihn 
verwahrloſen laſſen. 

Senriette Pahlen. 

Aus der ſtulturgeſcuinte der Frau 
Der im 16. Jahrhundert lebende Graf Eitel Friedrich 

von Zollern fperrte ſeine Gemahlin Urſula aus Eiferſucht 
oft tagelang in eine kleine Kammer ein. Damit ihr die 
unausbleibliche Langeweile vergehe, gab er ihr eine Klei⸗ 
derbürſte mit dem Befehl, ſie ſolie die Borſten forgfältig 
* und ihm bei ſeiner Rücktunft deren Zahl genau an⸗ 
geben. 

Der Vorgänger des jetzigen Verlobungsringes war der 
Schuh. Schloſſen die alten Deutſchen ein Verlöbnis ſo 
zog der Bräutigam einen Schuh vom Fuße und das Mäd⸗ 
chen trat hinein. Damit hatte ſie ihre Einwilligung zur 
Ehe gegeben und ſtand fortan unter der Gewalt des Man⸗ 
nes. Aus dieſer Sitte iſt erklärlich, warum bis ins 18. 
Jahrhundert in vielen Gegenden Deutſchlands der Brauch 
herrſchte, daß der Bräutigam der Braut die Schuhe zum 
Trauungsgange in die Kirche anzog. 

— 

In der Zeit, als in Deutſchland das Raubrittertum 
in höchſter Blüte ſtand, ſcheuten ſich auch manche Frauen 
nicht, an den Geſchäften ihrer vitterlichen Männer tel⸗ 
zunehmen. Als die an der Weſer gelegene Bramburg, 
derer von Stockhauſen, von den Truppen des Welfenher 
zogs Erich erſtürmt worden war, wurde deren geſamie 
mangũche und weibliche Bewohnerſchaft edergemnane nu der Burgfrau wurde freier Abzug gewährt, wobel ür er⸗ 
laubt war, mitnehmen zu dürfen, was ſie in der Schürze 
zu tragen imſtande ſei. Da nahm ſie ihr Söhnlein, das 
ſie verborgen hatte. legte es in die Schürze und zog damit 
ins Tal, wo man ihr geſtattete, eine neus Burg zu bauen. 

Frau und Mode 
Der Menſch wirkt, wie er ſich fühlt. Gutgekleidetſein hebt das Selbſtbewußtſein! i 
Frauenkleider ſind kein Wein, der beſſer durch Liegen 

wird. Drum trage, was du zum „Anziehen“ haſt, ſtatt es 
im Schrank herumhängen zu haben! 

Schaffe dit nur ſolche Dinge an, die du mit der Würde 
der Selbſtverſtändlichkeit tragen kannſt! 

Betrachte deine äußere Erſcheinung als die Viſiten⸗ 
karte deiner Perſönlichkeit! 

Nicht jede Frau kann ſchön ſein. Aber vorteilhaft im 
Rahmen des vermag jede zu ſein! 

Die wahre Eleganz wirkt durch Unauffälligkeit. Wir 
werden von den Sachen getragen, die wir tragen! 

Unſer Aeußeres verrät mehr von unſerm Innern, als 
wir ahnen! J. Adams. 

— 

—— 
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D 300 Saustleld aus Woll· 
mli Falten verſehen. Die mit 
einfarbigem Waterial got⸗ 
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Sounitt. 
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Hauskleider und Schürzen 
in einfaches Sauskleid, einen Morgenrock 
und eine Anzahl praktiſcher Schurzen — 

das ſind die Kleidungsgegenſtande, ble keine 
Frau entbehren kann. — Beſonders praktiſch 
iſ das Saretieis das ba aller Einfasha⸗ 
doch ſehr kleidſam und feſh vien Lis Re 

terialſtehen vlelerleldewebe, beſonders Baum · 
— F oliſtoffe.einfarbige und gemuſterte, helle —— 

Vattrlich konimen auch leichte Wollſtoffe in 
Frage, die heute ſchon in ſehr preiswerten 

Sualitãten zu haben ſind. — Far die großen, kleidaͤhnſichen 
Wirtſchafsſchurzen dagegen werden ausſchließlich Waſch · 
ſtoffe verdendet, ein hũubſcher Baumwollſtoff oder Satin — —— 
Weltaus großer iſt natũurlich die Auswahl an Stoſſen.au —B 
denen die Morgenrocke gearbeitet werden Elnfarblge und F—— 
geſtreifte Wollſtoffe, Seide und gunſſade, Seuia uns 
Daſchtrepp. Flauſch und Waſchſeide entſchelden in erſter 

der Morgenrðcke dle en ba· ——6 
ſie ausnahmslos durchgehendgeſchnitten und auf 

Srunden ſollte an kelnem Morgenrock die Taſche fehlen. 
ebenſo zieht man. weil er praktiſch iſt den kuren vee 
wenn er lang iſt — den weit ausfallenden Armel vore der 
ſich bei der Sausarbeit lelcht hochtreifen iaße r 
die Wirtſchaftsſchurze iſt oͤte praltiſche Widelſormalige· 
mein bevorzugt. ⸗ Die Hausklelder, das ſei noch erwaͤhnt, 
haben eine durchars zwedmaßlge Neuheit den an · und 
abknöpfbaren Armell — Zu ben hier abgedudeten Wodellen 

Eine Frauenwirtſchaftslammer. Den intereſanten 
Verſuch der Einrichtung einer Frauenwiriſchaftskammer 
hat der Samburger Senat unternommen. neue Be⸗ 
hörde wird alle Fragen zu bearbeiten haben, die mit der 
Berufstãtigleit von Frauen zuſammenhängen. Wie ſich 
die Frauenlammer in der Praxis bewahren wird, laßt ſich 
freilich nicht vorherſagen. 

Weinflede in Tiſchtüchern. In froͤhlicher Geſellſchaft 
kommt es vor, daß Wein verſchüttet wird. Wenn man 
gleich Salz auf die Flecke ſtreut, pflegen ſie ſich meiſt gut 
auswaſchen zu laſſen, noch einfacher aber iſt eine andere 
Methode. Man nimmt einen Teiler mit kochendem Waſ⸗ 
ſer und hãlt ihn unter den noch friſchen Fleck. Der Dampf 
zieht ohne weiteres den Fleck vollkommen aus dem Siofi 
heraus. Wenn der Fledk ſich als hartnäctig erweiſt, muß 
man das Verfahren nochmals wiederholen. Man muß 
aber darauf achten, daß das Tiſchtuch nicht mit dem Waſ⸗ 
ſer in Berũührung kommt, — nur der heiße Dampf ſoll 
einwirken. Die letzten blaſſen Spuren werden dann mi 
Seife und warmem Waſſer ausgewaſchen, und das Tiſch⸗ 
tuch iſt gerettet! 

Sind die Gasröhren undicht? Nimmt man Gas—⸗ 
geruch in der Zuche wahr, ſo lann man ſelber ſehen, ob 
die Röhren völlig dicht ſind. Man löſt Seife in Waſſer 
auf und beſtreicht damit die Gasröhren. Wenn irgend 
welche undichten Stellen vorhanden ſind, bilden ſich dort 
Blaſen. Man launn alſo leicht eine Reparatur vornehmen 
laſſen. Dieſe einfache Prüfung der Gasröhren ſollte man 
von Zeit zu Zeit aus Sicherheits- und Erſparnisgrunden 
vornehmen. 

Kürbisſuppe. Der Kürbis wird geſchält, in Streifen 
geſchnitten und mürbe gekocht. Die Maſſe treibt man durch 
oinen Durchſchlag, gibt einen Fruchtſaft und Waſſer hinzu 
bis man eine paffende Suppe erhãit, Zucder nach Geſchmack 
Man gibt geröſtete Weißbrotwürfel dazu. 

Kürbispũree. Püree iſt ja verwendbar bei manchen 
Gerichten, zu Tunken und als Legierung mancher Suppen. 
Man bereitet ein vorzügliches Puree aus Kürbis und ver⸗ 
ſchiedenen Suppenkräutern, z. B. Sellerie, Porree, Moh⸗ 
ren, Paſtinal. Peterſilienwurzeln u. a. Nachdem die Maſſe 
durch einen Durchſchlag getrieben iſt. richtet man ſie mit 
Fleiſchbrühe an und reicht dazu geröſtetes Weßßbrot. 

kfp. Um leck gewordene Holzwannen wieder dicht zu 
machen füllt man ſie ein Viertel mit Häckſel. und über⸗ 
ſchũttet dieſes mit kochendem Waſſer. Das Waſſer muß 
ſo lange nachgefüllt werden, bis es in der Wanne ver⸗ 
bleibt. Dann ͤſt fie wieder gebrauchsfahig 

Deutſche Modeſchöpfer erbrachten aus Anlaß der er⸗ 
ſten Modell-Vorführung des deutſchen Modeamttes den 
Beweis, daß ſie in der Lage ſind, unabhängig vom 
land, hoch deutſche Modelle zu ſchaffen. Eine ſorg⸗ 
fältige Auswahl dieſer Schöpfungen finden Sie in der 
Eleganten Welt“; das neue Heft iſt ganz auf die Herbſt⸗ 
und Winter⸗Saiſon eingeſtellt; es bringt eine Fulie von 

Anxegungen und Ratſchlägen über die Bluſe, das Wend 
eid, das Koſtüm, den Mantel und die neue Silhouette 

— —— Selle-⸗Eysler A. G. Berlin ) 46), Mode⸗ und Geſellſchaftsblatt, überall —R 1 

Lyon⸗Echnitte zu den abgebildeten Modellen ſind erhältlich bei Guliav Lnon. Warlchau. ul. Bielanlta Nr. &. 
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Die heutigen Pokalſpiele 

Drei Treffen um den Pokal des Lodzer Fußball⸗Ver⸗ 
vandes füllen das heutige Programm aus. Lodzer Sport⸗ 
und Turnverein ſteht gegen die Reſerven des L. K. S. 
als ausgeſprochener Favorit da, während die Roten ohne 
ihre Ligaſpieler antreten werden, da dieſe gegen die 
Warſchauer Legja ſpielen. 

Der Lokalmeiſter müßte mit Leichtigkeit über Makkabi 
hinwegkommen, auch trot der Reſerven für die disquali⸗ 
figierten Spieler. 

Am intereſſanteſten verſpricht das Spiel Widzew — 
W. K. S. zu werden. Für Widzew ſpricht der eigene 
Boden, für W. K. S. dagegen die beſſere Form. an die 
die Arbeiterelf unlängſt im Finale um den Pokal der 
Pabianicer Burza glauben mußte. —— 

Tſchechoſlowakei⸗Polen 83:2 
g. a. Der zweite Tag brachte der polniſchen Vertretung 

die beiden erſten Punkte. Die Auswechſſung Witmans 
durch Tloczynſki erwies ſich im Doppel als klug. Wäre 
das polniſche Paar mehr eingeſpielt geweſen, hätte der 
Sieg im Doppel unbedingt an Polen fallen müſſen. 

Die Reſultate des zweiten Spieltages: Dameneinzel: 
Jendrzejowſka ( PP.— Frau Merhaut (T) 6:8, 6:3, Ge⸗ 
miſchtes Doppel: Jendrzejowſta, Tloczynſti (P) — Fyr 
Merhaut, Malecek (T) 633, 6:33, Herrendoppel: echt, 
Malecek (T) — Sebda, Tloczynſti (P) 7:5, 624, 6:24 

j. Leichtathletik-Länderkampf Tſchecho⸗Slowakei — 
Ungarn 319.: 313/2. Der erſte Tag des leichtathletiſchen 
Länderkampfes in Prag brachte den Gegnern die gleiche 
Punktzahl ein, ſo daß die Kämpfe des heutigen Tages 
ſehr erbittert ſein werden. Sexvorzuheben ſind die Er— 
gebniſſe im Speerwerfen und Kugelſtoßen. Der Ungar 
Varſzeghi ſtellte im Speerwerfen mit 67,75 Mtr. einen 
neuen Landesrekord auf und der Tſcheche Douda erzielte 
im Kugelſtoßen 15,645 Mtr. 

Neuſel fährt nach Amerika 
J. Der deutſche Schwergewichtsboxer Neuſel, welcher 

auch in hieſigen Sportkreiſen durch ſeinen Kampf gegen 
Stibbe bekannt iſt und längere Zeit in Paris anſäſſig iſt, 
begibt ſich am 28. d. M. nach Amerika, wo ſein Manager 
Jimmy Browgon ſchon für mehrere Kämpfe Verträge ab— 
geſchloſſen hat. 

Spori Gloffen 

Wenn mir jemand ſagt, daß er nichts vom Sport ver⸗ 
tht ſo erwidere ich ihm: Der Sport verſteht ſich von 
elbſt. 

Wenn Sport „Mode“ wäre, gäbe es viele Narren in 
der Welt. 

Je mehr „Kanonen“ der Sport züchtet, deſto weniger 
bleibt er im Schuß“. 

Der Kopfball 
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Die Vorteile des modernen Leibesſpores 
Von Bernhard Tandetzki, 

Wander⸗, Turn⸗ und Sportlehrer 
Das 20. Jahrhundert iſt das Jahrhundert des Tem⸗ 

vos, des Fortſchritts, der Entwicklung, für viele das Jahr— 
hundert der größten Not und der bitterſten Enttäuſchun— 
gen. Es iſt auch das Jahrhundert einer ungeahnten Ent—⸗ 
wicklung aller Sportarten, eine Zeit, in der es den meiſten 
Moderneingeſtellten und Vorwärtsſtrebenden zur unbe— 
dingten, klaren Erklenntnis gekommen, was das Wort 
„Sport“ im Sinne von Körperkultur und Leibesübungen 
für einen wahren Zweck birgt. — In Deutſchland, in Po— 
len, ſowie in allen anderen Kontinent- und Ueberſeelän— 
dern hat man dem Sport die Krönung gegeben und man 
iſt eifrig bemüht, einen der lebenswichtigſten Faktoren 
aller Erdenbürger — denn das iſt die planmäßige Körper⸗ 
kultur — jedem einzelnen zur perſönlichen Pflicht aufzu— 
erlegen und einzuprägen. Eigentlich bedarf es keinen 
direkten Hinweiſes, da ja jeder logiſch Denkende aus in— 
nerer Uebereinſtimmung dem neuzeitlichen Leibesſport 
huldigt. 

Es iſt ja auch etwas ganz Natürliches, und ein von 
der Natur erfordertes Bedürfnis, ſich koͤrperlich zu betä⸗ 
tigen, in der Ausübung irgendwelcher Leibesübungen. 
Der praktiſch denkende, der vorwärts ſtrebende und der 
durch die Wirtſchaftsnot gedrückte Menſch pflegt ja nicht 
rey Körper allein der Mode wegen, ſondern nur um 

r Vorteile willen, die er unermeßlich aus dem „Brun⸗ 
nen der Jugend“, der planmäßigen Körperkultur, ſchöpfen 
kann. — Durch regelmäßigen Leibesſport kultiviert und 
pflegt man ja nicht nur ſeinen Körper und Geiſt, ſondern 
man ſchafft ſich gleichſam ein Unterpfand von dauern— 
dem Wert, um den Tücken des ſowieſo ſchon ſchweren All⸗ 
tags beſſer trotzen zu können. Schauen wir hin zu den 
durch Sport und Turnen geſtählten Geſtalten, wie geſund, 
markig und trotzig ſie daſtehen! Wie ſollte in ſolch einen 
Körper eine Krankheit aufkommen? — Planmäßige Kör— 
perkultur iſt der beſte Regulator der menſchlichen Haupt⸗ 
organe! 

Körperkultur iſt das Schlagwort unſerer Zeit! Ein 
Menſch der Jetztzeit, der abſolut jeder Körperbildung ent⸗ 
gegentritt 
nehmen. den gleichen Kulturſtand — ich möchte ſagen 
Bildungsgrad — zu beſitzen, den der Liebhaberſportler 

einnimmt. Zwar iſt der Sport zur Mode geworden darf 
jedoch unter keinen Umſtänden wie wechſelnde Mode— 
torheiten ausgedeutet werden. Körperkultur iſt eine 
dauernde „Mode“, die höchſtens durch Ausbeutung neuer 
Betätigungsgebiete erweitert und bereichert werden kann. 

Körperkultur — nicht Körperdreſſur! Die Züchtung 
zu Rekordgrößen, die als beſte Lorbeeren die Begeiſterung 
der zujubelnden Maſſen erkennen, iſt als ein recht trauri⸗ 
ges Zeitzeichen zu verurteilen. Zweifelsohne gewinnt der 
Sport durch den Charakter eines Wettſtreits mehr Anzie— 
hungskraft und ſpornt zu beſſeren Anſtrengungen und 
Leiſtungen an; jedoch führt die ausgeſprochene Rekord—⸗ 
unterbietung, alſo eine Körperdreſſur, zu einer Mißbil⸗ 
dung körperlich wie auch geiſtig. 

Sport und Körperkultur — ein Reich der Freude! 
— 

bann unmöglich den Ruhm für ſich in Anſpruch 

Das iſt eine der Sauptbedingungen: Viel Freude und 
Frohſinn während des Sports und des Turnenñs. Lachen 
und Frohſein erhält jung und läßt auch Aeltere jung er— 
ſcheinen. Geſunde Körperkultur, von frohen Menſchen 
betrieben. das kann kein Alter geben! Ein in der neu— 
zeitlichen Sportführung durchaus Bewanderter prägte das 
Zitat: Der geſunde Sport, die planmäßige Körperkultur, 
iſt das Zugendreich alter Golteskinder, in dem dis Sonne 
der Freude niemals untergehen kann.“ Wenn auch dieſe 
Worle ein bißchen geflügelt klingen, ſo ſoll man doch nicht 
den wahren Sinn und den aus dieſen Worten zu erwar—⸗ 
tenden Erfolg für Leib und Gemüt verkennen. Freude 
und Frohſein ſind das Anterpfand alles Guten. Daß die— 
ſes in bezug auf Sport und Turnen beſonders 3 
kbann man nicht ableugnen. 

Während der Sommermonate iſt es ja erklärlich, daß 
man ſich ſo recht von Herzen austollt, ſei es durch Schwim— 
men, durch Raſenſpiele oder ähnliche Bewegungen, die 
einem Freude bereiten. Aber was jetzt, im nahenden 
Winter anfangen? Zum Glück haben wir in unſerer 
Stadt Turnhallen und noch ſogar recht ſchöne und geräu— 
mige. Alle Sportliebenden, beſonders die jüngere Gene— 
ranon, haben ſich zu Vereinigungen zuſammengeſchloſſen 
um auch die wichtige Körperaufbauarbeit im Winter nicht 
zu vernachläſſigen. Dem iſt gut ſo! 

Ein weiterer Zweck, den ich mit meinen Zeilen verfolge, 
iſt der, empfehlend auf die in unſerer Stadt beſtehenden Turn⸗ 
und Sportvereine hinzuweiſen, in denen wir mit Gleichgeſinn⸗ 
ten ein fröhliches Treiben während der Turn-Uehungsſtunden 
führen können. An der Spitze unſerer Turn⸗ und Sportvereine 
ſteht zweifelsohne der TeV. Kraft“ in der Gluwnaſtraße 17, 

der ſeine Turnſaiſon am 1. Oklober d. J. eröffnet und an jedem 
Dieſistag und Freitag von 19 bis 22 UÜhr die Turnübungsſtun— 
den feſtgeſetzt hat. Unter fachmänniſcher Führung bürgt der 
genannte Verein dafür, daß alles, was zu dem planmaßigen 
Körperaufbau erforderlich iſt, erfüllt werden ſoll. Doch nicht 
nur den Jugendlichen allein ſoll Gelegenheit zum Leibesſpott 
gegeben werden, ſondern auch die Verkreter der älteren Gene— 
ralion, die für leibesſportliche Beiätigung etwas übrig haben, 
werden bei ihrem Beſuch in unſerer Uebungshalle mit älteren 
Turnbrüdern“ zuſammentreffen. Eine herzliche Einladung 
erfolgt daher von mir aus, im Einverſtändnis mit der Ver— 
waltung des genannten Vereins, an alle, die die Wichtigkeit 
der Körperkullur erkannt haben. —2— 

Beſuchen Sie unſere Turnabende, und überzeugen Sie ſich 
durch Ihre Anweſenheit. ob der Betrieb nicht Spaß macht. daß 
man beinahe den nachher eintretenden Muskelkater“ vergißt. 
Die Winterabende werden lang! Nutzen Sie daher die wenigen 
Stunden in der Woche aus, um etwas für Ihren Körper, für 
Ihre Geſundheit zu tun. 

Durchdenken Sie ſich den Sportgedanken. auf daß in Ihnen 
die Erkenntnis reife, ſich unſeren Geſellſchaftskreifen anzuſchlie⸗ 
ßen, wo wir im Gedenten unſerer Meiſter einen wahren und 
geſunden Körperſport treiben zum Wohle des Landes, das uns 
Broi gibt. — Bilte merken Sie ſich unſeren Wohnort und die 
Uebungsſtunden. — * Ein geſunder Geiſt in einem geſunden Körper! Beides 
wird cxzzieit und gefördert durch planmäßige Leibesübungen. 
Durch Sport zur Körper⸗ und Geiſteskraftl 

Handel und Volkswirtschafi 
beratungen üher die Zollrückerstattung bei der 

Textllausfuhr 
a. Morgen findet in der Lodzer Industrie- und Jad 

delskammer um 5 Uhr nachmittags eine Sitzung der Ex- 
portkommission statt. an der der Direktor des Staatli- 
chen Exportinstituts teilnehmen wird. Die Sitzung wird 
dem Textilexport im Zusammenhang mit dem bevorste- 
henden Ausserkrafttreten der Bestimmungen über die 
Zzollrückerstattung gewidmet sein. 

fester vVerlauf der Londoner Wollauktion 
Die 5. diesiührige Kolonial- Wollauktion in London 

hatte bisber bei gutem Besuch lebhaftes Geschäft aufzu- 
weisen. Die Notierungen waren teilweise sehr fest. 

Von der ersſsten Serie der Wollauktion in Bris— 
bane., die vom 11. bis 14. September dauerte, werden 
jetzt folgende Durchschnittserlöse gekahelt: Schweiss- 
wolle 20 * 2856d je Ballen; 15 d je lb(etwa 7,84 Gold- 
pence); Scoured 21 48 36je Ballen; 242 d je Ib (1265 
Goldpence). 

Bei der ersten Serie des Vorijahres wurden in Bris- 
bane folgende Preise erzielt (12 bis 15. September 
1932): Schweisswolle 13 *78 2d je Ballen und 984 d 
je Ib (5,61 Goldpence); Scoured 14 7 8 1d je Ballen 
und 16.18 d je Ib (.25 Goldpence). Gegenübèér diesen 
Preisen sind die obigen 40 Proz. höher. Scoured 37 Proz 

Roosevelt stützet die Baumwollſfarmer 
Verringerung der Anbauflãache um 25 Milionen Acres. 

Wasbüngton, 23. September. 
Prãsident Roosevelt billigte als Gegenzug gegen die 

von verschiedenen Seiten geforderte Dollarintlation 
einen grosszügigen Plan zur Unterstützung der Baum- 
wollarmer. Danach soll die Landwirtschaftsverwaltung 
den Baumwollfarmern 10 amerikanische Cent auf jedes 
noeh eingelagerte Plund Baumwolle vorstrecken unter 
der Bedingunz. dass die Farmer die Anbaufläche des 
nãcksten Jalres um 40 v. H. herabsetzen. Diese Unter- 
stützung der Baumwolltarmer bedeutet für die Regie— 
rung eine Ausgabe bis zu 400 Millionen Dollar und an- 
dererseits eine Herabsetrunz der Anbauflãache um 25 
Millionen amerikanische Acres. 

In unterriehteten Kreisen erwartet man ferner eine 
Auftauung der eingeftrorenen Bankdepostten, un 
dem die Farmkreditverwaltunzg und die Finanzrekon- 
struktionsgesellschait sowie die Eigenheimbank vor- 
zugsaktien notleidender Banken übernebmnen und datür 
deren zwelelhafte Aktiva honorieren. 

Baumoliböns en 
Kb. New Vork. 22. September. Schlussckurse: Loco 

9.80. Oktober 9.62, Dezember 9.88. Januar 9,95. 

Lodæer Börse 
Lodz, den 28. September 1988. 

Valuten 
Absehluss Verkauf Kaul 

Dollar — 5,80 5,75 
Verzinsſiehe Werte 

73 Satbilisierungsanleihe — 5050 50.00 
42 Praäamien-Dollaranleihe — 48,50 4825 
38 Bauanleihe M 38,50 38,25 

Tendenz abwartend. 

Varschauer Börse 
Warschau. den 28. September 1938. 

Devisen 
Abschluss Verkauf Kauĩt 

Amsterdam 360.90 361,80 360.,00 
Berlin 213,30 — — —, — 
Brüssel 124,75 125,06 124.,44 
Kopenhagen — — —— 
Danzig —— —— — — 
London 27.,62 27,77 27.47 
New Vork 5,76 580 5,72 
New Vork- Kabel 5,77 5,81 5,73 
Pa ris 35.00 35.,09 34,91 
Prag 26,51 26,57 26,45 
om —— — — 
Oslo —⸗ — 2 — — 
Stockholm — — — 
Zzürich 173.25 173,68 172,82 

Devisenumsätze gering. Tendenz vorwilegend 
schwächer. Dollarbanknoten ausserbörslieh 5.70-5.74. 
Ein Gramm Feingold 5.9244. Golddollar 9.,05. Devise 
Berlin zwischenbantlich 31230. Deutsche Mark privat 
208.50. 

Staatspapiere und Pfandbriefe 
32 Bauanleihe 38.00 
79 Stabilisationsanleihe 50,50 -50,00 
43 Investitionsanleibhe 10450 
52 Konversionsanleihe 51.,50 
62 Dolaranleihe 58.50 
82 Pfandbr. d. Bank Gosp. Kraĩ. 94.00 
85 Obligationen der Bank Gosp. Krai. 24.00 
78 Pfandbriefe der Bank Gosp. Kras. 83.25 
785 Obl der Bank Gosp. Krai. 83.25 
82 Pfandbriefe der Bank Rolny 9400 
78 Pfandbriefe der Bank Rolny 83.25 
41 3 laändl. Pfandbriefe 4250 
88 p�fandbriefe der Stadt Warschau G.00 

Aktien 
Hank Poiski 78.25 Inpop 1050 Rijewsbki 15,00 Haberbuseh —*8 

Tendenz für Staatsanleihen vorwiegend schwãchex 
fur Piandbriefte uneinetuch für Aktien schwächer. 

— 
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Entgiftung der Auspufſgaſe 
Das Kraftfahrweſen, eine der bedeutungsvollſten und 

ſegensreiſten dechniſchen Errungenſchaften, hat eine unan⸗ 
genehme Seite: die Auspuffgaſe und Auspuffdämpfe der 
Verbrennungsmotoren. Wer hat nicht ſchon, der nicht ſel⸗ 
ber in einem Auto ſitzt, über die Gas- und Rauchwolken 
geſchimpft, die in den Städten, aber auch auf den Land⸗ 
ſtraßen als höchſt unerwünſchte — dem davonjagen⸗ 
den Kraftcwagen nachflattern! Unmittelbar lebensgefähr⸗ 
lich, zum mindeſten ſtark geſundheitsſchädlich wirken die 
Auspuffgaſo in den Garagen und Werkſtätten. Deutſche 
Männer der Wiſſenſchaft und Technik haben mit echt deut⸗ 
ſcher Gründlichkeit und Zähigkeit dieſe unangenehme Seite 
des Autoverkehrs unterſucht und nun auch die Möglichkei— 
ten gefunden. 

die Verbrennung des Treibſtoffes in den Motoren ſo 
vollſtändig zu geſtalten, daß keinerlei Halbverbren⸗ 
nungsproduite mehr das Auspuffrohr verlaſſen können. 

Bei dem heutigen Stand der Motorentechnik werden Ben⸗ 
zin und Oel nicht vollſtändig verbrannt. Im Laborato— 
zium des belannten Chemikers Prof. Dr. Fritz Frank in 
Berlin, eines führenden Fachmannes auf dem Gebiet der 
Benzin⸗ und Oelverwertung, ſind von Dr. Blum unter 
Mitwirkung deutſcher Ingenſeure und Chemiker alle Mög— 
zichketten unterſucht und erprobt worden. um zu einer vol⸗ 
len Verbrennung der Treibſtoffe mit Hilfe von Katalma— 
toren zu gelangen. (Der Fachmann verſteht unter einem 
„Katalyſator“ die Beſchleunigung eines chemiſchen Pro⸗ 
zeſſes durch einen beſtemmten Körper.) Leider zeigte es 
ſich bald, daß die unverbrannten Produkte, Ruß, Oelſchwa⸗ 
den und Säuren in kürzeſter Zeit alle Katalyſatoren un⸗ 
— machten. Der Chemiker und Phyſiker ſpricht hier 
von der 

Vergiftung der Katalyſatoren. 
Man nahm bisher an, daß dieſe Vergiftung auf die Schwe⸗ 
felverbindungen zurückzuführen ſei, die zum Teil in den 
Treibſtoffen enthalten ſind. Aber nenere Forichungen 
zeigten, daß die Katalyſatoren weniger durch die Schwe⸗ 
jelderbindungen, als durch den Ruß und die Oeldämpfe 
Schaden litten. Man verſuchte, den Ruß abzufiltriexen, 
und durch Fangſtoffe feſtzuhalten, aber in, kürzeſter Zeit 
waren auch dieſe Filtervorrichtungen unwirkſam. Dann 
kam man auf eine einfache Entdeckung. Dr. Frank und 
Dr. Blum ſtellten feſt, daß es Katalyten gibt, die gerade 
den Ruß und das Oel reſtlos verbrennen, 

wenn genügend Luft den Auspuffprodutten zugefügt 
wird. 

Jetzt hieß es nur noch die Arbeitsweiſe ſo einfach wie mög— 

Von Babylon nach New Vork. — Balken⸗, Bogen⸗ 

Am Anfang allen menſchlichen Gemeinſchaftslebens 
ſtethht die Brücke; der Menſch, der ſeinesgleichen ſucht um 
wirtſchaftliche, kulturelle oder politiſche Intereſſen zu pfle⸗ 
gen, überwindet die Hemmniſſe, die die Natur ſeinem Pfade 
bietet, er bahnt ſich Wege und überbrückt Flüſſe und Strö— 
me, die ſeinem Fuß Halt gebleten. Noch heute können wir 
in den unerſchloſſenen Gebieten der Naturvölker Brücken 
finden, die wohl nur wenig von den primitiven Brügen- 
bauten vorgeſchichtlicher Zeit abweichen. Der Fortſchritt 
kam von der Werkſtoffſeſte her. Der Menſch lernte in 
Stein zu bauen. Die Steinbrücke beherrſcht den Brücken— 
bau des Altertums und Mittelalters. 

Eine neue Aera des Brückenbaus brach mit der Eiſen⸗ 
Zeit an. Es lag in der Natur der mittelalterlichen Eiſen⸗ 
erzeugung, in der geringen Erzeugungsmenge der da mali⸗ 
gen Befen und in dem Fehlen der erforderlichen Verarbei— 

Techmſche Neuhetten für 
den Haushalt 

Da wir nicht in ſo üppigen Zeiten leben, daß zu je⸗ 
dem Haushalt mit Selbſtverſtändlichkeit ein Eisſchrank 
gehört, da wir aber andererſeits, ganz gleich mit welchem 
Etat wir auskommen müſſen, unſere Brötchen entſchieden 
lieber mit kühler, feſter Butter ſtreichen als mit einer 
ſanft zerfließenden, ſo iſt dem Butterkühler all⸗ 
gemeines Intereſſe ſicher. Als man zu dem ureinfachen 
Mittel griff, ſich zur Butterkühlung die Verdunſtungs— 
lälte nutzbar zu machen, und die bekannten, poröſen 
Tonkühler aufkamen, die ſich voll Waſſer ſaugen und 
dieſes unter Kälteentwicklung an die Luft abgeben, da 
glaͤuſte man die leidige Sorge um den Aggregatzuſtand 
der Butter endgültig los zu jein. Und in der Tat, ſo ein 
funkelnagelneuer Tonkühler entſprach allen Erwartungen 
aufs beſte, bis Fett-Teilchen in tiefſte Tieſen der Ton— 
maſſe drangen und „Ilmählich ranzige Düfte entwickelten, 
oder dieſer Maſſe ein dumpfer Geruch entſtrömte und 
gerade dasjenige Nahrungsmittel umwitterte, deſſen emp⸗ 
findliches Aroma am leichteſten von Fremdgerüchen be— 
einflußt wird. An das Innerſte dieſer Tonkühler reich⸗ 
ten die Reinigungsmöglichkeiten eben nicht heran. 
Jetzt gibt es etwas Neues, dem auf andere Art und 
Weiſe das gleiche Prinzip zugrunde liegt. Man ſetzt der 
gewöhnlichen Porzellan- oder Glasbutterdoſe anſtatt des 
gewohnten Dedtels ein waſſergetränktes Häubchen aus 
ſlauſchigem, weißen Stoff, das in einen leichten Alumi— 
niumrahmen geſpannt iſt, auf. In die Standſchale der 

Hodneyr hnere 

der Wirkung etwas Salz vertragen kann, und das von 

Butterdoſe gießt man etwas Waſſer, das zur Erhöhung 

lich zu geſtalten, um zu einem befviedigenden Ergebnis 
zu kommen. 

Schon ſeit ngen iſt bekannt, daß die Edelmetalle 
Gold, Platin uſw. beſonders wirkſame Katalyſatoren ſind. 
Nicht nur das: ſie ſind vor allen Dingen auch lange lebens⸗ 
fähig. Trifft ein Gemiſch von Ruß, Oeldämpfen, zum Teil 
verbrannten Kohlenwaſſerſtoffen, Kohlenoxyd und Kohlen⸗ 
ſäure einſchließlich des bei der Verbtennung entſtehenden 
Waſſerdampfers, wenn genügende Mengen von Friſchluft 
anweſend ſind, auf ſolche ſtabilen Katalyſatoren auf, die 
als großräumige Oberflächenkörper, wie etwa die Schall— 
dämpfer im Auspufftopf, dem Gasſtrom in den Weg ge— 
ſtellt werden, ſo beginnt ſchon bei einer Temperatur von 
wenig über 150 Grad eine ganz normale Waſſergasreak⸗ 
tion.“ Es entwickelt ſich eine ſtarke Wärme; Ruß und Oel 
werden mit Waſſerdampf und Luft zu Waſſergas umge⸗ 
ſetzt. Es lann garnicht einfacher ſein: Ruß, Oel und ſon 
ſtige unverbrannten Stoffe werden nicht mechaniſch ent⸗ 
fernt, ſondern 

verbrennen zwangsläufig gemeinſam mit dem Kohlen⸗ 
oxriyd chemiſch reſtlos. 

Aus dem Ruß entſteht Kohlenoxyd, dieſes wird in Kohlen⸗ 
ſaͤure verbraunt. Mit Hilfe des überſchüſſigen Sauerſtoffs 
aus der zugeſetzten Luft beſorgen die unempfendlichen Ka⸗ 
talyſatoren dieſen reinlichen Vorgang ohne Schwierigkei⸗ 
ten Wenege Sekunden nach dem Anlaufen des Motors 
verläßt dann der Auspuff farblos, geruchlos und frei von 
jedem Giftſtoff das Auspuffrohr. 

Einen kleinen Schmerz hat aber noch der Chemiker. 
Einſtweilen iſt es noch nicht gelungen, die recht beachtli⸗ 
chen Wärmemengen, die bei der leßzten Umwandlung des 
Kohlenoxydes in Kohlenſäure entſtehen, dem Motor zugute 
zu bringen. Jetzt iſt es Aufgabe der Ingenieure, einen 
Motor zu konſtruſeren, der das Kohlenoxyd, das nach dem 
Verbreunen des Rußes an den, erſten Katalyſatorenteilen 
dorhanden iſt, wiederum zur Arbeit benutzt. 

Eine wentere bemerkenswerte Feſtſtellung haben Dp. 
Blum und Prof. Dr. Frank gemacht: Es ſtellte ſich heraus, 
daß beſonders Eiſen in rauher Bearbeitung ein beſonders 
unerwünſchtet Katalyt für die Bildung von Auspufjgaſen 
iſt. In pianmäßigen Beobachtungen ſtellten ſie feſt. daß 
ſchon eine ſehr ſubere Bearbeitung des Eiſens, alſo die 
Schaffung gut geſchliffener Flächen, die Rußbildung etwas 
zurüddrängt. Noch mehr, wird dies dadurch erreicht, daß 
Nan die bearbeiteten Teile verchromt, vernickelt oder ver⸗ 
kuͤpfert. Auch chrom⸗ und aluminiumhaltige Eiſenlegie⸗ 
rußgen, vor allem Edelſtähle kommen hierfür in Betracht. 

Vrucken 
und Hängebrücken. — Ameritkaniſche Brückenrekorde. 
tungsmaſchnen, daß man das Eiſen bis ins 18. Jahrhun⸗ 
dert hinein im Brückenbau in größerem Maßſtab nicht ver⸗ 
wenden konnie. Erſt 1779 wurde die erſte ganz aus Eiſen 
gebaute Brücke, die rund 30 Meter lange Bogenbrücke über 
den Severn bei Coalbrookdale in England, dem Verkehr 
übergeben. Sie beſtand aus Gußeiſen. Ihr folgte kurz 
darauf die Sunderlandbrücke über den Wearflüß, deren 
Spannweite mit 72 m bereits der der weiteſt geſpannten 
Sleinbrücke gleichlam. Mit dem Vordringen des Schweiß⸗ 
ſtahls ſeit 1785 erwuchs dem Gußeiſen ein ernſter Konkur⸗ 
rent. Es entſtanden Kettenbrücken von zum Teil recht an— 
ſehnlichen Spannwelten, wie etwa die 1859/45 von Clart 
erbaute Donaubrücke bei Budapeſt, die eine Mittelöffnung 
von 183 m aufweiſt. 

Das Verdienſt, große Eiſenbahnbrücken als weitge⸗ 
ſpannte Balkenbrücken erſtmalig ausgeführt zu haben, 

dem Säubchen allmählich aufgeſaugt wird. Das Häub— 
chen kann mit oder ohne Rahmen leicht gewaſchen und 
ausgekocht werden. 

Die Butter hat alſo dank dieſer Neuerung nicht mehr 
den geringſten Beigeſchmackc. Wenn uns nun das Früh— 
ſtück nicht recht mundet, ſo ſind entſchieden die Brötchen 
daran ſchuld, die leider nicht immer in idealem Zuſtande 
auf den Tiſch kommen, auch dann nicht, wenn die für⸗ 
ſorgliche Hausfrau ſie eben aufgeröſtet hat. Dann ſind 
ſie nämlich oft ſo ausgedörrt, daß man ſich an der Sorte 
Knuſprigkeit nicht recht zu erfreuen vermag. Wer über 
die Urſache dieſer Unzulänglichkeit nachſann und den zu 
ſtarken Waſſerentzug verantwortlich machte, kam wohl auf 
die Liſt, jedes Broͤtchen in leicht angefeuchtetes Papier 
zu hüllen und darin, aufzubacken. Aber wie umſtändlich 
dieſes An- und Ausziehen der vielen Papiermäntelchen! 
Auf leichteſte Weiſe verhilft uns ein ganz einfacher, 
neuer Dampfröſter zu den Brötchen unſerer 
Träume. Es iſt weiter nichts als eine runde Blechplatte 
mit Stiel und kleiner Vertiefung in der Mitte. Darauf 
ſteht ein vierfüßiges Gitter. Auf das Gitter werden die 
aufzubackenden Brötchen gelegt, in die Vertiefung der 
Blechplatte füllt man Waſſer und ſtellt den Appatat auf 
kleine Flamme oder auf einen ſchwach erhitzten elektriſchen 
Kocher. Solange bis das Waſſer in der Vertiefung völlig 
verdampft iſt, wird über das Ganze irgend eine Schüſſel 
geſtülpt. Nach der Verdampfung des Waſſers und Ent⸗ 
fſernung der Schüſſel wird das Backgut offen fertig ge— 
röſtet. Auf ſolche Art können ſelbſt alte, harte Broðtchen 
wieder jung und zart werden, nur muk man dann recht 

Betrachten wir die Brücken mit, über 400 Meter Spann 

reichlich Waſſer in die Höhlung tun. eingetauchten Gegennände. 

kommt Robert Stephenſon, dem Sohn des berühmten Ei— 
ſenbahningen:eurs George Stephenſon zu. Er exbaute 
1846/ 49 die berühmte Britanniabrücke —* die Menai—⸗ 
Meerenge, deren beide Mittelöffnungen je 142 Meter 
Spannweite haben. Kurz darauf, folgte in Deutſchland 
eine noch weit größere eiſerne Balkenbrücke, die Weichſel 
brücke bei der heute polniſchen Stadt Dirſchau mit fünfſ 
Oeffnungen von je 139 m Spannweite. 

In der zweiten Hälfte des 19. Jahrhunderts hatte den 
Schweißſtahl als ſeitheriger Brückenbau-Werkſtoff einen 
ſehr ſchweren und langen Wettbewerbskampf mit de 
neuen, von Beſſener, Thomas, Siemens und Martin ge 
ſchaffenen Flußſtahl auszufechten, der ſchließlich mit ſeinen 
Niederlage endete. Die erſte Anwendung des Flußſtahls 
im Brückenbau erfolgte in Holland, aber das Land, da 
eigentlich dem neuen Werkſtoff den Weg im Brückendau 
gebaut hat. iſt Amerila. Seit 1885 etwa fand dort den 
Schweißſtahl im Brückenbau überhaupt keine Anwendung 
mehr. Mit der Fordoner Weichſelbrücke, die 1891/93 
erbaut wurde, und der 1883,909 erbauten Firth-of⸗Forth 
Brücke in England hatte auch in Europa der Flußſtahl die 
Oberhand, gewonnen. 

Auf kaum einem anderen Verwendungsgebiet iſt de 
Stahl ſo unbeſchränkter Herrſcher, wie auf dem des Brük 
kenbaus. Iſt er im Großbrückenbau geradezu Vorau 
ſetzung, ſo zeigen auch kleinere Stahlbruücken nicht nur die 
konſtrüktiven Vorteile des modernen Bauſtoffs ſondern 
ſie laſſen ſich auch leicht dem Stadt- und Landſchaftsbild 
anpaſſen. Dem einfachſten Bild der Ueberbrückung eines 
Fluͤſſes entſpricht die Balkenbrücke; ſie ergibt eine ruhigg 
Flächenwirkung. iſt in der Form unaufdringlich und kanm 
in Stahl bis zu Stützweiten wirtſchaftlich angewendet wer 
den, für die andere Bauweiſen aus techniſchen Gründen 
längſt nicht mehr mögltich ſind. Die ideale Eignung, des 
Siahls für Biegebeanſpruchungen macht die Stahlbalke 
brücke beſonders auch jür die Aufnahme großer Laſten 
d. h. für den Eiſenbahnverkehr, geeignet. 

Eine zweite Brückenform ijt die Bogenbrücke. Bei ihn 
iſt die Fahrbahn an einem weitgeſpannten Bogen auige— 
hängt oder ſie ſtützt ſich wenn das Tragwerk unter ihr a 
geordnet werden kann, auf ihm ab. Bogenbrücken geſta 
len die Ueberwindung großer Stützweiten in unerreichten 
Kühnheit und Formſchönheit; aber ſelbſt bei kleinen und 
mittleren Spannweiten bieten ſierielfach wirtſchaftlichers 
Lrſungsmöglichkeiten als der Maſſipbau. Bei großen 
Stützweiten löſt man vielfach das vollwandige Tragwerk 
des Valkens oder Bogens zu einem Fachwerk auf: ſo e 
ſteht der Gitterträger und der Fachwerkbogen. 

Für größte Stützweiten iſt die Hängebrücke das gege 
bene See iſt heute vornehmlich in Amerika heimiſch, de 
Lande. das die größten Brücken der Welt aufzuweiſen ha— 

weite, ſo zeigt ſich, das nur 17 ſo große Brücken auf den 
Weilt vorhanden ſind. Nur drei davon die Quebec-Brücke 
in Kanada (540 m), die Firth-of? Forth-Brücke in Schott 
land (zweimal 515 m) und die Brücke in Sydney, Auſtro 
lien, (i95 m), alle drei Bogenbrücken liegen außerhalb der 
Vereinigten Staaten. Von den übrigen 14 liegen 10 in 
Rew VNork. Darunter iſt die größte die in dieſem Jahr 
ferkiggeſtellte Brücke über den Hudſon River, eine Hänge 
brücke von 1050 m Hauptſpannweite und zwei ſeitlichen 
Spannweiten von je 195 m. Der Ruhm dieſer Brücke, did 
größte Brücke der Welt zu ſein, dürfte jedoch nicht von lan 
ger Dauer ſein, denn ſchon hat man den Bau einer weite 
den. noch größeren Hängebrücke in Angriff genommen der 
Golden Gate Brücke an der Einfahrt der San-Francisco— 
Bai. Ihre Haupt'pannweite beträgt 1260 m. dazu kom 
men zwei ſeilliche Spannweiten von je 310 m. ſodaß ſich 
eine Feſamtlänge von 1940 mmergibt. Die Hängekabel 
an denen die Fahrbahn dieſer gewaltigen Fahrbahn hängt. 
werden einen Durchmeſſer von 1 Meter erhalten. Die bei— 
den Brückentore, an denen dieſe Kabel befeſtigt werden, 
werden ganz in Stahlkonſtruktion ausgejührt und 225 m 
hoch über den Waſſerſpiegel emporragen. 

Ulrich Severin. 

Das Plätten ſoll ſich fortan immer mehr zu einem 
Vergnügen geſtalten. Alles, was beim Bügeln Verdruß 
bringt, wird nach und nach durch irgend eine techniſche 
Neuheit aus der Welt geſchafft. Von ſelbſt ſind die mei— 
ſten auswechſelbaren Plättbrettbezüge ja meiſtens nicht 
ſo gefällig, dauernd fein ſtramm zu ſitzen, daß man keine 
Fältchenabdrücke auf den Plättſachen findet. Aber den 
neuen Strammhaltern fügen ſie ſich. Das ſind 
dünne, ſehr elaſtiſche Metallſpiralen, die an jedem Ende 
eine Klemmvorrichtung haben und auf der Rügſeite des 
Plättbrettes hüben und drüben in Abſtänden zu dreien 
oder pieren an den Plättbezug geklemmt werden und ihn 
ſtramſt halten. 
Silberbeſitz verpflichtet! Wie groß iſt die Liebe der 
Menſchen zu dieſem ſchönen Edelmeitall, daß ſie trotz 
feiner üblen Eigenſchaft des Anlaufens alle Zeiten über— 
dauert hat? Welcher Steigerung mag ſie aber noch fähig 
ſein, wenn alle Hausfrauen erſt gelernt haben, wie man 
aͤuf leichte, bequeme und ganz ſaubere Weiſe die ſchwärz⸗ 
lichen Orxydationsſtoffe vom Silber, ohne dieſes im ge— 
ringſten anzugreifen, entfernen kann. Für das Silber⸗ 
putzze n gibt es jetzt außer den alten und neuen, leid⸗ 
lichen und unleidlichen, immer aber etwas mierigen 
Methoden eine elektrolytiſche, die ebenſo einfach wie her⸗ 
vorragend iſt. Niemand fürchte, ſich damit in die Ab—⸗ 
gründe der Phyſik vertieſen zu müſſen. Ver Ablauf des 
Prozeſſes geht ſelbſttätig vor ſich. Ein kleiner, platten⸗ 
förmiger, durchbrochener Apparat und Tabletten zum 
Auflöſen in Waſſer, das iſt alles. was man dazu braucht. 
Die elektrolytiſchen Kräfte der Platte bewirlen dem 
durch die aufgeſöſte Tablette vorbereiteten Waßer im 
Verlauf einiger Sekunden das müheloſe Blankwerden der 

Lat i Le Reick. 



Der Mann, der die Straßenſchilder putzte 
Die Geſchichte eines Mannes, der um der Arbeit willen 

arbeitete. erzählt der „Berl. Lok-Anz.“: 
Blitzblank iſt das weiße Schild Dönhoffplatz“. Eben 

erſt geputzt. Zehn Schritte entfernt ſteht auf einer kleinen 
Leiter ein Mann und poliert eifrig das nächſte Straßen— 
ſchild. Viele von den Berlinern, die ſtündlich an hm 
vorü bergehen. blickey auf, nehmen Notiz von der Reini— 
ugeattion und gehen weiter. Ein Schupo ſieht dem 

ann intereſſiert zu. Zwei ſtädtiſche Arbeiter — Stra⸗ 
ßenfeger — kommen, Beſen geſchultert, vorbei meinen im 
Vorübergehen: „Mittagspauſe, Kollege!“ Aber der „Kol⸗ 
lege“ bleibt auf ſeiner Leiter und puͤtzt weiter: Bin gar 
lein Kollege!“ 

Wirnrklich: er iſt gar kein Kollege. Er iſt ein Arbeits⸗ 
oſer. Hier ſeine Perſonalien: Walter Tauwel, dreißig 

Jahre alt, Schlächtergeſelle von Beruf, ſeit Nopvember 1932 
arbeitslos. Ein buntbewegtes Leben hat er hinter ſich: 
Rheinland, dann München. 1924 geht er nach Südamerika, 
weinl er etwas erreichen will im Leben; Santos, Sao Paulo, 
RNio de Janeiro ſind die Stationen. Er arbeitet in Groß— 
chlächtereien oder als Boxer. 

Man glaubt dem ſtarken, muskulöſen Mann gern 
Box⸗Erfolge; man glaubt ihm, daß er arbeiten kann für 
prei, und man fühlt. daß es eine Qual für ihn iſt, wenn 
erne Hände ruhen müſſen. wenn er ſeine Muskeln nicht 

gebrauchen kann. Dieſes Schickſal ſoll er nun, ohne ſich 
pagegen zu wehren, wochen⸗- monatelang tragen. viel—⸗ 
eicht noch länger? Das hat er nicht ausgehalten. Etwas 

ußte er arbeiten, irgendwie mußte er ſchaffen. Und ſo 
begann er, eine Arbeitsmöglichkeit zu ſuchen, die nicht 
beachtet wurde und die man erfüllen konnte. .. Er fand 
pie Straßenſchilder, auf denen recht viel Staub lagerte. 
Und mit dieſer Feſtſtellung war für dieſen Arbeitsloſen 
die Erkenntnis verbunden: Hier iſt Arbeit! — Aus reiner 
Freude an der Arbeit. ohne jede Ausſicht auf Entlohnung 

achte er ſich nun ans Werk. 
Zunächſt beſchaffte er ſich die notwendigen Geräte. 

Ein Bekannter tauſchte gegen einen gebrauchten Pullover 
holz ein, aus dem die Leiter gezimmert wurde. Ein lee— 
er Margarineeimer ließ ſich als Waſſereimer verwenden. 

Nun konnte die Arbeit beginnen. Täglich früh um 7 Uhr 
and der Arbeitsloſe auf. Schönes Gefühl das: morgens 

o früh aufſtehen zu müſſen. Müſſen. denn es gibt viele 
zrauichmutzige Straßenſchilder in Berlim. 
In der Schönhauſer Allee hat er ſeine Arbeit begon⸗ 
en: von Straßenecke zu Straßenecke, von Schild zu Schild 

ping es dann weiter. Am nächſten Tag war er bei der 
Pankower Kirche. Ein Lebensmittelhändler ſtand in der, 
Tür, ſah auf den März⸗Matſch und nickte dem fleißigen 
Mann auf der kleinen Leiter zu: „Es war auch Zeit, daß 
pie Dinger mal geputzt werden ...“ 
„Tiawoll“, ſagte der Arbeitsloſe. — Straßauf. ſtraß⸗ 

b hat er Wochen hindurch die Schilder blank gewienert. 
Abends war ich immer ſchön müde“, erzählt er. Sein 

höchſter Wunſch: einmal bei der Berliner Müllabfuhr ein⸗ 
heſtellt zu werden. ſo richtig die Arme einſetzen zu 
önnen.. 

Im März, April, Mai. Juni — vier Monate! — hat 
— ohne daß jemand ihn beſonders beachtete — die 

traßenſchilder der Reichshauptſtadt blankgeputzt. Jetzt 
ut er das nicht mehr. Als er es mir berichtete ſchien er 
elbſt noch nicht daran glauben zu können: die Berliner 
Müllabfuhr hat den Arbeitsloſen eingeſtellt. Er hat Ar⸗ 
beit. Woche für Woche. Seine Empfindungen. ſeine Dank⸗ 
barkeit war zu ſtark, als daß er ſie hätte in Worten aus—⸗ 
drücken können. Er wird ihn anders abſtatten. 

Ein feiner Lehrer 
Echulkinder begreifen nie, wozu die Lehrer eigentlich 
auf der Welt ſind; aber von den Lehrern ſollte man doch 
erwarten konnen, daß ſie es wiſſen. In Prag erſchien nun 
eines Tages in einem Gymnaſium ein Herr und ſtellte ſich 
als der neuernannte Lehrer für moderne Sprachen, Erwin 
Przſchoſka, vor. Er wurde eingeſtellt und begann ſeinen 
Unterricht in der Unterſekunda; und gar bald kam dem 
direktor zu Ohren, daß auf der ganzen Schule kein Lehrer 

—— ſei wie gerade dieſer junge Mann. Vielleicht 
er eine neue Methode!, dachte der kluge Direktor. der 

ſelbſt als alter Mann nicht eingebildet genug war, zu glau⸗ 
ben er könne nichts mehr lernen. Und ſo ging er eines 
Vormittags in die Unterſekunda, um ſich anzuſehen, auf 
welche Weiſe ſich der Oberlehrer Przſchoſta ſo beliebt mache. 
Die Methode, die dieſer anwandte, war zwar neu, doch 
nicht derart, daß der Direktor beſchloß, ſie ſich zu eigen, 
zu machen, denn Przſchoſtka ſpielte mit den Sekundanerſi 
Skat. nahm ihnen dabei — denn er ſpielte ſehr ßett 
viel Geid ab; nur von modernen, Sprachen woͤlfte er 
nichts wiſſen, da er außer der tſchechiſchen keine einzige 
ſprach. Drei Tage danach, als man ihn verhaftet hatte 
Fraf der richtige Przſchoſka ein, der inzwiſchen in einem 
Krankenhauſe gelegen hatte. e 

Er ſtarb 71 Jahre nach ſeinem Tode 
Im hohen Alter von beinah 90 Jahren ſtarb in der 
Stadi Oakland in Kalifornien ein Mann mit Namen 
Fecrge Derty, der in Jſeiner Heimat unter dem Beinamen 
der dote Mann von Frederidsburg“ eine große Berühmt⸗ 
heit war. George Perry hatte den Sezeſſionskrieg als 
Freiwilliger in der Unionsarmee mitgemacht und war am 
13. Tezember 18602 in der Schlacht von Fredericksburg 

ſchwer verwundet worden. Dio Angehör'gen ſeines Trup⸗ 
penteils meldeten Perry als geſallen, und ſo erhielten 
deiſen Angehörige ämtlich die Meldung vom Tode ihres 
Verwandien. Erſt nach geraumer Zeit ſtellte ſich heraus, 
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—X Schmetterlinse des Monfſieur Mornlt 
Der Morpho Menelaus als Glütsbringer. 

Nach dem Baron Walter Rothſchild gilt Monſieur 
Moult als der größte und intereſſierteſte Schmetterlings⸗ 
ſammler Frankreichs. Man verſteht, daß die ganze Liebe 
Moults den geflügelten Tieren gehört, wenn man erfährt, 
daß er einer Rieſenſchmetterlingsart ſein beträchtliches 
Vermögen verdankt. 

Moult entſtammt einer urſprünglich ſehr reichen fran⸗ 
zöſiſchen Bürgerfamile. Sein Vater, der Baumeiſter 
Moult. hatte es fertiggebracht, ſein vieles Geld in ver— 
fehlte Spekulationen zu vertun, ſo lange, bis nichts mehr 
davon übrig blieb und er gezwungen war, eine Baumei⸗ 
ſterſtelle in Guayanag anzunehmen, der franzöſiſchen Ver⸗ 
brecherinſel in Südamerika, die nicht gerade zu den bevor⸗ 
ugteſten Niederlaſſungsmöglichleiten der Franzoſen ge—⸗ 
hört. Moult indes blieb kein anderer Weg offen, und er 
und ſeine Familie ließen ſich in Cayenne nieder. In den 
felgenden Jahren baute Moult viele Brücken, Straßen 

und Häuſer auf den Verbrecherinſeln. Er begann außer⸗ 
dem, ſich für den Fang ſeltener Schmetterlinge zu intereſſie⸗ 
ren. Als ſein Sohn heranwuchs, übertrug ſich dieſe Lei⸗ 
denſchaft des Vaters in verſtärktem Maße auf den Sohn, 
und der junge Mann hatte bald für nichts anderes mehr 
Sinn als für den Fang und die Beſchäftigung mit dieſen 
bunten Inſekten. Er verbrachte — ungeachtet aller Ge⸗ 
fahren — viele Tage und Nächte in den Urwäldern, die 
ſeltene Schmetterlingsarten bargen und reiche Beute ver⸗ 
ſprachen. Um dieſe Zeit war es vor allem eine Schmetter⸗ 
lingsart Guayanas, die bei den Sammlern hoch im Kurs 
ſtand und für die immenſe Preiſe bezahlt wurden, ein 
Rieſenſchmetterling, deſſen wiſſenſchaftlichet Rame Morpho 
Menelaus lautet und der überaus ſchwer zu fangen war. 
Und Jelbſt dann, wenn der große Falter einem Sammler 
ins Netz gegangen war. pflegte er mit ſolcher Wucht mit 
den Fluͤgeln um ſich zu ſchlagen, daß er ſtark lädiert wurde 
und daß deshalb nur in den ſeltenſten Fällen unverletzte 
Exemplare in den internationalen Schmetter bingsſamm⸗ 
lungen zu finden waren. 

Der Morpho Menelaus nun war es., der dem jungen 
Moult das Glück brachte. Eines Tages — es war um 
die Jahrhundertwende — gelang es ihm, ein ſchönes 
Exemplar des großen Schmetterlings ziemlich unverſehrt 
einzufangen. Während er noch daſtand und verzückt ſeine 
koſtbare Beute betrachtete und während die ſchillernden 
Flügel in den Sonnenſtrahlen glitzerten. flog ein zweiter 
dieſer Rieſenfalter ſo dicht an Moult vorbei, daß er ihn — 
wäre er geiſtesgegenwärtig genug geweſen — mit der Hand 
hätte fangen können. Wenige Sekunden ſpäter ſtreiften 

daß Perry ſeiner Verletzung nicht erlegen war. Nunmehr 
erhielt er von ſeinen Freunden und Bekannten den Bei⸗ 
namen „der tote Mann von Fredericksburg“, und mit die— 
ſem Namen wurde der ſeinerzeit Totgeglaubte um ſo be— 
kannter, je älter er wurde und je mehr im Laufe der Zeit 
die alten Kämpſer aus dem Kriege zwiſchen den Nord⸗ 
und Südſtaaten dahinſtarben. Eigentümlich wie ſein Bei⸗ 
name war, ſoll auch Perrys Grabinſchrift werden. Man 
will auf den Grabſtein die Worte ſetzen laſſen: „Er ſtarb 
71 Jahre nach ſeinem Tode.“ uf. 

Cuſtige Folgen eines merkwürdigen 
Teſtamentes 

Bei Bordeaux. wo der gute Rotſpon herkommt, kann 
man auf einem alten franzoöſiſchen Bauernhof eigenartige 

Bilder ſehen: Da ſitzt ein Mann in echtem Cowboykoſtüm 
und füttert die Pferde; ein anderer, in der kleidſamen 
Tracht eines Helden der Pampas, pflügt; ein dritter gräbt 

laie und pflückt Aepfel. So iſt es, und 
Maskerade iſt richtig amerikaniſch: 

Denn es ſind Erinnerungen an und von Rufus Bar⸗ 
low, die hier ſpazierengehen. Er iſt neulich geſtorben, 
hatte Geld und hat es hinterlaſſen. dazu ein Teſtament. 
Darin ſchrieb er vor. daß nur diejenigen ſeine Hinter⸗ 
laſſenſchaft genießen ſollten. die je eines der von ihm ge⸗ 
ſammelten echten Nationalkoſtüme, ein volles Jahr lang 
lausgenommen acht Stunden Schlafenszeit je Tag) tragen. 
Dafür gab's je Kopf 10 000 Francs. 

Und die Erben waren gern erbötig. 
den Koſtümen und Trachten auch weibliche Ausſtattungen 
befanden, ſo fungiert eine „Südſee⸗Inſulanerin“ als Gar⸗ 
enmadchen, Sie ſoil wirklich reizend gusſehen, und mit 

vlefer Feſiſtellung wollen wir den Punkt hinter die Erin⸗ 
nerungen von Rufus Varlow machen, die jetzt die Land⸗ 
ſchaft bei Bordeaux zieren. 

26 

r Grund dieſer 

Deor cehemalige Thomas Rowleny, heute Lord, Lagpg ford, iſt ein armer Teufel. iſt ſo arm, daß er, der ein —— 
lieb des Oberhauſes geworden iſt, dennoch wieder nach 
Auſtralien zurückgehen will, um ſich dort ſein Geld zu ver— 
dienen als Cowboy... 
VLord Langford ſtand neulich vor Gericht, und die Ver⸗ 
handlung brachte ein Bild dieſes Abenteurerlebens, das 

Geld einbrachte. J Dieſer Lord war unter dem oben erwähnten Namen, 
— denn nur ein Familienmitglied trägt bekanntlich den 
Lordſchaftstitel — mit jungen Jahren nach Canada und 
dann nach Auſtralien geaangen. Dort war er Cowbon ge⸗ 

als indiſcher Sikh im Hofe; ein vierter ſigt als echter Ma⸗ 

Da ſich unter 

als Ertrag“ zwei — legitime Ehen, einen Titel und kein 

ein zweiter und ein dritter Morpho Menelaus die Hand 
des jungen Franzoſen. die immer noch den erſten Falter 
hielt. Diesmal war Moult raſch genug, ſich der Tiere zu 
bemächtigen und ſie unverſehrt in ſeinen Beſitz zu bringen. 
Als er an dieſem Abend aus dem Urwald zu ſeinem Vater 
zurückkehrte, konnte er dem erſtaunten alten Manne zwölf 
unbeſchädigte Exemplare des Morpho Menelaus mitbrin⸗ 
gen, eine Beute alſo, deren Verkauf eine unerhörte Summe 
bedeuntete. Was indes mehr wert war als dieſe zwölf 
Schmetterlinge ſelbſt, wat die Erſahrung des jungen 
Moult, daß die im Sonnenlicht funkelnden Flügel des Rie⸗ 
ſenſchnetterlings ein Lockmittel waren, durch das die Art⸗ 
gefährten angezogen wurden wie die Motten vom Licht. 

Von dieſem Tage an betrieben die Moults den Fang 
des Morpho Menelaus im großen. Man ſtellte ihnen 
Sträflinge zur Verfügung, die ihnen halfen und die — 
jeder Sträfling erhielt für ein Exemplar des Schmetter⸗ 
lings eine Extraprämie von drei Frank — bald eine ſo 
große Fertigkeit im Fangen der Tiere erhielten, daß mit 
der Zeit viele Tauſende der ſeltenen Schmetterlingsart 
von den Moults auf den Markt gebracht werden konnten. 
Wenn auch infolge dieſes großen Angebots die Preiſe für 
den Morpho Menelaus ſtark ſanken, ſo hatten die Moults 
doch ſchon ein großes Vermögen erworben, lange, ehe das 
Intereſſe für die bunten Falter abnahm. Als mit den 
Schmetterlingen ſelbſt nicht mehr viel zu machen war, 
haite Moult jun. — der Vater war inzwiſchen geſtorben 
— eine neue Idee: er verwandte die ſchillernden Flügel 
des großen Falters zu allerhand Schmuckgegenſtänden, 
und die Vorliebe für ſolchen Schmetterlingsſchmuck dauerte 
in Franbreich bis in die erſten Kriegsjahre hinein. Sie 
flaute erſt ab. als man kein Geld und keinen Sinn mehr 
für ſolche Luxusgegenſtände hatte, als man auch in Frank— 
reich die ganze Schwere des Krieges zu verſpüren bekam. 

Moult ſelbſt war längſt von Guayanag nach Frankreich 
zu rückgekehrt. war reich genug, um von ſeinem Vermögen 
leben und ſich ganz ſeiner Sammlerleidenſchaft hingeben 
zu können. Er beſitzt heute eine unerhört ſchöne und ziem⸗ 
lich vollſtändige Schmetterlingsſammlung. Außer ihm iſt 
es — wie geſagt — nur Walter Rothſchild, deſſen Samm⸗ 
lung mit der Moults konkurrieren dann bzw. ſie übertrifft, 
da Rothſchild einige Raritäten beſitzt, deren Etrwerb Moult 
bisher noch nicht gelungen iſt. Moult iſt übrigens auch 
der bekannteſte franzöſiſche Schmetterlingserpert, deſſen 
Urteil in allen Fragen. die dieſe großen Infekten betrifft. 
durchaus maßgebend iſt. 

worden. In dieſer Berufslage traf ihn die Senſgtion: 
er ſei regulärer engliſcher Lors geworden. Aber Thomas 
Rowley kehrte nicht zurück! Er wartete und wartete. 
Warum? Er war, als er England perließ, verheiratet 
geweſen, und in Auſtralien hatte er ſich Jahre ſpäter noch 
einmal verehelicht, ſein neuer Ruhm als engliſcher Lord 
traf ihn daher zunächſt, als er ſchließlich doch zurückkehren 
mußzto, in Geſtalt einer Anklage wegen Doppelehe. Dieſe 
Anklage brach aber zuſammen. Das Gericht mußte zu—⸗ 
geben. daß die Behauptung Lord Langfords richtig ſei, 
er habe ſeine Frau für tot gehalten. Jetzt iſt Lord Lang⸗ 
ford legitim und doppelt verheiratet. Aber — ſeine Gü⸗ 
ter, die in Irland liegen. bringen nichts ein, und das Ge⸗ 
richt ſetzte die von dem Lord an ſeine erſte legitime Frau 
zu leiſtende Wochenzahlung auf 10 Schilling herab! Nun 
wird der Doppelgatie, Lord und Mitglied des Oberhauſes, 
wieder nach Auſtralien gehen und wieder ſein Glück als 
Cowboy verſuchen. Er ſcheint wirklich ein Pechvogel zr 
ſein. 

Ein furchtbarer Juſtizirrtum 
Vor etwa 32 Jahren verſchwand aus Chodorow in 

Oſtgalizien nach einem Streit mit ſeinem Bruder Alexan⸗ 
der plötzlich der Kaufmann Heinrich Olezarek. Zwiſchen 
den Bruͤdern hatte ſchon ſo viel Zank und Streit beſtan⸗ 
den, daß man ſie allgemein für Todfeinde hielt. Da der 

Verſchwundene den Seinigen hinterlaſſen hatte. daß er 
nur zum Markt gehe, und andererſeits behauptet wurde, 

Jdaß Alexander ſeinen Bruder mit dem Tode bedroht habe 
und weiter noch erzählt wurde, daß man ihn nachts einen 
ſchweren Sack zum Fluſſe habe tragen ſehen, war es nicht 
zu verwundern, daß das Gericht Alexander Olezarek zum 
Tode verurteilie, trotz ſeiner immer wieder von ihm be⸗ 
haupteten Unſchuld am Tode ſeines Bruders. Die Todes⸗ 
ſtrafe wurde aber doch in lebenslängliche Gefängnisſtrafe 
umgewandelt. Schon nach drei Monaten ſtarb Ale xa nder 
vor Gram im Gefängnis. J 

Kürzlich empfing nun der Bürgermeiſter von Chodo⸗ 
row von dem polniſchen Konſul in Buenos Aires die 
Mitteilung. daß der dort verſtorbene Heinrich Oleza rek 
ſein Vermoögen in Höhe von 19/. Millionen Peſos (etwa 
6 Millionen Zloty) ſeinem Bruder Alexander in Chodo— 
row teſtamentariſch vermacht habe. In dem Teſtament 
war auch angegeben, daß Heinrich Olezarek wegen ſteten 
Unfriedens mit ſeiner Frau ſeine Heimat 1901 heimlich 
verlaſſen habe und nach Südamerika ausgewandert ſei— 
Die in Armut lebenden Kinder des Alexander Olezarel 
ſind ſo nicht nur zu großem Reichtum gekommen — ſie 
haben auch die Genugtuung. daß ihr Vater kein Mörder 
geweſen und er ſeinerzeit unſchuldg zum Tode verurteilt 
worden iſt 
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Bom Silm 
Die dankbare Greta Garbo. 

Aus dem geſchäftstüchtigen und egoiſtiſchen Treiben 
der Filmſtadt Hollhweood wird ein Ereignis berichtet, das 
Ins vie ein Märchen erſcheint. 

Filmfreunde erinnern ſich, daß die große Greta Garbo. 
aach ihren erſten Erſolgen in Schweden, mit ihrem Re⸗ 
giſſeur, dem inzwiſchen verſtorbenen Maurits Stiller, ein⸗ 
mat ganz klein anfing. Sie hatte nur einen einzigen Er⸗ 
ſolg in der „Freudloſen Gaſſe“. 
DZann wurde Maurits Stiller nach Hollywood gerufen 
und nahm Greta Garbo mit, die dort abermals ganz klein 
beginnen mußte. Ihr Partner in ihren erſten Filmen, mit 

denen ſie raſch die Sympathie des amerikaniſchen Publi⸗ 
kums errang ketwa in „Serrin der Liebe), war John Gil⸗ 

bert, der damals als der typiſche ſchöne Mann galt und der 
Abgott der amerikaniſchen Frauen war 

Inzwiſchen iſt aber ein anderer Männertyp in Ame⸗ 
rika beliebt geworden; und ſo kam es, daß man John Gil⸗ 
bert immer ſeltener in den neueſten Filmen der Hollywoo⸗ 
der Fumproduttion fieht. Letzthin ſoll John Gilbert ganz 
ohne Engegement ſein. Gleichzeitig mit dem Abſchied John 
Gilberts ging aber der ungeheure Aufſtieg Greta Garbos 
vor ſich. Man weiß, daß Greta Garbo monatelang nicht mehr 
in Hollywood geſilmt hat, ſondern in ihrem Seimatland 
Schweden zurnagezogen lebte. Und als man mit ihr über 
den Abſchluß eines neuen Vertrages verhandelte, da hat 
Greta Garbo als eine Bedingung in dieſen Vertrag hin⸗ 
eingeſetzt, daß zumindeſt in einem ihrer neuen Filme John 
Gilbert ihr Partiner ſein ſollte. Sie erklärte ausdrücklich, 
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daß John Gilbert in der Zeit ſeines Glanzes der einzige 
war, der, außer Maurice Stiller, ihre Begabung erkannte, 
ihr eine große Entwicklung vorausſagte und ſich bei jeder 
Gelegenheit für ſie eingeſetzt hat. 

Willg Fritſch ſpielt unter Regie von Arthur Robiſon des Films Des jungen Deſſauers große 
iebe“. 
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Adria; Seine Exzellenz der Ladendiener“ (Bodo) 
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— Dr. . I Dde. bruno Sommer, 33 Rir cheuge jangverein 

* der Srimitatis- . er St. Trinitatis 6 Sierpnia (Benedyleta) 1, Telefon 220-26 Gemeinbe u S 
Haut⸗, Geſchlechts/ und Frauenleiden 32 023 Kieferchirurgs 

zurüũckgekehrt A— .viermit wird dem Damen⸗ 
Empfänat von 041. Utzr und von 629 Uhr. An Sonn ⸗ zurũckgekehrt Fe hchor zur Kenntnis gebracht, daß 

tagen und Feiertagen von 1021 Uhr. 
Beſonderes Wartezimmer für Damen. 

Dr. Artur Ziegler 
Kinderkrankheiten 

früher Petrikauer Straße 101 
wohnt jetzt 

Peirikauer Giraße Ar. 1u83 
Haus Jariſch. — 

—X 
Ordiniert von 321 Ahr. 

Piotrkowska 164, Tel. 114.-20. 

Dr. J. Schorr 
—*——— in Iwonicz 

zurũckgelkehrt 
Ordiniert in Herzkrankheiten 

in Lôhdæẽ, Gdañska 11, Tel. 226.865. 
von 4-7 nachmittags. 

WVarszavwela Fabrylca Dywanõw 

— QVjtS erõffnet nach mehrmonatiger Unterbrechuns am Dienstag, d. 26. d. M., 

in der Pefrilcauer Sfrasse 53 (Front Laden) 
ein Fabrilclager ihrer Erzeugnisse. 

Grosse Auswahl von Teppichen der neuesten Muster und Arten 2zu 
strikten Fabrikspreisen auf Lager. 5922 

Wünſche Dame, 2848 Jahre, 
Nebenſache) kennenzulernen, welche ſich nach Her⸗ 
zenswärme, Sichverſtehen ſowie geſicherter Zu⸗— 
kunft ſehnt, guten Charakter und etwas Bargeld 

beſitzt. Näheres Briefwechſel. Nur ernſtgemeinte, 
nichtanonyme Zuſchriften unter: „Sympathiſcher 
Einſamer“ an die Geſchſt. d. „Fr. Preſſe“. 5909 

Intelligentes Fräulein, evang., etwas 
vermögend, wünſcht die Bekanntſchaft eines Herrn 
im Alter von 30—38 Jahren zweds baldiger Hei⸗ 

rat. Zuſchriften unter „E. E.“ an die Geſhſt. 
der „Freien Preſſe“. 1196 

RKatolik. lat 35,. fachowiec-pralmjk. roz- 
iedziony. poSlubi pania,. szlachetna. ktoͤra 
zechee byéé ona tylko dla meca i dopomoze 
do' uruchomienia interesu. Oferty kierowaé: 
Lod?. Orla 7. Bednarski i S-ka. 1174 

Damenbekanntſchaft. Dame im A⸗ 
ter von 35—45 Jahren zwecks Heirat und gemeia⸗ 
jamen Hauskaufs geſucht. Offerten mit Anſchrift 
unter „10 000“ an die Geſch. der „Fr. Preſſe“ er⸗ 
beten. 1215 

Suche Teilhaber mit 1000.— Zloty für 
gutgehendes Geſchäft. Monatsverdienſt 31. 200.-4 

Adreſſe in der Geſchſt. d. „Fr. Preſſe“ zu erfr. 
1207 

Damen und 8 (alleinſtehende), 
welche ſich gut verheiraten wollen, beachten jetzt 
alle meine Ehevermittlung. Sienkiewicza 79, 
Wohnung 28. 1186 

Kräftiger Arbeitsburſche von 15—516 
Jahren findet Beſchäftigung. Szymonowicza 20, 
(Ecke Tuszynſka, im Laden). 1191 

Arbeitgeber! Wer hilft notleidendem 
Beamten mit gediegenen kaufmänniſchen Kennt⸗ 
niſſen und guter Bankpraxis, ein Opfer der Ar⸗ 
beitsloſigkeit, aus ſeiner bedrängten Lage? Gefl. 
Zuſchriften unter „S. O. S.“ an die Geſchäfts⸗ 
ſtelle d. „Fr. Preſſe“ erbeten. 1154 

Köchin mit guten Zeugniſſen ſucht Stellung 
hler oder auswärts. Off. unter „Köchin“ an die 
Geſchſt. d. „Fr. Preſſe“ erbeten. 1182 

Junge, bis 16 Jahre alt, kann ſich als 
Lehrling melden: Bruno Lichmaniak, Wulczan⸗ 
ſtaſtraße 117. 1180 

(Stand 3 Zimmer u. Küche, ſämtliche Bequem⸗ 
lichkeiten, ab ſofort zu vermieten. Wulczanſka 233 

1197 
Gut möbl. Zimmer, auch für kurzen Auſ—⸗ 

enthalt, abzugeben. Zu ſprechen von 10 Uhr ab, 
Karolaſtr. 4, W. 7, 3. Stock, Front. 1200 

Schönes möbliertes zJZimmer, in ruhigem 
Hauſfe, durchaus ungeniert, außerhalb des Stadt⸗ 
zentrums, eventuell Vorort, doch bequem mit der 
Elektriſchen erreichbar, bei alleinſtehender Perſon 
für ſofort geſucht. Offerten unter „Ruhe“ an die 
Geſchſt. d. „Freien Preſſe“. 1198 

Zwei ſchöne, möblierte Frontzimmer, 
1. Stock, ſofort zu vermieten. Gdanſka 135, Woh—⸗ 
nung 4, 1. Stock. 1208 

5olz⸗Jalouſien für Schau⸗ und andere 
Fenſter, neuzeitiger Ausführung, fertigt an Me— 
cha niſche Tiſchlerei, Bazarna 6, Tel. 242⸗16 

Zakopane-Pelze 
für Damen und Pa ———— auf Beſtellung 
in 8 Tagen. — Sakopaner u. Lowiezer Weſten SHausſchuhe. —*8* und Klöppeldecken, Holz- 
ſhnihereien. — Schaufenſter von der Przejazdſtraße. 

Julius Rosner 
Petrikauer Strasse 88. 

Mode-Salon ,PATALIA 
Sienkiewicza 69. 

Nach der Rüdkehr, empfehle ich für die Herbſt⸗ 
und Winterſaiſon die allerneueſten Mode-Hüte zu 
den billigſten Preiſen. 

Kürschner-Werkstatt 
J. BOMEEI, Zz.νιααG, Tel. 118-62 
Erledigt jegliche Kürſchnerarbeiten, neue ſowie 
Umarbeitungen und Auffriſchungen. 5820 

Die fotograſiſche Anſtalt 
„BERNAROI“ 
————— 17, Telefon 144 11. 

hat die Preiſe für ſämtliche Foto⸗Arbeiten herab⸗ 
gefeht. 8Fotografien ab Zl. 2,80. Erſtklaſſige 
Lüeſthrung 5803 

5920 

— 5—— * 

— 

j —— 
War um Stroh? 

wenn Sie beim Tapezie⸗ 
zer V. Wais Ottomanen. 
Matratzen. Schlafbänte. 
Sofas und Stühle zu gün⸗ 
ſtigen Bedingungen er—⸗ 
halten können? Hunderte 
Kunden haben ſich über⸗ 
zeugt. daß die ſolideſte 
Arbeit beim Tapezierer 
P. Wajs, Lodz,. Sienkie⸗ 
wicza 18. — iſt. 

7 — 
das 3. haus d. der Gloͤwna 
haut· qarn· u. Geſchlechts· 
——— — Empfangs 
ſunden 1221vund 31 

8 Udr. 4513 

Ur. med. 

LUDuIG 

RAPEPORT 
Facharzt für Nieren-, 

Blasen-und Harnleiden 

Cegielniana 8, 
(rũher Nr. 40) 
Telefon 236-90 

Empfänst von 2-10 und 
6-68 Uhr. 

Heilanſtalt 
jür Ohren, Naſe, Hals 

und Atmungsorgane 
Piotrtowſka 0ĩ. 

Dr. Rakovwali, 
Sprechſt. 112 u. 528. 

lLaudwig fAlk 
von der Reise 
zurũckgekehrt 

Empfãngt Haut- und 
Geschlechtakranke 

von 10-12 und 521 Ahr. 
Navrot7, Tel. 128-07. 

Dr. med. 

—Mouo Innere —— 
ist umgezogen nach 
der Woleczanska 65 

(Ecke Andrzejaſtraße) 
Telefon 112.44. 

ODipl. chĩrurgiĩſche 

MASSEUSE 
maſſiert und elebtriſiert er⸗ 
folgreich. RUIL, GIévna- 
Strasse 61 2 Stock, 
W. 12. Dajſelbſt Lann ſi —* 
eine biiß webe 

die nächſte 

Smoeſunde 
für das „Falleluja“ v. Hummel am Moutag, 
den 25. d. M., im neuen Vereinshaus, in der 
11-go Liſtopada 21, pünktlich 7,30 Uhr abends, 
ſtattfindet. 

Stimmbegabte Damen, die gewillt wären an 
werden herzlichſt 

zur nächſten Singſtunde zu erſcheinen. 
Der Vorſtand. 

der Aufführung teilzunehmen, 
erſucht, 
5924 

Im —— 

Gustav REstEl 
Petrikauer Str. 834 finden Sie 

IAILX 
Besonders empfehle reinwollene Waren 
eigener ———— Baletots u. —D——— 

für jeden Zweck 
für jeden Geschmack 
für jeden Geldbeutel 

— * — — und Damernſchneiderei 

PAULRASE, Schneitlermeister 
Lodz, jeßt Ogrodowa 66. Straßenbahn 3 
Führt ſämtliche ins Fach ſchlagende Arbeiten 
nach den neueſten Modenblättern prompt und 
ſauber aus. — Dringende Beſtellungen binnen 
24 Stunden. 5837 

Die Kürſchner⸗Werkſtatt 
ADOLFPERFECXI 

wurde nach der Sienkiewiczſtr. 56 über⸗ 
tragen. 

Ausführung 
niedrigen Preiſen. 

Schule für Geſellſchaftstänze von 

kKarl Takans Mitglied der 1VU. J. C.Paris, und des 3. N. 
in Volen. Lodz, — 17. Tel. 207⸗91. —* 
ranzen in Gruppen umd einzetn. Die letzten Saiſon⸗ 
neuheiten. Die Kanzlei nimmt Anmeldungen von 
11 bis 9 Uhr abends entgegen. Anmeldungen wer— 
den täglich entgegengenommen. 5918 

i 

jeglicher Kürſchnerarbeiten zu 
5899 

Z. Zagañ czylc 
Lodz, Bp. Bandurskiego 91I. 

(Frũher 8w. Anny) Tel. 231-91. 
Bildereinrahmungen Fabrikspreise 
und Gardinenrahmen 

Sicherſte ſtapitalanlaße 
Ein Viertelteil eines großen Hauſes in der Nähe 
des Bezirksgerichts (Plac Dombrowſkiego) ge— 
legentlich zu verkaufen. Meldungen unter „Siche⸗ 
res Kapital“ an die Geſchſt. der „Fr. Preſſe“ er⸗ 
beten. 1193 

Koufriundenhüſhlein 
für evang.⸗luth. Gemeinden von Paſtor R. Schmidd 

11. Auflage. Preis jetzt nur 1,20 3loty. 
Es zeichnet ſich vor anderen ſolchen Büchlein 
auüs durch tiefgründige Auslegung der Gottes⸗ 
wahrheiten. durch Anführung und Abdruck der wichs 
tigſten Lieder. vor allem durch viele treffen de oft 
erareifende Beiſpiele aus dem Leben. welche den Stoff 

erläutern, klar und lebendig geſtalten. 

Näherinnen für ʒerren Hemden finden 
Beſchäftigung. „Wil⸗Art“, Piotrkowſka 85, Par⸗ 
terre, rechts. 1205 

Suche tüchtige, qualifizierte Stricker (in⸗ 
nein). Adreſſe zu erfragen in der Geſch. der 
„Freien Preſſe“. 1217 

Häklerinnen werden von einer Fabrik 
für Gardinen, Stores, Decken und Wäſche geſucht. 
Redlich, Nowomiejjka 4, im Hofe, W. 68. 1156 

Geübte Strickerinnen können ſich mel⸗ 
den. Bijk. Bandurſkiego Nr. 24 (früher Anna⸗ 
Straße). 1212 

Propylãen· Weltgeſchichte 
alle bereits erſchienenen 9 Bände, umſtändehalber 
günſtig zu verkaufen. 
ſtelle der „Freien Preſſe“, 

Räheres in der Geſchäſts⸗1 

yzy 

Erscheint l4-tõgig. 
Berichte üũber alle 

für die 

fabriken, 

»OLBLE« 

Rohwoll-Maärkte 

Spinnerei, Weberei, Hut- und Filæ- 
Teppich-Webereien, 

Watte- und Wattelin⸗Erzeuger. 
Probe Abonnement: Pfd. St. I fẽr 6 Monate. 

BR.Tisn.COIINETal PRESS LID.4,fleet Street, IDNDON, kodland 

JUTE« 
Die einzigen deutschenglischen Fachblätter 

Einziges Fachblatt der Jute-Industrie 
mit Beilagen fũt Teppich-Vebereien, 
Wachstuch- 
Seilereien, Erzeuger von Dachmate- 

rial und Isoliergewebe. 

Erscheint monatlich. 

und Linoleum-Fabrilſcen, 
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15 

Sròódmiejslca 7, Tel. 1609-05, 
im Hofe, Parterre. 
Mäassige Preise! 

besuchen, bevor sie fũr Besuchsanzũge und Smolings sowie 
Daomen- u. Herrenmãntel moderne Stoff- kaufen, die Tuchhnandlung 
mit Erzeugnissen erster Bielitzer und Tomaschower Fabriben e — 

ir honorieren Assignate der Gesellschaft „Posto“. 

nachläſſigt werden. da die 

Ausgang nimmt. 
Spezielle orthopãdiſche Heilbandagen meiner Methode be— 

ieitigen radikal ohne jegliche Operation die veralteten und 
gefährlichſften Brüche bei Männern. Frauen und Kindern 
Rudgratverkrümmungen und gegen ſich bildende Buckel (Höcker) 

Gegen krumme Beine und 
ſchmerzhafte Platifühe — ortthopädiſche 
ſpezielle orthopädiſche Korſetts. 

Füße und Sände. 
Belobigunasſchreiben haben 

Vrof. Dr. F. 

Achtung: Die Kranken mäſſen perſönlich falemen Kranlkenkaſſenmitglieder werden auch 
empfangen. 

Panukſchreiben. zo6⸗ 
errn Orthopäden Spez. J Rapaport aus Lemberg. 3. Zt. Lodz, Wulczanfka 10 (Front), ſa— hiett — wärmſten Dant für die an meiner tuberkulös kranten Tochter und den fich u 

Heilmethode. für das orthopãdiſche Korſett und für die bildenden Buckel erfolgreich angewan dte 
aufopferungsvolle Arbeit. 

57 

Brucberane⸗ 
au Zahmungen und orthopãdiiche Lerkrüppeluugen Ceidende? 

Sichere Hilfe und Erfols ohne Operauon! 
Bruche. wie auch allerlei Verkrüppelungen dũrfen nicht ver⸗ 

Folgen für das menſchliche Leben ſehr 
geführlich ſfind. Jeder Bruch kann ſo groß wie der Kopf eines 
erwachſenen Menſchen werden. was meiſtenteils durch den ſich 
einſtellenden Brand und Darmverwicklungen einen todlichen 

folgende Univerſitätsprofeſſoren ausgeſtellt: 
ariſchler. Prof. Dr. B Kielanowitien md. 

Auſlalt jut Heſlorhopadie 53ez. Ix. J. apaport, orihopoade aus ſemberg 
Lõôds, Wolezaika 10, Front, Parterre. Tel. 221.77, empfängt von 9-13 und 15-180. 

Für 

Einlagen. Künſtliche 

Prof. Dr. R. Baroncz, 

Janina Jezierowa. 

* Alexandrower 
Bäücegerſchützengilde 

Heute, Sonntag, den 24. Sep⸗ 
tember d. J., 

37 KonlurtenzſMießen 
2 

um die Meiſterſthaft Kreis Lodz 
Ziten 150 Weter mit Auflegen (kleine S 
Diſtanz, 1600 Meter mit Freihand (große Scheibe 

Die 3 beſten Reſultate werden mit Medaillen und 
Diplomen ausgezeichnet. 

Hiermit laden wir ſämtliche Schützen der Um— 
egend ſowie auch Ihre werten Angehörigen und 
reunde des Schießſports gang exgebenſt ein. 

Sammelpunkt:9 Uhr früh Polyhymnia⸗Garten. 
Ausmarſch, pünktlich 10. Uhr nach dem Schießftand, 
5 Uhr nachm. Rückmarſch nach dem Polyhymmuta⸗Saal, 
dortſelbſt Preisverteilung, allgemeine Tafel, verbun⸗ 
den mit Fam'lientanzkränzchen. 

Halloſ, Wer Ausmarſch nicht mitmacht, darf am 
Konkurrenzſchießen nicht teilnehmen. 

Kirchengeſaugvereĩn 
„Cantate“ 

an der St. Johannisgemeinde 
— ⸗ 3uü Sodc 

Sonnabend, den 7. Ottober d. 
J., präziſe 9 Uhr abends, veran⸗ 
ſtalten wir im Lokale des Män⸗ 
nergeſangvereins „Eintracht“, Se⸗ 
natorſta 12, unſer diesjähriges 

Herbſt· Seſt 
Im Proaramm find vorgeſehen: Chorgeſänge, muſika⸗ 
liſche Vorträge, ſowie die Aufführung eines Schwan⸗ 
tes in drei Aufzügen 
„Der Erbe von Schnobelpitjch“ 

gozu alle Mitaglieder, befreundete Vereine, ſowie 
Freunde und Gönner des Vereins herzlichſt einladet. 

Die Verwaltung. 
NB. Nach dem Programm gemütliches Beiſam⸗ 

menſein. 5850 

67 Z. Kirchengeſangverein Aeol“ 
———— an der St. Johannisgemeinde 

9— Sonnabend, den 80. September 
d. J, präziſe 8i/. Uhr abends, ver⸗ 

F anſtalten wir im Lokal des Man— 
nergeſangvereins „Eintracht“, Se⸗ 

—— natorſka 26, ein 

Herbſt⸗ Heßt 
mit reichhaltigem Programm, wozu auf das herz⸗ lichſte — * die Verwaltung. 

odzer 
Sport⸗ u. Zurnverein 

Heute, Sonntag, d. 24. Sept. 
J d. J. um 2 Uhr nachm. veranſtal⸗ 

ten wir im eigenen Vereinslokale 
i an der Zeromſtiſtr. 73 ein 

Sternſchießen 
wozu wir die Mitglieder nebſt Angehörigen, be⸗ 
freundete Vereine und Gönner des Vereins höfl. 
einladen. 

Die Verwaltung. 

8— 
—8 

55 
X 

— — 4 

L 

Erſcheinen der Mitgliede 
8016 

Männergeſangverein 
„Eintracht“, Lodz 

Heute, Sonntag, d. 24. d. M., fin⸗ 
det bei Allrich, Senatorſka 12, ein 

Sternuſchießen 
ſtatt. Zum Schluß gemütliches Beiſammenſein im 
Vereinslokale. 

Die werten Mitglieder und Angehörigen ſo⸗ 
wie alle Freunde und Gönner unſeres Vereins 
werden hierzu freundlichſt eingeladen. 

Die Verwaltung. 
EAAIASOOOSCOAASSR 

— verein deutjchijprechend er 
— Meijter und Arbeiĩter 

96 

— Am Sonnabend, den 30. Sep⸗ 
Etember 1033, findet im eigenen Lo⸗ 

* kale, Andrzeja 17, unſere 

XIIII 
im 1. Termin um 7 Uhr oder im 2. Termin um 
8 Uhr abends ſtatt, wozu die werten Mitglieder 
erſucht werden, pünktlich zu erſcheinen. 
5857 Die Verwaltung. 

öIIEBVBWAcc 
Kircheng eſangverein „Cäcilie“ 
beĩ der hl. Kreuzkirche zu Sodbzʒ 

Sonntag, den LOktober, fin⸗ 
det um 4 Uhr nachm. im Vereins⸗ 
lokal, Woͤlczanſka 129, eine 

außerord. Generalverſammlung 
mit folgender Tagesordnung ſtatt: 1. Lokalfrage, 
2. Anträge. 

Falls die Verſammlung im 1. Termin nicht 
zuſtande kommen ſollte, findet dieſelbe im 2. Ter⸗ 
min am ſelben Tage um 5 Uhr nachm. ſtatt. 
Wegen der äußerſt dringenden Lokalfrage und 
anderer Angelegenheiten werden die werten Vit⸗ 
glieder um pünktliches und zahlreiches Erſcheinen 
erſucht. Die Verwaltung. 
AAAccccc 

1 Rircheugeſausverein 
5 „Nobieĩeꝰ 

in QAuda Pablanicka. 

Sonntag, den 8. Oktober, um 
4 Uhr nachm. im erſten und um 
6 Uhr abends im zweiten Termin, 
ordentliche 

—VVTCV 
mit folgender Tagesordnung: 1. Ballotage, 2. Pro⸗ 
rolkolle, 8. Tätiglettsbericht. 4 Rechenſchaftsbericht, 
3. Neuwahlen urnd 6. freie Anträge. Vollzähliges 

r unbedi erforderlich. 

———RrsI 

Deutſche Genoſenſchaftshank in Polen, A.G. 
ſods, Aleje ſtosciussti ac, Tel.iox.oa 

empfiehlt ſich zur 

flus führung jeglicher Zankoperationen 
Fuhrung von 

Sparkonten zu gũnligten Beaingangen 
Vermieituns von Safes 

in unſerer neuerbauten, techniſch ganz modernen Treſoranlage. 
4328 

Prima Oberſchleſtiche 

bleitlohlenhrjtelt 
Nach neueſtem Preßverfahren, 

— indemittels und reichlicher Beiĩ⸗ gabe von Koksgrus hergeſtellt, daher: kbe in Außsen!? 

laus auhaltende Glůhbraft! 
Su haben: waggonweijſe und in kleineren Wengen ab Lager beĩ der 

Warenzentrale der Deutjſchen Geuoſſenſchaften 
Genoſſenſchaft mit Haftpflicht mit Antellen 

Sodz, Al. Kosciuszki 47, Tel. 197.91, LSodz, Woͤlczauſka 64. 

Marke 
H. M. 

GErſitblaſſige Damenſchneider ⸗ Merbſtau 
S. BUINOWICZ., 

Andrzeja⸗Straße 1, Ecke Piotrkowſka, Telefon 245.44 
Soſtellungen werden nach den neueſten Modellen ausge 
Solide und pũnktliche Arbeit. — Preiſe bedeutend herab * 

Farbenprãchtige 

Ir.d. hanor ußosſfvt Sau 
uud Geſchlechts krant· fur Kinoreklame ſowie 

— 

heĩten 

Petetaen ho Reblame⸗Silme 
iĩ (Normal· und Trickaufnahmen) ſtellt her zund 

eere e uͤbernimmt zur Vorfuhrung in allen Kinos in Polen 
ZTelefon 129⸗48 

Fũr Damen bejſondere 
Warteʒĩmmer. 

Reklame- und Nnzeigenbüro 
ALEXROSIM, Lodz 
Narutowicz-Straße 142, Tel. 152:10 

— —— 
Dolcior 

D. bagunhueh 
Ploſkowalea 7o 

zurackgeLehrt 
Huut⸗ veneriſthe u. Barn⸗ 
kranahetten. Beſtrahſungs· 
und Rontgenkobinttt. Empf. 
von 830 bis 10 vorm. 
120 mittogs und von 
6880 Uhr abends. Sonn⸗ 

Lampenfabrie 
S2z. P. Sæmalewicz 
d ĩoãm ̃ rTelefon 164.90 4200 

empflehlt Lampen in mod. sſtilarten. 
zu den billigſten Preiſen. 

— und heiertags vpon 10⸗1 iruh Individuelle Haut⸗ und Schonheitspflege 

eee waeemnee Soſtem Ibar⸗ & Ticht der Zufall ſoll über die Wahl der richtigen 
—F Schönheitsmittel entſcheiden. Die Haut muß zweck⸗ 

Dr. med.“ mäßzig und ſyſtematiſch gepflegt werden. Die Präpa⸗ 
s* rate „BAR-Creme. Lotionen, Puder uſw. — von V Wſoe Anna Rydel individuell, je nach der Beſchaf⸗ 

fenheit der Haut —— 
exhalten die Haut rein, dverleihen ſir tizitãt. la 

Aerven· und innere Weichheit, Geſundheit Friſche und beſei tigen ſintan 
Krankheĩten —— itzeet. Fegpereteſſen aſ Inſtitud 

8 ionelle Kosmetik e für ön⸗ zurückgelehrt heltspflege, gegründet im Jahre — Srod⸗ 
Piĩotrbowſta Ar. 101. 

Telefon 241.31. 
Empfangt von 426 Ahr. 

miejfta 16, Tel. 10092. Beralungen und Rustuünfte 
unverbindlich. Kriſenpreiſe. 

Dr. Albert Mazur 
Facharzt für Hals-, Nasen-u. Ohrenleiden 
Pilsudskistrasse (Vschodnia) Nr. 65, 

Telefon 16601 

zurũckgekehrt. 

Zurückgekehrt 

ſCarl Kühn 
dipl. Maſſeur 

Kopernika J0, W. o 
Zelofon Ne. 108.14. Sprechatunden von I2i -Iu. 537 Ubr nachmittags. 

Sonn- und Feiertaus von 12-1 Ur mittage- 
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Trauerhauſe, Wolczanſka 148, aus auf dem alten evangeliſchen Friedhofe ſtatt. 

Gott dem Allmächtigen hat es gefallen, Freitag, den 22.d. M. um 3 Uhr nachm, unſere herzens⸗ 
gute, innigſtgeliebte Tochter, Schweſter, Schwägerin, Tante, Nichte und Couſine 

Olga Hulda Hintz 
im blühenden Alter von 34 Jahren nach kurzem Leiden in die Ewigkeit abzurufen. — Die Beerdigung 
unſerer teuren Entſchlafenen findet heute, Sonntag, den 24. September, um 480 Uhr nachm., vom 

un Die Nneftraueruden Siuterbliebenen. 

————— 
Gustav Mauch 

klektrotechn. Blro· u.ſReparaturverkstotten 
Lodz, Petrikauer Str. 240. Teol. 213-62. 

empfiehlt neue u. gebrauchte Motoren so-⸗ 
wie Installationsmaterial zu billigsten Prei- 
sen. Reparaturen von Motoren u. Dynamos. 
Ausführung aller in das Fach schlagenden 
Arbeiten. Licht- und Kraftinstallationen 

R Drantzãune 
3 rantgefledite 
—und bewebe 

— XM zu ſehr herabge⸗ 8 
ſetzten Preiſen 
empfienlt die FArma 

Rudolf Jung 
Bodz, Wolczauska 151 Tel. 128-97. 
begrũnpet 1894. begrũndet 1894 

F —— — 
F — � —— * — 

Schmerzerfüllt bringen wir allen Verwandten, Freunden und Bekannten die traurige 
Nachricht, daß es Gott dem Allmächtigen gefallen hat, meine liebe Gattin, unſere teure, 
herzensqube Mutter, Schwiegermutter und Schwägerin 

Auguuſte vaht geb. Arlt 
am 283. September um 6 Uhr morgens im Alter von 45 Jahren nach kurzem, aber ſchwerem 
Leiden in die Ewigkeit abzurufen. 

Die Beerdigung unſerer teuren Entſchlafenen findet am Montag, den 265. September, 
um A/, Uhr nachmittags, von der Leichenhalle des neuen evang. Friedhofes aus ſtatt. 

DSie tieftrauernden Rinterbliebenen. 
Die Ueberführung vom Hauſe der Barmherzigleit nach der Leichenhalle des neuen 

evangeliſchen Friedhofes findet heute, den 2. September, um 3 Uhr nachmittags, ſtatt. 
—J— — —— — — * X* 

Gott dem Allmächtigen hat es gefallen, unſere liebe Mutter, Schwiegermutter, 
Großmutter und Schweſter 

Adelit 61 ged 6Hehel am Sonnabend, den 23. d. M. um 10 Uhr vorm, nach langem ſchweren Leiden im 
Alter von 67 Jahren zu ſich in die Ewigkeit abzurufen. — Die Beerdigung der teuren 
Entſchlafenen findet Montag, den 25. d. M. um 3,30 Uhr nachm. vom Trauerhauſe, 
Radwanſka 52, aus auf dem alten evang. Friedhofe ſtatt. 

208 n tiefer Trauer: DRe KRinder. 
* — * —* — 

Ame ——— 
Laut einer Mitteilung des Rechtsanwalts aus New Vork gebe ich bekannt, daß die Klage gegen 

oie Geſellſchaft „Equitable“ wegen Nicht auszahlung der Entſchädigungen für die Policen unbedingt 
vor der Anerkennung der Sſowjets durch die amerikaniſche Regierung eingereicht werden muß, da 

andernfalls das Klageverfahren erfolglos ſein würde. Da nun die Anerkennung der Sſowjets in 
Kürze und unerwartet erfolgen kann, rät der Rechtsanwalt den Beſitzern von noch nicht angemelde— 
ten Policen, unverzüglich ihre Zivilforderungen beim Gericht anhängig zu machen. Infolgedeſſen 
teile ich mit, daß ich Anmeldungen neuer Policen der Geſ. „Equitable“ ſowie der Geſ. „New Vork“ 
täglich von 44 Uhr entgegennehme. 

uor 52. GOLDMANM, Pilsudskiego 36, Wohn. 13. 

32 1 0 — 7 —777 
— Dr. H. 7 eli CHIAusgenheilanstalt 

Frauenkrankheiten und Geburishilfe, 9 mit Krankenbetten von 

nach der Zeromſtiego Nr. 1 verzogen. 
Empfangsſtunden von 458. Tel. 237469. Dr. B. DONCHIN 

Doktor 3— Empfang von Augenlcranken fũt Dauer- 
— in der Heilanstalt 

HR — J N J —E— 2 wie auch 83 
— *7 orisch von N/, bisJ Uhr und von 4- Sveaialitãt: ven ed HSaartrantheiten — 5 abends. 4490 

— — 
Andrzeja 2, Telefon 132c28. bPetrikauer Str. 90, Tel. 221472. 9 

Empfängt von 6—8 Uhr abends. Sonn⸗ und d735 — AADCo 

taae von io e udr Zahnärztliches Kabinett 

Dr. HELLER FonNDöWVSEA Spezialarzt ſũr Saut · u. venerijche Kraukheĩten 

Traugutta 8. Zelejon 1530580 Gluwna 51, Telefon 174.93 
Sprechſtunden von 8211 Ahr frũh und von 428 abends. Sprechſtunden von 9 Uhr früh bis 8 Uhr abends. 
Sonntags v. 1122. Für Damen beſonderes Wartezimmer. Künſtliche Zähne zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen. 

Für Anbemillelte Seilanſtaltyreiſe. g Koſtenloſe Beratung 4688 

IAXXRKIZTTETCLlLEIfFI 

Gott dem Allmächtigen hat es gefallen, meine teure 
Gattin, unſere liebe Mutter 

Ehnede Roll geh. Klummet 
am Freitag, den 22. d. M., um 2 Uhr nachts, nach kurzem, 

aber ſchweren Leiden im Alter von 483 Jahren zu ſich in 
die Ewigkeit auzurufen. 

Die Beerdigung findet heute, Sonntag, den 24. d. M. 
um 12,30 Uhr, vom Trauerhauſe, Nawrot 29, aus auf dem 
alten evangeliſchen Friedhofe ſtatt. 

DSie Rinterbliebenen. 

— 

Dankjagung 
Zurückgekehrt vom Grabe unſeres unvergeßlichen Vaters 

Adolf Hoffmann 
drängt es uns, allen den herzlichſten Dank auszuſprechen. Ins⸗ 
beſondere danten wir den Herren Vaſtoren Schedler, Schnridt 
und Jungto für die troſtreichen Worte im Trauerhauſe. in der 
St. Trimita lisktirche und am Grabe. den Kirchenkollegien von 
S. Trinitatis. St. Michaeli und Zgierz mit Herrn Paſtor Falz⸗ 
ann an der Spitze, dem Lehrerderein, dem Emeritenverband, 
der Volisſchule Nr. 111. den Kirchengeſangvereinen von St. Tri⸗ 
nilalis und Michaeli und dem Waiſenhauſe für die erhebenden 
Gefänge, allen Blumen⸗ und Kranzſpendern ſowie allen denen, 
die unſerem lieben Verſtorbenen das letzte Geleit zur ewigen 
Ruheſtätte gegeben haben. 

zoto In tiefer Trauer: die Kinder. 

Allgemeine Preisſenkung für Wäſche 
ZDumſfonſi 2 

Um die geſch. Kundſchaft von der unerreichten Güte unſerer ArbeitJ 
zu überzeugen, waſchen wir jedem 

2 Krasen gauz umnfonſt 2 
Vom 25. bis 20. September einſchließlich bei der Ablieferung von minde⸗ J 
ſtens 5 Stück. 

Ermãañister Preis von nur 20 Gr. 
für das Waſchen und Plätten 1 Kragens, der einen ſchönen ſilbrigen F 
Glanz erhält und die Eigenſchaft beſitzt, keinen Schmutz aufzunehmen, J 
wodurch die Wäſche geſchont und Geld geſpart wird. 

Chemiſche BDampf · Waſchereĩ und · Färbereĩ 

—* 

Fabrik: Wolczanſta 257, Tel. 21601 
Fllialen: Viotriowſta 4. 67. 167. Narutowicza 27. 

Glowna 48, Rapisrtowſkiego 29 
und U⸗go Liſtopada 32. 

A 
GSchreib⸗ u. Zeichen waren 
Maex Renner Innaber J. Renner 

Codez, Piottkowſta 165 (Ecke Anna-Straße), Telefon 188 82. 
— Aæ 

— ——————— — — — — ——————— —— 

4 

—— ————— 4 

—— — — — �———— —— — ——— —�ùü — — 

5— , — ]0 



228* 

läßlich des 

kenntniſſe maßgebend ſein. 

Beilage zu Nr. 264. Sreie Prefſe Eodz, Sonntag, den 24. September 1933. 

Die kirchlicheßdewegungin deutſchland 
1. Geſchichtliches. 

(GFortſetzung) 
RNach dem Untergang des Corpus Evangelicorum 

im Jahre 1806 hörten die Beſtrebungen nach einer ein⸗ 
heitlichen Geſtaltung der evangeliſchen Kirchen nicht auf, 
und zwar gingen Anregungen dazu ſowohl von ſeitender 
evangeliſchen Regierungen als auch von den evan⸗ 
geliſchen Kirchen aus. 

Den Beſtrebungen nach einer Vereinheitlichung der 
evangeliſchen Kirchen traten aber anderſeits große Hinder⸗ 
niſſe in den Weg. Als nach dem Untergang des Corpus 
Evangelicorum der Ruf nach Schaffung eines gemeinſamen 
Organs wieder wach wurde, ſcheiterten die Verſuche nach 
dieſer Richtung hin zunächſt an der Befürchtung der deut⸗ 
ſchen Fürſten, ihre Souveränität könnte darunter leiden. 

Mehrfach wurde der Gedanke einer Wiederherſtellung 
des Corpus Evangelicorum literariſch behandelt, ohne in⸗ 
deſſen bei den Regierungen Anklang zu finden, da das 
Vorhandenſein einer katholiſchen Gefahr nicht erwogen 
wurde. Erſt 1838 verſuchte Preußen eine Verſtändigung 
mit den übrigen evangeliſchen Bundesſtaaten. Der Verſuch 
erwies ſich als vergeblich. Im Jahre 1843 ging eine kräf⸗ 
tige Anregung von Württemberg aus, wo man mit 
Sorge auf die vordringende Macht der katholiſchen Kirche zu 
blichen begann. Der damalige König von Württemberg 
wandte ſich mit einem Denkſchreiben an den preußiſchen 
König, fand aber damit nur eine laue Aufnahme, weil 
Preußen inzwiſchen mit Rom Frieden geſchloſſen hatte. 
Immerhin erklärte ſich Preußen bereit, die evangeliſchen 
Kirchen zu allgemeinen Beratungen über einen engeren 
Zuſammenſchluß der deutſchen Landeskirchen einzuladen. 
Das Ergebnis war die Evangeliſche Konferenz, 
die 1846 in Berlin tagte und ſich aus Vertretern von 28 
Bundesregierungen zuſammenſetzte. Gegenſtand der Ver⸗ 
handlungen dieſer Konferenz waren Fragen der Verfaſ⸗ 
ſung, des Kultus und des Bekenntniſſes. Auch hier kam 
man über einen bloßen Verſuch nicht hinaus. 

Ein neuer Vorſtoß erfolgte im September 1848 an⸗ 
erſten deutſchen evangeliſchen 

Kirchentages in Wittenberg. In einem Schrei⸗ 
ben, das der Vorſitzende der Evangeliſchen Konferenz von 
1846 an den Kirchentag richtete, wurde betont, daß es ſich 
außer anderen wichtigen Aufgaben um die Gründung 
„eines bleibenden Mittelpunktes für die evangeliſche Kir— 
che Deutſchlands“ handle. Neben dem Vorſitzenden der 
Evangeliſchen Konferenz, Bethmann Hollweg, warb Phi⸗— 
lipp Wackernagel in und um Franktfurt Anhänger 
für den Gedanken einer das ganze deutſche Volk umfaſſen⸗ 
den evangeliſchen Konfeſſionskirche. Der 1. deutſche evan⸗ 
geliſche Kirchentag beſchloß den Zuſammentritt der evan⸗ 
geliſchen Kirchen Deutſchlands zu einem Kirchenbund. 
Für dieſen Kirchenbund ſollten die reformatoriſchen Be— 

Jedes Eingehen auf die in— 
neren Verhältniſſe der einzelnen Kirchen ſollte grundſätz⸗ 
lich ausgelchloſſen ſein. Die Tätigkeit des Kirchenbundes 
ſollte ſolgende ſein: Gemeinſchaftspflege, gemeinſames 
Zeugnis gegen das Unevangeliſche, gegenſeitiger Rat und 
Beiſtand, Vermittlung bei Streitigkeiten der einzelnen 

Ferienbrief an eine Dame 
Verehrte gnädige Frau! 

Als Sie auf den Bahnhof gekommen waren, mir ſelbſt 
gute Reiſe zu wünſchen, da faßte ich dieſe Ueberraſchung als 
gute Vorbedeutung auf. Ich ſollte mich nicht getäuſcht ha⸗ 

ben. Mit dem bisherigen Verlauf meiner Ferientage darf 
ich zufrieden ſein. 
Als der Zug von Lemberg nach Tarnopol durch die 
aerklüftete Landſchaft jagte, da ſchien der Regen, den ich 
hinter mir wähnte, mich begleiten zu wollen. Aber er 
hörte bald auf, wenn der Himmel zunächſt auch noch wol⸗ 
kenverhangen blieb. 

Es war eine eigenartige Welt, in die ich durch das 
Fenſter meines Abteils ſchaute. Tiefe Schluchten zerriſſen 
kreuz und quer das grüne Land. Auf ihrer Sohle zogen 
ſich in langer Zeile die Siedlungen hin. Die Bauernhüt⸗ 
ten — ſtrohgededte Blockbauten — machten mit ihrem 
ſanftblauen Anſtrich einen anheimelnden Eindruck. Mit⸗ 
unter verſanken ſie faſt in großen Obſtgärten, hinter einem 
lebenden Zaun von gelben Sonnroſen und bunten Mal⸗ 
ven oder ſchlankem Hanf. Bienenhäuſer fehlten kaum je⸗ 
mals. Maisfelder hertſchten vor. Auf den ſpärlichen Ge⸗ 
treidefeldern ſtanden hin und wieder noch die Garben in 
Hocken. Irgendwo fuhr man ſie trotz des Sonntags ein. 
Flachs lag ausgebreitet. Buchweizen, Klee waren geſchnit⸗ 
ten. Mancher Bauer hatte ſchon wieder gepflügt. Tief⸗ 
ſchwerz war die aufgebrochene Erde. 

Oft rückte der Wald bis an die Eiſenbahn heran. Faſt 
durchweg Buchen. Kaum jemals Tannen oder Kiefern. 
a Selten war ein Menſch zu ſehen. Ein einzigesmal ein 

uto. 
Früh jank der Abend auf das fruchtbare Land. Die 

Farben erloſchen. Der Zug berührte Städte, deren Namen 
in der Geſchichte dieſes Landes lebendig ſind. Es war 
kampfumtobtes Land, durch das ich reiſte. Die Erinnerung 
an Sienkiewiczs Geſchichtsromane wurde wach. 

Draußen war es mittlerweile völlig Nacht geworden. 
Die winzigen Statiönchen waren kaum beleuchtet. Der 
Stationsname blieb unkenntlich. Dafür las man immer 
wieder den recht ſichtbar gngebrachten Namen: Odol. 
Cukier krzepi iſt tot, es lebe Odol! Der Ausländer, der 

Kirchen untereinander, Förderung chriſtlich-ſozialer Zwek⸗ 
ke, beſonders der Inneren Miſſion, Wahrnehmung der 
Rechte und Freiheiten ver Kirchen und Fühlungnahme mit 
den evangeliſchen Kirchen außerhalb Deutſchlands. Leider 
blieb der Kirchenbund eine papierne Schöpfung, denn die 
Teilnehmer an dem Kirchenbund waren keine rechtmäßig 
gewählten Vertreter. Und die Vertreter konnten wieder 
nicht gewählt werden, da es keine Landesſynoden gab. So 
trat der Kirchenbund niemals ins Leben. Dagegen blieb 
die Einrichtung der Kerchentage bis auf weiteres be— 
ſtehen. Das Ergebnis der Verhandlungen auf den Kir⸗ 
chentagen war eine regelmäßig wiederkehrende Konferenz, 
unter der Bezeichnung Eiſenacher Konferenz 
Dieſe Konferenz beſtand aus Abgeordneten der Kirchen⸗ 
regierungen und verfolgte den Zweck, „auf Grundlage des 
Bekenntniſſes wichtige Fragen des kirchlichen Lebens in 
freiem Austauſch zu beſprechen und unbeſchadet der Selb⸗ 
ſtändigkeit jeder einzelnen Landeskirche ein Band ihres 
Zuſammengehörens darzuſtellen und die einheitliche Ent⸗ 
wicklung ihrer Zuſtände zu fördern“. 

Die Eiſenacher Konferenz trat ſeit dem 8. 
Juni 1852 alle zwei Jahre in Eiſenach zuſammen. Er⸗ 
öffnet wurde ſie durch einen Gottesdienſt in der Wart⸗ 
burg⸗Kapelle. Mit der Zeit traten ihr alle deutſchen evan⸗ 
geliſchen Kirchenregierungen bei. 

Bis zum Jahre 1871, d. h. bis zum deutſch⸗franzöſi⸗ 
ſchen Krieg, führte die Eiſenacher Konferenz ein ſtilles Da⸗ 
ſein. Mit der Einigung Deutſchlands erwachte aufs neue 
das Intereſſe der Freunde des 1848 in Wittenberg gegrün⸗ 
deten, aber nie ins Leben getretenen Kirchen bundes. 

Auf der Oktoberverſammlung“ im Jahre 1871 
in Berlin referierte Brückner über „die Gemeinſchaft 
der evangeliſchen Landeskirchen im Deutſchen Reich“. Einen 
ähnlichen Vorſtoß unternahm der Preußiſche Evangeliſche 
Oberkirchenrat. Während die Frage eines Zuſammen⸗ 
ſchluſſes bislang ohne geſetzliche Grundlage behandelt 
wurde, nahm man in der preußiſchen Kirchenverfaſſung 
im F 19 die Beſtimmung auf, daß die Kirchenverfaſſung 
„ſich durch gewählte Abgeordnete an etwaigen Vertre⸗ 
tungskörpern der deutſchen evangeliſchen Kirche“ beteiligt. 
Hierbei iſt der Hinweis auf die deutſche evangeli⸗ 
ſche Kirche als in der Einzahl ſtehend bemerkenswert. 
Durch dieſen Paragraphen wurde die Frage nach einem 
Zuſammenſchluß dem Zufall entriſſen. 

Immerhin vergingen 2 Jahrzehnte bis zur Neuauf⸗ 
nahme des Zuſammenſchlußgedankens. Im Jahre 1890 
veröffentlichte der Ulmer Generalſuperintendent Karl 
Lechler ein Buch unter dem Titel: „Der deutſch-evan⸗ 
geliſche Kirchenbund“. Dieſes Buch entwickelte weitgehen⸗ 
de Gedanken. Unter Anerkennung der Beſonderheiten hin⸗ 
ſichtlich der konfeſſionellen Stellung der lutheriſchen, refor⸗ 
mierten und unierten Kirche wird auf das hingewieſen, 
was allen gemeinſam iſt. Man könne vom Boden der 
Inneren Miſſion aus die Verhandlungen über einen Zu⸗ 
ſammenſchluß einleiten, und zwar könne man von dem 
nächſtliegenden Werk derſelben, der Rettung der deutſchen 
Jugend aus dem geiſtlichen und ſittlichen Verderben, aus⸗ 
gehen. Zu dieſem Zwede bedürfe es eines Bundes- 
kirchenrates, eines Bundesoberhirten und 
eines Bundeskirchentages, an die ſich eine Kul⸗ 
tusminiſterkonferenz und ein Kongreß der evangeliſchen 
Landesherren anſchließen ſollte. Die Lechlerſchen Pläne 
blieben zwar erfolglos, doch appellierte er an den Evan⸗ 
geliſchen Bund. 

(Fortſetzung folgt.) 

—EIEGVNKCCC 
Von Paſtor Bruno Löffler, Rektor am Hauſe der Barmherzigkeit. 

2. Die Anſtalt für Blöde und Epileptiker in der Tkackaſtrafie. 
Die Anfänge des Hauſes der Barmherzigleit auf dem 

Boden unſerer Stadt lagen in der Uebertragung der klei⸗ 
nen, bereits ſeit 1895 beſtehenden Anſtalt ſür Blöde und 
Epileptiker von Wiskitki nach Lodz. Der Lodzer Groß⸗ 
induſtrielle Herr Konſul Kari Eiſert, dem unſere Anſtalt 
zu vielem Dank verpflichtet iſt, ſchenkte dem Verein für 
das Haus der Barmherzigkeit ein ſtattliches in Lodz in 
der Tkackaſtraße 36 gelegenes Anweſen. So konnte die 
Ueberführung der Blöden und Epileptiker von Wiskitki 
nach Lodz rollzogen werden. Mit 16 Pfleglingen und 
3 Schweſtern hat die Arbeit der Anſtalt für Idioten, Blöde 
und Epileptiker im Oktober 1904 in Lodz begonnen. Was 
ſind das für elende Kranke, die Blöden und Epilepiiker! 
Die Erſteren ſind ſolche, die infolge von Fehlerhaftigkeit 
des Gehirns, des Hauptwerkzeugs des Geiſtes, an geiſtigen 
Hemmungen oder geiſtiger Gebundenheit leiden. Die An⸗ 
deren leiden an jener unheilbaren, ſchweren Kranlheit, die 
ſich in Krämpfen mit Schaum vor dem Munde äußert, nach 
welchen der Kranke in einen ſtarren Zuſtand oder tiefen 

Polen bereiſt, wird einen eigenartigen Begriff von polni⸗ 
ſchen Stationsnamen erhalten... 

Czortkow. Die letzte größere Station vor meinem 
Ziel. Einſt der Mittelpunkt eines Paſchaliks. Eines tür⸗ 
kiſchen Verwaltungsbezirks. Kaum zu glauben! 

Als der Zug ſein Schneckentempo wieder aufgenommen 
hatte, kriegte ich Beſuch. Ein Herr, deſſen Beruf ihm an 
die Stirn geſchrieben iſt (er brauchte die Rockklappe wirk⸗ 
lich nicht erſt zu lüften), detrat mein Abteil und verlangte 
meinen Ausweis zu ſehen. 

Nanu! Sind wir hier denn ſchon an der Grenze? 
Ach ſol Ich erinnerte mich. Zaleszczyki hat ja hohen 

Beſuch. And das gehörte wohl mit dazu. 
Leute, die von Lodz nach Podolien reiſen, ſcheinen ſich 

dort keines beſonders guten Rufes zu erfreuen. Oder er— 
weckte nur mein Beruf Bedenken? Kurzum, der ßSerr 
Paßlkontrolleur notierte ſich meine Perſonalien, wobei er 
es nicht unterließ, auch die Namen meiner ſeligen Eltern 
— beſſer iſt beſſer! — aufzuſchreiben. Meine Lodzer 
Adreſſe ſchien ihm beſonders wichtig zu ſein, denn er er⸗ 
kundigte ſich angelegentlichſt nach ihr. 

Als er wieder ging, wurde es Zeit, ſich zum Ausſtei⸗ 
gen zurecht zu machen. Ein Bahnhof ſchob ſich heran, be⸗ 
lebter als die übrigen. Zaleszczyki. 
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Am Morgen ſtrahlte eine ſommerliche Sonne vom 
wunderbar blauen Himmel. 

Ich grüße dich, Schweſter Sonne!.. 
Des Heiligen von Aſſiſi Sonnenlied fiel mir ein. Wie 

herrlich war es doch, durch den Ort zu ſchlendern, wenn die 
langvermißte Sonne einem auf den Buckel brannte! 

Im Städichen war gerade Wochemarkt. (Das dachte 
ich; in Wirklichkeit iſt hier jeden Wochentag Markt). 
Bauern, Ortsanſäßige und Fremde feilſchen um allerlei 
Dinge der leiblichen Notdurft. Zu denen in erſter Linie 
Zwiebel und Knoblauch zu gehören ſchienen, die, in endlos 
lange Zöpfe eingeflochten, in Maſſen feilgehalten wurden. 

u u 

Ich erwähnte Bauern, Ortsanſäßige und Fremde. 
Die VBürger von Zaleszczyki ſind daran kenntlich, daß 

ſie Juden ſind. Es ſoll — ſo behauptet man wenigſtens 
ſteii und jeſt — auch noch andere Eingeborene geben. Das 

Schlaf verfällt. Wir haben augenblicklich ein Mädchen, 
das faſt 15 Mal täglich epileptiſche Anfälle hekommt, was 
im Jahr über 5000 Anfälle bedeutet. Außer ihnen ſind 
auch ſonſt körperlich Verunſtaltete, Verklrüppelte Slinde, 
Stumme u. a. — Was ſind das für unglückliche, elende 
Menſchen, um die es ſich hier handelt! Und wie unglück⸗ 
lich ſind die Familien, die ſolche Kranke haben! Da ſehen 
wir Einen: ſtarren Blickes ſitzt er da, aber ſobald man 
ihm zu nahe kommt, ſchlägt er wild um ſich. Die Ange⸗ 
hörigen wiſſen nicht, was ſie mit ihm anfangen ſollen, das 
Zuſammenleben mit ihm iſt ſchrecklich! Oder ſchau dir 
einen anderen an: er iſt ein Gegenſtand des Ekels für 
ſeine Umgebung; die dargebotene Speiſe ißt er kaum, aber 
Schmutz und Unrat ſucht er ſich auf und verſchlingt die ent⸗ 
ſetzlichſten Dinge. And doch ſind das Menſchen — nur 
unheilbar kranke Menſchen! 

Gott ſei Dank, daß wir für dieſe Elenden aus allen 
unſeren Gemeinden eine Anſtalt haben, in welcher ſeit 
mehr als 25 Jahren einer Anzahl dieſer Aermſten durch 

—— 

mag ſein, jedenfalls treten ſie weniger in Erſcheinung. 
Was die Fremden anbelangt, ſo zeichnen ſie ſich dadurch 

aus, daß ſie — wenn ſie männlichen Geſchlechts find — ent⸗ 
weder eine Baskenmütze oder ein weißes amerikaniſches 
Matroſenmützchen auf⸗ und einen Bademantel anhaben. 
Darunter tragen ſie gewöhnlich eine Badehoſe. Ein Bade⸗ 
anzug iſt verpönt. Nur ausgeſprochene Gigerl tragen die⸗ 
ſen ſowie einen Pyjama. Wohingegen die Kleidung der 
ſehr zahlreichen Vertreterinnen des ſchönen Geſchlechts, zur 
Freude der Herrenwelt, in der Hauptſache aus dieſem ſehr 
anmutigen Gewand beſteht. 

Die Bauern. Als der intereſſantere Teil der hier vor⸗ 
kommenden Spezies Menſch beanſpruchen ſie etwas mehr 
Beachtung. Da ſind zunächſt ihre Frauen. Die fallen zu⸗ 
allererſt auf. Durch ihren Pelz. Stellen Sie ſich, Gnädigſte, 
ein dralles Weib vor, barfüßig, mit einem dicken Tuch um 
den Kopf und in einen rohen Schafspelz gehüllt, der ent⸗ 
weder halblang iſt oder bis zu den Knöcheln reicht. Ganz 
raffinierte Modedamen tragen eine Pelzweſte. Bunte 
Stickereien machen ſich auf dem weißen Leder ſehr gut. 
Das ſchwarze Kopftuch verhüllt gewöhnlich auch den Mund 
der Trägerin. Man denkt ſofort an die mohammedani⸗ 
ſchen Frauen, die ähnlich verhüllt einhergehen. Wer weiß, 
ob dieſes Tuch nicht noch ein Ueberbleibſel der Türken— 
herrſchaft iſt. 

Die Weſtenträgerinnen paradieren mit blütenweißen 
Hemden, deren Aermel mit bunter Striderei verziert ſind. 
Er iſt wirklich hertlich, dieſer Schmud. Beſonders an den Fei⸗ 
enagen werden wahre Kunſtwerke an geſticten Hemden 
getragen. 

Nicht alle Frauen lauſen barfuß herum. Die das nicht 
tun, tragen Stiefel, langſchaftige Männerſtiefel oder lange 
rote Damenſtiefel. Der Rocdk iſt weiß und ſcheint eher der 
untere Teil des Hemdes zu ſein. Darüber wird ein dunkel⸗ 
farbiges grobes Tuch herumgeſchlagen. Den feſten Sitz er⸗ 
hält dieſes durch den mitunter farbenprächtigen gewebten 
Gürtel. Eine bunte Schürze vervollſtändigt das Kleid. 

Die Kleidung der Männer iſt weiß. Ein langes Lei⸗ 
nenhemd mit ſchoͤn geſticktem Kragen und Bruſtlatz fällt 
über die ſchmale lange Hoſe, die nur ſelten in Stieſein ſtect. 
Ein breiter gewebter oder Ledergürtel umgibt den Leib. 
Darüber kommt die Pelzweſte oder der Peiz. Auch diele 
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gflege und liebevolle Betreuung von Schweſtern ein un⸗ 
vergleichlich viel beſſeres Daſein bereitet wird. 
Die Anfſtalt für Blöde und Epileptiker des Hauſes 
der Barmherzigkeit befindet ſich, wie bereits erwähnt, auf 
dem ſtattlichen, von Herrn Fabrikbeſitzer Karl Eiſert ge⸗ 
ſchenkten Anweſen, das durch ein Seitengebäude vergrö⸗— 
zert wurde. Es iſt im Laufe der 25 Jahre durch Anlegung 
Anes großen Gemüſegartens, allerlei Vervollſtändigungen 
an den Wirtſchaftsgebäuden und durch Verſchönerung des 
Gartens immer praktiſcher und angenehmer ausgeſtattet 
worden. In den beiden Hauptgebäuden beönden ſich in 

m einen die männliche Abteilung, die heute 19 Inſaſ⸗ 
en zählt, und im anderen die weibliche Abteilung, in der 
heute 20 Pfleglinge untergebracht ſind. Die mannlichen 
Pfleglinge bringen unter Aufſicht eines Diakons ihre Tage 
abwechſelnd, ſoweit ſie dazu imſtande ſind, bei kleinen Be— 
ſchäftigungen im Hof und Garten oder in ihrem Tages⸗ 
raume zu. Wir haben ſolche, die nach längerem Aufent⸗ 

halte in der Anſtalt ſchon ganz nette kleine Aufträge aus⸗ 
ſuhren, aber auch ſolche Arme, die ſtill und in ſich gekehrt 

Deutſche Blätter melden: 
* Die Lokomotivfabrik Henſchel u. Sohn A.G. Kaſſel, 
die gemeinſam mit der A. Borſig Maſchinenbau A.G. 
Berlin⸗Tegel ſeit 1929 um die Entwicklung der auf ameri⸗ 
kaniſchen Patenten beruhenden Dampfaggregate bemüht 
iſt, hat ſoeben eine Neuſchöpfung aus ihren Werkſtätten 
entlaſſen, der größte techniſche und wirtſchaftliche Bedeu— 
tung zukommt. Es handelt ſich um Dampfomnibuſſe für 
je Perſonen, die in den nächſten Monaten im täglichen 
Verkehrsdienſt erprobt werden ſollen. 
Die Dampfomnibuſſe beſitzen eine Antriebsanlage von 

etwa 120 FP8. Dieſe Anlage beſteht aus einem Hochdrud⸗ 
— von 100 Atmoſphären, der vorn unter der 

Saube angebracht iſt, und einer Dampfmaſchine, die vor 
der Hinterachſe liegt und dieſe unmittelbar über ein Ritzel 

Aeutktbehr zum Danulwasen 

ihre Tage in ſtumpfer Ruhe verbringen, die nur von jenen 
traurigen Erſchũütterungen durch ihre epileptiſchen Anfälle 
unterbrochen wird. Im Ganzen herrſcht aber unter ihnen 
ein fröhliches, kindliches Weſen, und vielen ſtrahlen die 
Augen vor Freude und Eifer, wenn Lieder angeſtimmt 
werden oder Andacht gehalten wird, oder wenn es unter 
Leitung des Bruders an dieſes oder jenes Spiel geht. 

Unter den weiblichen Inſaſſen, deren Station in dem 
oberen Stockwerk des Hauptgebäudes liegt und neben dem 
Tagesraume einen ſchönen geräumigen Balkon nach dem 
Garten hinaus hat, gibt es einige noch ganz ſcheue und 
unzugängliche Weſen. Die weiblichen Pfleglinge brauchen 
erfahrungsgemäß längere Zeit als die männlichen, bis ſich 
ihr gedrücktes und meiſt wie unter einem ſchweren Bann 
liegendes Weſen ändert und einer harmloſen Fröhlichkeit 

und Freundlichkeit Platz macht, welche Zeugnis davon ab⸗ 
legt, wie wohl ihnen das geregelte Anſtaltsleben tut und 
die fürſorgende Liebe, welche ſie täglich umgibt. — Frei⸗ 
lich kann dieſe unſere Anſtalt nur einen Teil der Elenden 
aufnehmen, die in den verſchiedenſten Gemeinden noch an— 

Ommibuſſe mit Dampfbetrieb 
Führer hat nur ein Fahrtfußpedal zu bedienen, mit dem 
er den Dampfzutritt zur Maſchine reguliert. 

Die Dampferzeugungsanlage arbeitet vollſtändig ſelb⸗ 
ſtändig. Der Führer braucht ſich weder um den Waſſer⸗ 
ſtand noch um den Dampfdruck zu bemühen, da die An⸗ 

lage ſich bei einem maximalen Druck ſelbſttätig ausſchaltet. 
Das Anheizen des Keſſels vom kalten Zuſtand dauert nur 
etwa 2 Minuten. Beſonders wichtig iſt, daß der Keſſel 
mit deutſchen Brennſtoffen, z. B. Gasöl, Braunkohlenteer⸗ 
öl uſw. betrieben werden kann. * * 

Die Vorteile dieſer Dampfomnibuſſe beruhen auf der 
einfachen Bedienung bei Fortfall jeder Kupplung und Ge⸗— 

triebeſchaltung, auf beſonders ſanfter Fahrweiſe, einfacher 
und ſchneller Umſteuerarbeit des Wagens auf Vor⸗ und 

zukreffen ſind. Seit Jahren iſt unſere Anſtalt bis aufs 
letzte Räumchen und Plätzchen überfüllt und dann nur 
durch den Tod von Pfleglingen neuen Platz gemacht wer⸗ 
den. Zahlreiche Aufnahmgeſuche liegen vor und harren 
ihrer Berückſichtigung. Es iſt aus dieſem Grunde ſchon 
zweimal der Gedanke an Erweiterung der Anſtalt er 
wogen worden. Im Jahre 1914 wurde eine bereits ge⸗ 
plante Erweiterung durch den Ausbruch des Weltkrieges 
vereitelt und gegenwärtig ſteht die anhaltende Wirtſchafts⸗ 
kriſe allen ſolchen Beſtrebungen im Wege. Deshalb er⸗ 
geht im Jubiläumsjahr des Hauſes der Barmherzigkeit an 
Alle die herzliche Bitte, gerade auch dieſes Zweiges un—⸗ 
ſerer Liebesarbeit fürbittend und tatkräftig zu gedenken 

Des Bittens iſt viel, auch des Gebens iſt ſo wenig 
nicht, aber es muß des Gebens, des Raumſchaffens, des 
Helfens noch viel mehr werden, ſoll die Arbeit an dieſen 
Geringſten unter unſeren Brüdern und Schweſtern getan 
werden und dem Elend in einem Teil wenigſtens geſteu— 
ert werden. 
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auf der Verwendung deutſcher Brennſtoffe, die in der Be⸗ 
ſchaffung weſentlich billiger ſind als Dieſelgasöl. 

Die jetzt abgelieferten beiden Dampfomnibuſſe ſind 
auf eingehenden Probefahrten vom Werk Kaſſel aus wie 
auch über eine längere, 2000 Kilometer lange Fahrt durch 
ganz Deutſchland ausprobiert worden und haben durchaus 
befriedigende Reſultate ergeben. Die Geſellſchaften, die 
dieſe Fahrzeuge erproben, ſind die Schwebebahn Vohwin⸗ÿù 
kel Elberfeld-Barmen A.“G. in Wuppertal-Elberfeld und 
die Kraftverkehrsgeſellſchaft Freiſtaat Sachſen in Dresden. 
Außer dem Dampfomnibus iſt gleichzeitig auch ein 
ähnlicher, aber ſtärkerer Dampfantrieb für ſchnellfahrende 
Eiſenbahntriebwagen entwickelt worden. Noch im Herbſt 
d. J. werden die erſten Verſuchsfahrten mit dem Dampf— 
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ſind geſtickt. Den Kopf bedeckt ein hoher Strohhut oder 
eine Schaffellmütze. 5— —9— 

Iſt es kühl, ſo wird ſowohl von den Männern wie von 
den Frauen ein hausgewebter grober Wollmantel über 
dem Pelz getragen. Regnet es, ſo wird der Pelz mit dem 
Fell nach außen getragen. 
Ein Sonntagsgottesdienſt in der griechiſch-⸗orthodoxen 
Ortskirche und eine Theatervorſtellung im Volkshaus of⸗ 
fenbarten mir noch mehr den Schönheitsſinn der Akraine— 
xin, der ſich in der Ausgeſtaltung ihrer Kleidung kundgibt. 
— * — 

WVon Zaleszczyki ſelbſt, ſeiner Lage und 
tiſchen Beſonderheiten, brauche ich Ihnen wohkemichts zu 
erzählen. Kollege H. B. hat das ja unlängſt in der „Freien 
Preſſe“ ſchon beſorgt. — 

* 

Allerdings hat Zaleszezyki ſeitdem, zu den bereits vor⸗ 
handenen, eine weitere Attraktion gekriegt. Eine ganz 
große. Allerdings eine unſichtbare. Der Marſchall hauſt 
in einem, abſeits vom großen Verkehr, in dem größten 
Park des Orts gelegenen Landhaus. Man weiß, daß er 
da iſt, geſehen hat ihn von den Profanen niemand. Die— 
jenigen wenigen ausgenommen, die ihn ankommen ſahen. 
Abber ſeine Generale trifft man öfters in der Stadt. 
And ſein Auto ohne Nummer gleichfalls. And der Preſſe— 

graf, der beim Bahnhof auf der Lauer liegt, bekommt 
Fiemlich oft illuſtre Gäſte vor ſein Objektiv. Es ſcheint, 
daß Marſchall Pilſudſti auch in ſeinen Ferien zu arbeiten 
liebt. Denn zu einem gemütlichen Plauderſtündchen kommt 
der Außenminiſter gewiß nicht nach Zaleszczyki. Dafür 
wãre die faſt 48ſtündige Eiſenbahnfahrt hin und zurück 
denn doch eine zu große Anſtrengung. Und der lettiſche 
Generalſtabschef, der nach ihm den Marſchall beſucht hat, 
hätte hierfür natürlich auch einen anderen Zeitpunkt wäh— 

len koönnen. Ebenſo der engliſche Militärattachs in War— 
ſchau und die Wojewoden von Tarnopol, Lemberg und 
Krakau. Alle vier wohnten in meinem Quartier. Man 
ſJah ihnen ihre Würde gewiß nicht an. Eher ſchon dem al⸗ 
en Engländer, der trohß des Zivils, das er trug, den allen 
Saudegen nicht verleugnen konnte. — 

Das Straßenbild mögen früher wohl auch weniger Po⸗ 
iziſten und Soldaten belebt haben. Man kann aber nicht 
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Rückwärtsgang, auf hoher Anfahrbeſchleunigung und da⸗triebwagen für die deutſche Reichsbahn und für die Lübeck 
antreibt. Getriebeſchaltung und Kupplung fallen fort, der durch hoher Durchſchnittsfahrgeſchwindigkeit und ſchließlich —Büchener Eiſenbahn beginnen. 

* Neue „Dampf⸗Autobuſſe“ werden erprobt. 
Das Fahrgeſtelleines der e 4 

Die von einer Lokomotivfabrik in Kaſſel gebauten Dampfkraftwagen beſitzen eine Mriebanlage von etwa 120 Pg. 1 
Sie beſteht aus einem Hochdruck-Dampfkeſſel für 100 Atmoſphären, der vorn unter der Haube untergebracht iſt, 
und einer Antriebsmaſchine, die vor der Sinterachſe liegt. Getriebe, Schaltung und Kupplung fallen fort; der ⸗ 

rer hat nur ein Pedal zu betätigen, mit dem er den Dampfzutritt regelt. 

ſagen, daß ſie durch beſonderes Uebermaß auffallen. Ueber 
den funkelnagelneuen hohen Zaun zu ſchauen, der den 

bis zum Dnuieſtr ſich erſtreckenden Park umgibt, in welchem 
durchaus unſichtbar der Wohnſitz des Marſchalls ſich befin— 
det, würde ich trotzdem niemand raten. Der Poliziſt, der 
davor ſteht, könnte die erklärliche Neugierde für etwas 

Schlimmeres anſehen. 
* v 

In den Straßen der Stadt bilden Birn- und Kirſch— 
bäume Alleen. Es mag ſchön geweſen ſein, als ſie Früchte 
trugen. Sinter den Zaäunen aus aufeinandergeſchichtetem 
Kaltkbruchſtein wenden Sonnroſen ihre gelben Blütenteller 
der Sonne zu, Mais reift der Ernte entgegen. Ab und zu 
findet man die Weinrebe. Die Trauben ſind jedoch noch 
nicht reif. Ueberall blühen Blumen. Vor allem iſt es eine 
glühend rote unbekannte Blume, der man immer wieder 
begegnet. Draußen auf den Söhen am Dnieſtr-Afer kommt 
die Salbei, dieſes Kind des Südens, wild vor. Die Hecken— 
roſenbüſche ſind mit Tauſenden von Hagebutten wie mit 
koſtbarem Schmuck behängt. — 
Das rumäniſche Ufer iſt zum Greifen nahe. Man ſieht 
die Menſchen drüben ihrem Tagwerk nachgehen. Man 

braucht nur den grünen Fluß zu überſetzen, um in den Ge⸗ 
nuß aͤlles deſſen, was bei uns teuer und ſelten iſt, zu ge⸗ 
langen. Als da ſind: edle Früchte, Trauben, Wein. Es iſt 
nicht ſchwer, hinüber zu gelangen. Der Paſſierſchein koſtet 
nur eine Kleinigkeit. Rächſtens bexrichte ich Ihnen über 
einen Ausflug nach dem heute rumäniſchen Czernowitz, der 
Hauptſtadt der Bukowina. * — 

* * — 
Jetzt will ich Ihnen nur noch ſchnell ſagen, wie man 

hier die Zeit verbringt. — 
Man ſteht früh auf, denn der Tag iſt kurz und die 

Sonne wärmt ſchon am Morgen. Man geht baden oder 
legt ſich in einen Liegeſtuhl am Dnieſtr-⸗Afer und läßt ſich 
von der Sonne das Fell bräunen. Andere wieder rudern 
in einem Kajak flußauf⸗ oder abwärts. Dabei heißt es 
aber aufpaſſen, denn die Flußmitte darf nicht überſchritten 
werden. Landesgrenze! — 

Man geht auch viel ſpazieren. Auf den Höhen über 
dem Dnieſtr. 170 Meter tief liegt maleriſch das Akrainer⸗ 
dorf Podfilipie. Mit ſeinen vielen Obſtbäumen aleicht es 

ſchöne Stickereien. 

— 

einem großen Garten. Oder man wandert flußabwãrt⸗ 
nach dem Sorf Dobrowlany. Ein uraltes griechiſch⸗ ortho⸗ 
doxes Schrotholzkirchlein ſteht hier abſeits von der Straße. 
Unter ſeinem überhängenden Schindeldach ſitze ich oft. In 
dem Dorf befindet ſich das erſte Weingut in Polen. 

Abends geht man tanzen oder ins Kino. Allerdings 
iſt nur zweimai in der Woche Gelegenheit, den „neueſten 
Film Europas“ zu bewundern (der Lodz bereits vor zwet 
Jahren erfreute). Eine ukrainiſche Theatervorſtellung e 
wahnte ich ſchon. Die prächtigen Trachten, die ich dort 
ſah — es waren Liebhaber, die ſpielten, und die Bühnen— 
koſtüme waren zugleich ihre Feiertagskleidung — Janden 
meine Bewunderung. Sie kennen ja meine Vorliebe für 

Zwiſchendurch geht man wohl auch einmal auf die Poſt 
Es koͤnnte ja ſein, daß auch für mich einmal ein Brief da 
iſt. Es ſollen ja noch Wunder vorkommen!.. 

Serrlich ſind die Nächte von Zaleszczyki. — 
Der Simmel iſt voller Sterne Golden ſchimmern ſie 

am dunklen Samt des Simmels. So weit das Auge blicken 
kann, Stern an Stern. Große und kleine. Mittendurch 
führt die Milchſtraße. Hin und wieder fällt eine Stern⸗ 
ſchnuppe und hinterläßt für einen Augenblick eine goldene 
Spur. 

Lau iſt die Nacht und ſo ſtill, daß man das Schlagen 
des eigenen Herzens zu hören glaubt. Straßenweit ver⸗— 
nimmt man das Zirpen eines Heimchens in einem Garten⸗ 
zaun. — * Einmal ſangen Ukrainer am Bahnhof die melanchdli— 
ſchen Lieder ihrer Heimat in die ſtille Nacht. Wie klang⸗ — 
gewordene Sehnſucht war das. So weh und doch ſo ſüß 

zugleich. 
Von einem großen ruſſiſchen Dichter ſtammt ein klei⸗ 

nes Stimmungsbild „Akrainſkaja notſch“. UAkrainiſche 
Nacht. Als Schüler ſchon erfreute ich mich an dieſer poeti— 
ſchen Schilderung. Jeht habe ich eine ſolche Nacht ſelbſt er⸗ 
leben dürfen. Es war eine Feierſtunde von ganz beſonde⸗ 
er Ar — — 

Alleinſein mit Gott. *5 
Ich grüße Sie, verehrte teure gn 

— * * 
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Seief an uns 

Die Augendiaggnoſe 
Augendiagnoſe 

weſene 8 —— Schäden des ganzen menſchlichen 
Organismus zu ſehen. —n 8 * anderes iſt die Ophtalmologie, die ſich 
mit den Kraͤntheiten des Auges beſaßt. * 

Wenn den meiſten Lerzten, mit denen ich im Leben 
zuſammentam, nichts Näheres über dieſe Wiſſenſchaft be⸗ 
annt war ja dieſelbe ſogar als Okkultismus und Zaube⸗ 
rei angeſehen wurde, ſo dürfen wir uns nicht wundern, 
denn Laien noch eigenartigere Anſichten über Augendiag⸗ 
noſe beſitzen. * AI möchte ich der Wahrheit halber etwas über 
dieſe Augendiagnoſo, oder den Krankheitsbefund aus den 
Augen, den verehrten Leſern mitteilen. 

Dieſe Wiſſenſchaft iſt ſchon über 50 Jahre alt. Der 
Ungar hr. med. von Poczely fing als Junge eine Eule. 
Die eibe kralue ſich in ſeinen Arm derart ein, daß zwiſchen 
den Knaben und der Euie ein Kampf auf Leben und Tod 
begann, wobei ſich beide Auge in Auge ſtanden. In ſeiner 
Verzweiſtung brach Veczely der Eule ein Bein. Plötzuch bemertte er dabei im Auge der Eule blitzartig einen 
ſchwarzen Suich entſtehen. Als der Knabe ſäter die 
Eu⸗ imn Kafs bielt und das gebrochene Bein heilte, be— 
mertte er, wie um den ſchwarzen Strich herum eine 
weiße Dnie entſtand. Der Knabe vergaß dies Ereignis, 
Erft nach Jahren, als er in ein Kraänkenhaus geführt 
wurde, fiel es ihm auf, daß jeder Menſch andere Augen 
hat und jeder Menſch andere Striche und Zeichen beſitzt. 

DSas war der Grundſtein zur augendlagnoſtiſchen 
Wiſſenſchaft. * — Er ſudierte Medizin, und ſchrieb im Jahre 1881 das 
Buch „AÄntetung zum Studium der Augendiagnoſe“, als 
erſtes Seft ſeinet „Entdeckungen auf dem Gebiete der 
Augen⸗ und Heilkunde“. 

Inzwiſchen erſchienen eine ganze Reihe von Büchern 
über dies Gebiet in den verſchiedenen europäiſchen Spra⸗ 
* Die meiſten (leider oder zum Glück) von Laien ver⸗ 
faßt. 

VNun einzelnes über die Dagnoſe ſelber. 
Die Regenbogenhaut der Iris (um die Pupille herum) 

beſteht aus einer Unmenge von feinſten Cillarnerven 
und Cilliarmuskeln, die vermittels des dicken Sehnervs 
mit allen Nerven des Körpers direkt oder indirekt in Ver— 
bindung ſtehen. Bricht ein Menſch den Fuß, ſo entſtehen 
im Felde des Fußes in der Regenbogenhaut Striche. Lei⸗ 
det einer an Krämpfen, ſo zeigen ſich leichte Wellenlinien, 
die eine beſtimmte Form annehmen 
Man teilt die Regenbogenhaut in Teile von denen 

F beſtimmtes Organ des Körpers im Auge als 
er beſitzt. 

AUm dem Leſer einen klaren Begriff dieſer Grund— 
zügs zu geben, ſei auf die beigeſügten Jristafeln hinge— 
weſen. 

Die verſchiedenartige Dichtheit der Pupille ʒeugt von 
der Feſtigkeit der originellen Naturlebensſäfte. Um die 
Pupille unmittelbar herum ſind Veränderungen des ſym⸗ 
pathiſchen Nervenkomplexes zu ſehen. Der Ring a bezeich⸗ 
net den Magen. Linie b, um den Magen herum, veran—⸗ 
ſchaulicht den Darm mit ſeinen Teilen: aufſteig. Grimm., 
querlieg. Grimmdarm, uſw. 

Ziſch mit Buchern 
Die Stuttgarter Senfkornbibel 

Immer wieder überraſcht die Privileg. Würit. Bibel⸗ 
anſtalt, Stuttgart, ihre Freunde und Bibelleſer mit neuen, 
ſchönen und praktiſchen Bibelausgaben. Man ſteht unter 
dem Eindrud daß ſie ſich nicht genug tun kann mit An— 
gebot und Anreiz das ihr anvertraute Kleinod anzuprei— 
ſen und in möglichſt viele Hände zu legen. Das einemal 
iſt es die Schäferſche Bilderbibel, da Wort und Bild ſich 
gegenſeitig auslegen und einprägen; das anderemal tut 
ein erfahrener Sprachlenner wie D. Menge den Dienſt, die 
Urſprache in klares, gutes Deutſch — zu über⸗ 
ragen. Zuerſt kam die Jubiläumsbibel als Silfe fürs 
breite Bibelvolk, die den Weg zum ſchlichten Verſtaͤndnis 
bahnte; dann trat als Ergänzungsband das ſleißige Nach— 
ſchlagewerk hinzu, in dem ſich der forſchende Blbelchriſt 
über alles aus Natur und Geſchichte unterrichten Ann, 
was zur Verdeutlichung des Bibelinhalts ſowohl im Alten 
als im Reuen Teſtament zu wiſſen nottut Das einemal 
bekommen wir eine Prachtbibel, die vielleicht überhaupt 
das ſchönſte Buch im Hauſe iſt nach Drus und Einband; 
dann legt uns die erfinderiſche Liebe wieder etwas ganz 
Kleines und Feines in die Sand, nicht zum Aufſſtetlen 
ober Sinlegen, ſondern zum Mitnehmen und Einſteden. 
So wie na vohl bisher ſiets ein Reues Teſtamenich auf 
Füngen und Reiſen mitnahm, um dann gelegentlich doch 
zu ſpuüten daß man das Aite Teſtament eigentlich auch 
dabei haben ſollte, — ſo hat man jetzt die kleine, ideale 
Zaſchen nd Reifebibel, die nicht beſchwert und belaſtet, 
dafür aber Schwere und Laſt abzunehmen vermag; ſie 
heißt und iſt die Slutigarter Senftornbibel. Wir wiſſen, 
Das alie můde Augen dazu ſagen und klagen, daß ſie alle 
Zleinheit nichts helſe; die winzigen Lettern verſchwimmen 
hall vor den Augen und machen das Leſen zur Qual. Nun 
iſt aber gerade dies das Beſondere an dieſer richtigen 
Minigturbibel, daß ſie keine Drugſchrift verwendet, die 
des Auge verwirte und ermüdet, daß ſie vielmehr allen 
Feiß und alle Kunit darauf verwendet hat, einen leſer⸗ 

iſt die Wiſſenſchaft, aus dem Auge ge⸗ Teil 1 — Kopf, ctirn, d-⸗Hinterkopf. Teil 2 — Ohr, 
Hals und tiefer Schulter. Teil 8 — Lungenteile. Das 
Feld 3 im unteren Teil über dem Darm gehört dem Her⸗ 
Fen Teil 4 — Bruſt und unten Arme. Teil 5 — rechts 
Leber, links Milz, unten Eierſtöcke. Teil 6 — Leiſtendrüſe 
und in der Miie bei 7 der Fuß. Teil 7 und 8 — Nieren, 
in der Mitte oberhalb Gebärmuütter, unterhalb rechts Maſt— 
darm, ünks Harnröhre. Teil 9 — Rücken, oberhalb Speiſe- 
woͤhre. Tou 10 — unterhalb rechts Kehlkopf, links Luft⸗ 
röhre, höher Anterbiefer, Mund und oben Oberkiefer Teil 

Raſe und oben Auge. Teil 12 in Feld 5 — Blind—⸗ 
darm. 

Durch die erſten Forſcher wurden die Felder nur durch 
Nummern bezeichnet, erſt ſeit Dr. med. Joh. Tiel wurde 
die Radieneinbeilun ebe die leichter einguprägen, 
aber doch etwas zu α ch iſt und oberflächliche Laien⸗ 
forſcher irreführt. 

Es bedarf eines jahrelangen eingehenden Studiums, 
die kleinen Felder in der Regenbogenhaut, die im ganzen 
elwa Toem groß iſt, herauszufinden. Doch haben mix die 
hunderte von Diagnoſen, die ich in Rußland und in Polen 
geſtellt habe, die Richtigkeit dieſer Wiſſenſchaft bewieſen. 

Manche Felder wurden von verſchiedenen eee 
verſchoben jedoch deden ſich bisher faſt alle Forſchungen. 

Leider haben ſich bisher mit dieſer Augendiagnoſe 
meiſtens Laien befahl. In dem letzten Jahrzehnt wuchs 
die Zahl der Aerzte, die ſich die Reſultate der Laienfor⸗ 
ſchung zu eigen machten und ſie wiſſenſchaftlich zu begrün⸗ 
den ſuchen, So ging's ja manchen Gebieten der We— 
dizin. (Kraͤuteranwendung). Mediziner, die ſich nie die 
Mühe nahmen, die Augendiagnoſe zu ſtudieren, haben 
von vornherein ein Voruͤrteil ünd verfolgen ſie als Kur—⸗ 
pfuſcherei. Als ich auf der Univerſität den Medizinern 
früheren Schulkollegen) die Wichtigkeit der Augendag⸗ 
noſe für den praktiſchen Arzt ans Hertz zu legen verſuchte, 
betam ich meiſtens die Antwort: Wir haben davon auf 
der Univerſität nichts gehört, darum glauben wir daran 
nicht. Mit ſolch einem ‚„Wiſſenſchaftlet“ lohnt es natür— 
lich nicht weiter zu disputieren. 

Und doch ſieht man in den Augen nicht nur das, wor⸗ 
über der Patient klagt, ſondern Schäden, die ſchon vor 
2040 Jahren geſchahen und vielfach bis heute Einfluß 
auf den Geſamtorganismus oder Teilorgane ausüben. 

Doch ſo ſchwer, wie ſich ein Theolog von einer irrigen 
Anſcha uung, die ihm ein Profeſſor einimpfte, be— 
freien laͤßt ſo ſchwer läßt ſich ein Mediziner von einer 
Wiſſenſchaft überzeugen, die die meiſten Mediziner noch 
nicht approbieren. In Deutſchland hat ſie am meiſten 
Gegner, dagegen werden im Lande der Freiheit, in Ame— 
rita, die Emigranten beim Ausſchiffen in den letzten Jah⸗ 
ren durch Augendiagnoſe auf ihren Geſundheitsſtand hin 
geprüft. (Nach Tiel). Als ich einſt in Dorpat Serrn Dr. 
med. K. Augendiagnoſe ſtellte, und er, verblüfft durch die 
Reſultate derſelben, ſeine Frau rief, um auch bei ihr den 
Zuſtand des Organismus feſtzuſtellen, da bat mich Dr. K. 
ihm doch Bücher über die Augendiagnoſe zu beſorgen. Es 
war im Krieg, und aus dem Auslande durfte man keine 
Bücher beziehen, ſo lieh ich ihm die Augendiagnoſe des 
Ameriakners Dr. HSeinrich Lane. Er verſprach ſie zu 
ſtudieren. Als ich nach 2 Jahren Rußland verließ und 
auf der Durchreiſe durch Dorpat dieſes Buch zurückerbat, 
tellte es ſich heraus, daß Dr. K. das Buch noch gar nicht 

geleſen hatts. So behandelt man die neue „Wiſſenſchaft“. 
Wie wertvoll iſt es doch für den Arzt, wenn er im Auge 
des Patienten den Geſamtzuſtand, mit allen Organſchäden, 
von der Geburt an geſchehen, vor ſich ſieht. Er iſt nicht 
darauf angewieſen, was ihm der Pätient im Augenblick 
des Schmerzes ſagt. Dann kann der Arzt alle anderen 
Methoden der Anterſuchung zu Hilfe ziehen, und ſie wer— 
den ihm die Richtigkeit der Augendiagnoſe beſtätigen. 
Solch ein Arzt wird nicht nur ein genaues Bild des Kran— 
ken vor ſich haben, ſondern er wird durch die Beweiſe der 
lichen und überſichtlichen Druckhſatz zu ſchaffen. Man kann 
es faſt nicht glauben, daß das möglich iſt, auch für ge— 
ſchwächte Augen einen beruhigenden, angenehmen, über— 
ſehbaren Saß herzuſtellen. Das konnte auch nur erreicht 
werden durch das große Können eines geübten und kundi— 
gen Fachmannes, der es zu ſeiner Lebensarbeit gemacht 
dat, zu erforſchen, was das menſchliche Auge ſehen kann 
und was nicht. Profeſſor D. Rudolf Koch, der Herſteller 
der wundervollen Typen der Schäferbibel, hat auch dies 
kleine Wunder fertig gebracht unter Einſatz allen Fleißes 
und aller Liebe, dieſe kleine und feine, klare und wahre, 
einheitliche und überſehbare Drudſchrift zu finden; und 
die Bibelanſtalt hat keine Koſten geſcheut, ſie aufs ſorg⸗ 
fältigſte gießen zu laſſen. So hat man nun beides bei— 
einander, Altes und Neues Teſtament, Pſalmen und Pro— 
pheten, Evangelien und Briefe — auch die Apokryphen 
fehlen nicht; dazu iſt der Text durch zahlreiche Ueberſchrif— 
ten in behältliche Sinnabſchnitte geteilt, und die Kern— 
ſprüche in unaufdringlichem ſchönem Fettdruck heraus—⸗ 
gehoben. And das alles in einem Büchlein mit 1198 
Seiten und einem Gewicht von 190 Gramm. Die Dicke 
beträgt nur 15—17 Millimeter, die Größe 8X12 Zenti-— 
meter. Daß die hochentwickelte Druck- und Einbandkunſt 
der Württ. Bibelanſtalt ihr Beſtes tat, um dieſe Senf— 
kornbibel zugleich zu einem Schmuckbändchen zu geſtalten, 
verſteht fich faſt von ſelbſt. Der Name iſt zugleich ein 
glücklicher Griff; wie er das Weſen dieſes kleinſten unter 
aͤllen Samen bezeichnet, ſo gilt es auch von dieſem Büch— 
lein. Ein Senflörnlein iſt's, klein und unſcheinbar, aber 
eben ein Senfkörnlein mit unvergleichlicher Lebens- und 
Keimkraft, aus dem ein großer Baum wird, darunter die 
Vögel des Himmels Neſt und Heimat haben. Die Preiſe 
der Ausgabe ſind bekannt niedrig: Von Mk. 2.280 bis ꝛu 
den feinſtgebundenen mit 10 Mk. und darüber. Was 
könnte man Schöneres als Geſchenk geben und mitnehmen, 
als dieſes „Senfkörnlein“! Es belaſtet wahrlich nicht, 
aber es entlaſtet; es bedrückt nicht und iſt doch ſchwerer 
als koſtbarſter Edelſtein. Man kann nur immer wieder 
danken für dies neue Geſchenk der rührigen Württ. Bibel⸗ 
anſtalt. die unaufhörlich uns ruft: Nimm und lies! Nimm 
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Einzelſchüden und Leiden. die er dann ſchriftlich fixiert, 
der Wiſſenſchaft der Medizin große Dienſte leiſten. 

Wenm ich eine beſtimmte Linie des Patienten gemäß 
den Augentafeln im Auge finde, und der Patient beſtätigt, 
daß dieſelbe Stelle krank oder beſchädigt iſt, und ich das— 
ſelbe Reſultat in Hunderten von Augen beſtätigt be— 
komme, ſo iſt darin kein Funke von Zauberei oder Olkul⸗ 
tismus. Es iſt eine Feſtſtellung des Tatbeweiſes der For⸗ 
ſchung. Ob nun ein Arzt oder alle Aerzte der Welt dieſe 
Forſchung als nicht wiſſenſchaftlich anſehen, das ändert 
an der Tatſache der weiteren Forſchung gar nichts. 

Allerdings iſt es eine junge Forſchung, darum läßt 
ſie noch hunderte von Fragen offen. Man ſieht hange 
nicht alles im Auge. Dies wäre eine Vermeſſenheit. heute 
ſchon ſagen zu wollen. Etwa: Operationen unter Chloro⸗ 
form ſind meiſtens nicht ſichtbar. (Aber es hängt vom 
Organismus ab). Zum Teil kann man dies phyſiologiſch 
erklären, wenn man weiß, was die Regenbogenhaut iſt. 
Ich konnte manche Krebswucherung (wie die Aerzte es 
behaupten) im Auge nicht vorfinden. Dagegen iſt in an— 
deren Augen das Geſchwür und Krebszeichen klar ſichtbar. 
Mancher Bruch, vor Jahrzehnten paſſiert, iſt ohne Ver— 
größerungsglas deutlich zu ſehen, oft aber iſt ein ähnlicher 
Schaͤden mit 12maligem Vergrößerungsglas kaum zu be— 
merlen. Solche Fragen ſind noch ungelöſt auf dem Ge— 
biete der Medizin⸗ oder Giftzeichen. Ich fand z. B. bei 
einem Herrn von 50 Jahren, der vor etlichen Wochen eine 
Jodkur durchmachte, das ganze Gebiet der Leber dit ſo— 
genannten Jodflecken bedeckt. Und der Mann behauptete, 
befragt, ob er Leberſchmerzen habe, daß ſich ſeit der Jodkur 
große Schmerzen in der Lebergegend eingeſtellt hätten. 

Dagegen haben manche Menſchen ſtärkere Gifte ge— 
noſſen, ünd es ſind im Auge faſt oder öfter gar keine Me— 
dizin⸗ oder Giftzeichen zu finden. 

Warum das ſo iſt? Das müſſen weitere Forſchungen 
beweiſen. Ich nehme an, daß mancher Körper wohl Gifte 
verarbeitet, bei anderen geſchieht es langſam, bei anderen 
dagegen konzentrieren ſich die Gifte auf ein ſchwächeres 
Organ. So ſehen wir, das dieſe Wiſſenſchaft noch ſehr 
nvollkommen iſt, und manche Frage offen läßt. 

Aber ich frage die Aerzte, ob in der anerlannten 
Wiſſenſchaft nicht auch noch viele Fragen ungelöſt ſind? 

Lelder treiben viele Laien Augendiagnoſe, ohne Zeich 
nungen des Auges zu hinterlaſſen, ohne beſondere Funde 
u natkieren, ohne dies Gebiet gründlich zu ſtudieren, ja 
fie begnügen ſich mit einem Buche, das ſie noch dazu flüch 
big geleſen haben. Solche Laien pfuſchen an den Men 
ſchen herum und tun der Forſchung mehr Abbruch und 
Schaden als Nutzen; dann iſt es auch kein Wunder, we 
Aerzte ein Vorurteil dagegen haben. Nils Liljequiſt ſagt, 
eine gute Augendiagnoſe muß eine Stunde dauern. Wenn 
das wohl auch etwas übertrieben iſt, ſo kann man es bei 
dieſem Forſcher begreifen, ſobald man in ſeinem Buche 
ſieht, wie er jedes Auge ſorgfältig mit den verſchiedenſten 
Fein heiten aufzeichnete. Jedenfalls kann man vor obe 
flächlichen Augend agnoſen, die 2—3 Minuten dauern, nich 
genüg warnen. Schließlich hängt die gute Diagnoſe nicht 
ſo von der Länge der Ünterſuchüng, als von der Fähigkei 
des Unterſuchenden ab. Aber: je mehr Gründlichkeit und 
Gewiſſenhaftigbeit, deſto eher wird dieſe Wiſſenſchaft auff 
die UAniverſitãten gelangen. 

Wenn dieſe Zeilen das erreichten, daß mindeſtens ein 
Doktor der Medizin ſich fortan dieſem Studium um des 
Studiums willen hingibt. ſo wäre ich froh, und meine 
Arbeit wäre nicht umſonſt geweſen. 

Paul Otto, Paſtor. 
— — ———— —— — — — — 

es mit, laß es nicht liegen; es iſt „das edle Gold, daran 
dein Herz ſich laben ſoll“; es wird niemand gereuen! 

Pralat Ludwvig Võohringer Ludwvigxhure. 
Vachſchrift der Schriftleetung: Die Stuttgar- 

ter Senfkorubibel iſt in folgenden Ausgaben zu haben: Kat. 
Vr. 235 Schwarzleinen. Rotſchnitt Mk. 280. Kat.Nr. 2830 
Buntleinen, Buniſchnitt Mk. 205. Kat⸗Nr. 2036 Leinen, Gold⸗ 
ſchnitt Mt. 3.80. Kat«Nr. 237 Spaltleder, ſchwarz und farbig, 
Rolſchnitt Mk.45.8at.NRx. 288 Spaltleder, ſchwarz und fat⸗ 
bio, Goldſchnitt Mk. 450. Kat.⸗Nr. Bo Spaltleder, ſchwarz und 
farbig. Robzoldſchnitt, mit Schutzllappen Mk. 5.50. Zal. Nr. 
240 Volleder, Rotſchnitt Mt. 5.. KatNt. 244 eder. 
Goldſchnitt Mk. 6—. KatNr. 242 Saffian, Rotgoldſchnatt 
Mk. 8. Kat.Nr. AM2a Saffian, mit Schutzklappen, Rotſchnit 
Met. 850. Kat«Nx. 243 Saffian, mit Schutzllappen, Rotgold 
ſchnitt Mt. 9.500. Kat.Nr. 2A30 Saffian, farbig, Roigoldſchnitt 
Mk. 105350. Kat Nr. 244 Saffign. farbig, mit Schutztlappen, 
Roigoldſchnitt Mt 12.50. Kal⸗Nrr 245 Perlſeehund, Rotgold⸗ 
ſchnitt M 13 

Dieſe ſämtlichen Ausgaben ſind zu beziehen durch jede evan⸗ 
geliſche Buchhandlung; falls dort nicht vorrätig, didett bei der 
Privilea. Württ. Bibelanſtalt, Stuttgart. 

Marian Seple: Poleſiſche Reiſe. Bexrichte von einen 
Fahrt durch Europas größtes Sumpfgebiet. Bromberg 
1038. Johne 8 Buchhandlung, Bydgoszcz. Preis 100 3loti 

Poleſien — die Poleſiſchen Suümpfe, ein faſt völlig un⸗ 
bekanntes, für den Weſten geradezu exotiſches Gebiet hat 
der Verfaſſer auf dem Land- und Waſſerwege durchreſſt. 
In knapper, aber intereſſanter Form ſind hier Bildes von 
Landſchaften, und Menſchen eñtſtanden, die durch die 
Wärme dieſer Schilderungen uns in ihrez Egenart 
nahekommen. Unvoreingenommen werden die Lebensver⸗ 
hältniſſe der Poleſzuken, der weißruſſiſchen Bewohner, das 
Schulweſen und das Verhältnis der Einwohnerſchaft zu 
den Behörden geſchildert. Die Arbeit ergibt ſomitt das 
vollſtändige Bild eines Landſtrichs der, für ung völlig 
fremdartig, noch ſeiner Erſchließung in kultureller und 
wirlſchaftſicher Beziehung wartet. 

Die hier angezeigten Bücher können durch den Buchvertrieb 
Liberias“ Lodt Veiritauer Strake 86. beꝛoaen werden. 
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nichts mehr nutzel!“ * 
Die Frau, die Mitleid mit dem treuen Tier hatte, 

antwortete: 
Da er uns ſo lange Jahre gedient und ehrlich zu uns 

gehalten hat, ſo könnten wir ihm wohl das Gnadenbrot 
geben.“ 

„Ei, was!“ ſagte der Mann, „du biſt nicht recht ge⸗ 
ſcheit. Er hat keinen Zahn mehr im Maule, und kein Dieb 
fürchtet ſich vor ihm. Er kann jetzt abgehen. Hat er uns 
gedient, ſo hat er ſein gutes Freſſen gekriegt.“ 

Der aume Hund, der nicht weit davon in der Sonne 
ausgeſtreck Iag, hatte alles mit angehört und war traurig, 

daß morgesß ſein letzter Tag ſein ſollte. Er hatte einen 
guten Freund: das war der Wolf. Zu dem ſchlich er 
abends hinaus in den Wald und klagte ihm das Schick— 
ſal, das ihm bevorſtand. * 

„Söre, Gevatter!“ ſagte der Wolf. „Sei guten Mu—⸗ 
es! Ich will dir aus deiner Not helfen. Ich habe etwas 
ausgedacht. Morgen in der Frühe geht dein Herr mit 

ſeiner Frau ins Heu, und ſie nehmen ihr kleines Kind mit, 
weil niemand im Hauſe zurückbleibt. Sie pflegen das 

Kind während der Arbeit hinter die Hecke in den Schatten 
zu legen. Lege dich daneben, als wollteſt du es bewachen! 
Ich will dann aus dem Walde herauskommen und das 
Kind rauben. Du mußt mir eifrig nachſpringen, als woll⸗ 
teſt du es mir wieder abjagen. Ich laſſe es fallen, und 
du bringſt es den Eltern wieder. Die glauben dann, du 
hätteſt es gerettet, und ſind viel zu dankbar, als daß ſie 
dir ein Leid antun ſollten.“ 

Dieſer Vorſchlag gefiel auch dem Hunde, und wie er 
ausgedacht worden war, wurde er auch ausgeführt. Der 
Vater ſchrie, als er den Wolf mit dem Kinde durch das 
Feld laufen ſah. Als aber der alte Sultan es zurück— 
brachte, da war er froh, ſtreichelte ihn und ſagte: 

„Dir ſoll kein Härchen gekrümmt werden — du ſollſt 
das Gnadenbrot eſſen, ſolange du lebſt.“ 

Zu ſeiner Frau aber ſagte der Bauer: 
Gehe gleich heim und koche dem alten Sultan einen 

Weckrei, den braucht er nicht zu beißen, und bringe dann 
das Kopfkiſſen aus meinem Bett! Das ſchenke ich ihm zu 
ſeinem Lager.“ Bennewitz. 

ſ 
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Ane Tube Syndehikon und etwas Farbe 

Als Material braucht ihr einige Laubſäge— oder Zi⸗ 
iß ttch Age kleine Rägel und Schrauben, garrenkiſtenbrettchen, einige klei g — 

den Saubſge Aine kleine Schlüſſelfeſile am beſten ee — Sandpapier, enneep Bleiſtift und 
Zuſchpinſel benötigt. Es wird euch nicht ſchwerfallen. die 
Zeichnungen zuerſt mit Dneal und Zirkel in die gewünſchte 

— 

8 
Richtung ſtehen wie die Holzmaſer; n ſie quer zur 

e o brechen die Beine ſehr leicht ab. Uneben— 
heiten an den Rändern der ausgeſägten Stücke werden mit 
der Feile weggenommen und dann das Ganze mit Sand⸗ 
papier ſchön glatt gerieben. Beſondere Sorgfalt legt auf 
die Bemalung, denn, die macht die Figuren erſt lebendig 
und drollig. Ihr könnt jede Art von Farben benutzen, die 
euch zur Verfügung ſtehen: Tuſche, Oel- oder Buntſtifte 
uſw. Wie wäre es, wenn ihr euch einen ganzen Zirkus 
zulegtel? Das wäre doch ſicher etwas für euch. Alſo: Auf 
zum Tierfang! K. B. 

Becnuch in SDilapeit 
Spielzeugzauber auf der Ausſtellung in Sonneberg 

in Thüringen. 
Unter der Schirmherrſchaft des Reichspräſidenten und 

Reichsſtatthalbers Sauckel iſt in dem reizenden Städtchen 
Sonneberg von Ma bis Oktober eine große Ausſtellung 
der weltberühmten thüringiſchen Spielzeuginduſtrie er⸗ 
ſtanden. Das iſt eine kleine Zauberwelt fuͤr ſich, ein richti— 
ges Zwergenreich. 

Ueberall bewegt es ſich und klingelt und raſſelt kleine 
Eiſenbahnen pfauchen, Karuſſelchen drehem ſich geſchäftig, 
Rokokopaare tanzen zu ſpihenfeinen Melodien, und Kirchen⸗ 
Flocken von köſtlichen Lilipuldörfern bimmeln, dazwiſchen 
fahren Omnibuſſe voll Teddybären, an Aufbau⸗Wolken⸗ 
kraͤgern vorüber, und Negerpuppen unter Palmen und 
Kakleen aus Papiermachee vennen angſtvoll aus dem Be⸗ 
reich von Elefant und Tiger. Sier iſt das ganze „weiße 
Roßel aufgeſtellt, von Leopold, der ſchönen Wirtin, dem 
Erzherzog bis zur jodelnden Voſtbotin, ja ſogar die luſti⸗ 
gen Saͤlzkammergul Madeln mit ihren prunlvollen Trach⸗ 
ten ſind nicht vergeſſen. Und nebenan iſt gerade Haſen— 
hochzeit, dann kommen wunderſchöne alte Krippenbilder, 
köſtliche Rokokoſzenen, Tierkonzerte die Arche Noah, Zir— 
kusvotſtellungen Babyſtuben, Spielzeugdörfer, Hand⸗ 
werksſzenen und dazwiſchen einzigartige Puppentypen, wie 
Vagabunden, Wahrſagerinnen und Nachahmungen der 
ſchönen alten Volkstrachten. 

Einen Saal weiter finden wir techniſche Spielſachen, 
Schiffe in jeder Form und Eröße, alte Modelle und die 
neueſten Wunder nach der Technik in Liliput⸗Ausgabe. 
And Flugzeuge und Eiſenbahnen und was ſich ſonſt noch 

— ab. Dann achtet darauf, daß die 58* en in derſel⸗ 

auf begeiſtern. 
Da möchtet ihr Kinder wohl auch gerne hin, was? 

Kartoßſſelerute 

��ü�— * 

Men leiner Garten vor der Stadt 
(Zehn Meter mißt er im Quadrat), 
It meiſtens Sand und voll von Steinen. 
And darum ſollte man wohl meinen, 
Sb ſeiner Strauch⸗ und Blumenleere, 
Daß dieſes gar kein Garten ware. 
Sh lieber Freund, da irrſt du dich! 
Dles Sluckchen Erdreich iſt für mich 
Doch dieſes kannſt du ja nicht wiſſen) 
En Quell an mancherlei Genüſſen. — 
Ich habe allerhand verſucht, 
And endlich fand ich eine Frucht, 
Beſcheiden und bedurfnislos, 
And dieſe ziehe ich jezt groß 
Sie iſt grün, ſie wächſt und blüht, 
And das genügt für mein Gemüt. — 
Ihr Rame? Rings im ganzen 
Iſt die Kartoffel doch bekannt. 
Jawohl! Ihr habt ganz recht gehört, 
Ihh leg auf Rutzen keinen Wert. 
Kärtoffeln en das e— ude 
Das wiſſen viel zu wenig Leute. 
Ach welchen Spaß macht die Geſchichte, 
Zat man die gelben Knollenfrüchte 
Dem Schoß der Erde erſt entriſſen. 
Doch das Schönſte, müßt ihr wiſſen 
Dieſer Brauch er iſt kein neuer)), 
Iſt doch das Kartoffelfeuer! 
Praſſeln hören es die Ohren, 
And die Raſe riecht das Schmoren 
(Kräftig riecht es, wirklich gut) 
Der Kartoffeln in der Glut. — 
Deber Brauch, du biſt mir teuer; 

gut geraten iſt, pau 
z̊e api Tberragen. Wenn die Zeichnung GErxbße auf Papier ee Rſuůches Saloneljeuer 

dreht und bewegt, der kleine Ingenieur kann ſich hier voll⸗ 

T 
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Erſter Auftritt. 
Kaſperl (tritt auf und ſchwingt die Glocke): „Guten 

Tag, ihr Kinder! Guten Tag, ihr Onkels und Tanten, ihr 
Opapas, ihr Gouvernanten! Es ſoll hier ein Stüdk geſpielt 
werden. Aber nicht nur ein Stückchen, ſondern ein ganzes 
Das Stückchen Gans — äh! — das ganze Stück heißt: Wer 
andern eine Grube gräbt, aufgebaut ſo hoch da droben!, 
oder: Wer hat dich, du ſchöner Wald, fällt ſelbſt hinein! 
Wem das zu lang iſt, der nennt's: Kaſperl als Meiſter⸗ 
boxer! Das iſt ein loſes Tadelſtück — äh! — ein tadelloſes 
Slück. Wir fangen gleich beim letzten Alt an, da geht's 
ſchneller! Alſo auf Wiederſehen!!“ 

Zweiter Auftritt. 
Kaſperl: „Alſo der Borlehrer kommt! Das wird ja 

wunderbar. Wenn ich Unterricht nehme, bin ich nächſte 
Woche Boxweltmeiſter und Weltboxrmeiſter und Meiſter— 
wellboxer. Das iſt ja wunderbar. Jetzt will ich aber erſt 
mal ſehen, ob meine Grete den Kaffee gekocht hat. Ruf 
mich, wenn der Boxlehrer kommt!“ 

Dritter Auftritt. 
Der Räuberhauptmann Jaromir kommt und ſieht ſich 

vorſichtig um: „So, da wäre ich vor Kaſperls Haus. Ich 
bin der gefürchtetſte Räuberhauptmann der ganzen Welt. 
Meine Bande hat einen großen Raubzug vor. Wir wollen 
Kaſperls Wohnung vollſtändig ausrauben. In ſeincint 
Keller hängen Schinken und Würſte, die wollen wir ſteh⸗ 
len 8al ich höre ihn kommen. Ich werde mich verſtellen 
und ſagen, ich ſei ein armer Mann.“ 

Vierter Auftritt. 
Kaſperl: So, der Kaffee iſt bald fertig. Da kann der 

Borleheer gleſch mitrinten Ahl, da iſt er ja wohl 
ſchon? — Guten Tag, Herr. 
Zaromir mit verſteuter Stimme: „Ich heiße Müller 

Kaſperl: „Der Name kommt mir aber bekannt vor; 
den muß ich ſchon mal irgendwo gehört haben.“ 

Jaromir: „Ich bin ein armer Mann.“ 
Zaſperl: So ſehen Sie gar nicht aus, Herr Müller. 

Sie ſind alſo Boxlehrer? Sie müllern ſozuſagen?“ 
Jaromir: „Ich bin kein Borlehrer. Ich friſte mein 

Daſein.“ 
Kaſperl: „Sie freſſen, was da iſt!?“ 
Jaromir: „Es geht mir ſchlecht.“ 
Kaſperl: „Haben Sie einen — äh! — einen Ausweis! 
Jaromir: 3Sie haben kein Recht, danach zu fragen! 

Sie ſind keine Polizei.“ 
Kaſperl: Wenn Sie aber betteln, rufe ich die Polizei! 
Zaromit (wieder mit natürlicher Stimme): „Das 

dürfte Ihnen ſchlecht bekommen!“ 
Kaſperl: „Ranu! Werden Sie nicht frech!“ — 
Jaromir: „Wenn Sie hier aus der Rolle fallen ..5 
Kaſperl: Ich rolle nicht aus der Falle!“ 
ZJaromir: . dann ſollen Sie wiſſen, mit wem Sie 

es zu tun haben! Ich bin der Räuber Jaromir!“ — 
Kaſperl: „Das ſollen Sie mir nicht zweimal ſagen! 

ſier iſt meine Fauſt — bumsl!, gleich geht ſie los!“ (Er 
boxt Jaromir zur Seite). 

Jaromir: Das iſt ja unerhört!“ (Haut wieder) 
Kaſperl: ‚Wie du mir ſo ich dir, vielgeliebter Jaro⸗ 

mir! (Er verhaut ihn, bis er liegenbleibt) — So l, das 
daer keine leichle Arbeit, das war eine Anſtrengung! Nun 
len vie den gertſerſt mal zur Seite legen, ſonſt fällt 
der Borlehrer noch drüber.“ (Macht es). ESol!, nun bin 
ich geſpannt, ob ich das Boxen mal lernen werde. Jetzt 
bekonnenih vielleicht viet Orden, Medaillen und Ehren⸗ 
nden und auch viel, viet Geid. Dann lade ich euch 
alle zu einer ſauren Gurke ein! 

Der böſe Räuber Jaromit, 
Der ſtellte ſich zum Boxkampf mir. 
Run rufet laut, ihr kleinen Geiſter: 
Soch, Kaſperl, unſer Weltbormeiſter!!“ 

— —— 

ſallo Sier Briefkaſten Sallol 
Guten Morgen, meine ſehr verehrten de 

n är 

u Zan Me tleine Kaſperlegufführung in 
Tante ſ ede 
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Beleitet von Schachmeiſter K. Selling 

Vartie Nr. 181 — Damengambiit. 

In der enden Partie aus dem Turnier zu Aachen 
wãhlle der Nygiehende die Tarrafch-Verteidigung des Damen⸗ 
eg,,, —— * erhauen 8 ge —5 — 

m ſie aber xückzubekommen, mußte er ſeine Königsſtellung 
entſcheidend ſchůchen. 

Weiß: ꝛlling. Schwarz: Richter. 
1.24 Sg8 - fb — * 
3. 254 e7⸗e6 
4. 66 c7 c 
5. ca⸗ e62Xxbds 

Beſſer iſt hierxde, 4 mi byc cxd ẽ um auf e4 mit SXcs c 
6. Le1 ⸗ c8eb 
7. 82 — 

Als ſtärtſtes giltiex LOfs nebſt e2 na el. Aber auch 
mit dem Textzug erha Weiß ein fehr 

7 68- ch 8. fi⸗⸗ — 9. 679 353 
10. xäöö Le7xch 
1. Tal ⸗cI1 A6 

Der Rückzug nach e würd b f laſſen, aber auch der — de ee ampflos Feld 
Statk in Betracht konit j f21. — 9 jetzt Sf 

b66 8. Sa — 
A Sos Aj —R 
1. 3 —— 

Da der Druck gegen die vereinzelten Bauern auf die Dauer 
�nertrãglich wãre, verſucht Schwarz, 

— 455 5 
16. Db3)66 — 

Durch kühne Bauernopfer ſucht Scharz Angriff zu er— 
langen. —— 

22 Tas aꝰ — —* 
Beſſere Remisausſichten 6 Ti 8 — gen bot Iſbs De ods α 

19. Sfs 4 ge 
2W. Kalxge 

— — E6 4 Sehr witzig. Auf Sfs ſoll T62 q� einfache Gegenzug zerſtört alle den err der 
21. Tci-al Tfas 

Danach wird auch die achte Reihe noch ſchwch 
2. Tal Xae Tasꝰa⸗ 

J * — b 69 75 m Bauern zurückzugewinnen. mu warz i öni ſtellung ſoahen! e rre 
20 648 Ta2)6 

Nach Deybꝰ DXfs4 hãtte Schwarz mindefiens remis. 
———— —n— 26. d23 4 Df6 ⸗e6 
27. Sf2-es Deb 86 
28. Señ 44 h6b 5 

Schwarz verlor hier durch Zeitüberſchreitung. De Var— 
tie iſt aber unhaltbar. Es könnte zum Beiſpiei S K 
Des * Kg7 Sho Kas Das uſw. foigen, denn nad KXgs 
käme Dh7*4 nebſt h3 matt. 

Aufgabe 181 — Decer. 
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Weiß zieht und ſetzt in zwei Zügen matt. 

Löſung der Schachaufgabe Nr. 180. 
Rordlund. Matt in zwei Zügen. Weiß: Khs, Tgs, Ths, 

— en —Fe 
—3 —J a7-ab 2 7b7xsſ matt; L.. 

Ein wenis Kopfzerbrechen 
Silbenrãũtſet. 

arl — bach — berg — ble — bus — de — vden — dert — 
di — do — do 8558 * — e — el F ex Icc 
— gen — ger — — gis — go — gum — hun — i — 
i — il — im — in — is — je — lo — me — ment — mi 
— mi — mos — mus — ni — ni — nor — om — port — 
ra — re — ro — rock — rol — ſal — ſem — fſim — ſol 
— ſter — ſe — ti — ti — tis — to — tu — tus — a — 
ver — we. 

Aus obigen Silben ſind 26 Wörter zu bilden, deren Anfangs⸗ 
und Endbuchſtaben, beide von oben nach unten geleſen, einen 
Denkſpruch ergeben. Die Wörier haben ſolgende Bedeutung 
ſch Dein Buchſtabe): 

1. Komponiſt der Oper Rigoletto“, 2 Perſonenfahrzeug, 
3. Truppenteil, 4. frũüherer König von Hannover, 5. Vogel, 
6. Stadt in Sachſen, 7. kleiner Behaͤlter, 8. Kreisſtadt in Baden, 
9. Zahl, 10. Berghaß in Tixol, U. Gewäſſerrand, 12 Rieſen⸗ 
ſprung. 13. Selbſtliebe, 14. Wohnung, 15. Raubtier, 16. ſagen⸗ 
haftes Goldland, 17. harzartige Pflanzenausſcheidung, 18. roömi⸗ 
ſcher Kaiſer, 19. Ausfuhr, 20. Geliebte Triſtans, 2 Strom in 
Afrika, 22. Dichter und Germaniſt (J 1876), 23. Alpenland, 
24. Schauſpielertruppe, 25. ſchweizeriſch. Getreidemaß, 26. euro⸗ 
vãiſches Königreich. 

(Auflõſung in nächſter Nummer.) 

Kreuzwortrãtſel 

2 

8 2 ¶ 2 

3 2 
1*6 7 

J J 20 22 

2 * — 7 

—Ae 8 —1 —B 

— E * 27 

* * 
40 41 22 

8 —— 

Waagerecht: 1. Papagelenart, 4. Reitbahn, 8. Gefähß— 
dante, 11. altes Maß. 13. Sanfſtrick, 14 alkoholiſches Getrünk, 
15. Teil des Auges, 16. Muſikzeichen, 17. Inſektenlarve, 18. Bau⸗ 
ernhaus, 20. Mädchenname, 22. Fluß zur Elbe, 24. Ausruf, 27. 
geographiſche Begeichnung. 28. Dichterroß. 290. Abkürzung für 20. 
enkrecht, z1. Mongt, 88. Nachlaß. tbörperuche riſchung, 

Vertrag. 88. Mädchenname, 89. Gotzenbild M Baiſſpiel zi 
Vferde, 41 Bündnis, 12Taufzeuge, ginß zut Bnau 4 
Stadt in Weſtfalen, 47 Stadi in NRordfrankreich 48. Muſifſtüd. 

Senktrecht: 1. Inſet im Witleimeer, 2. aligriechiſche 
Stadt, 8. ſpaniſcher Pringentitel, . Fiſch 6. Berg, Aüpoſtel⸗ 

Heĩteres Allerleẽ 
Einſt vitt der 7 durch die Straßen der Stadt. 

Da bäumte ſich ſein Pferd, und ein Mann griff mutig in 
die Zügel. Der dankbare König ließ ihn in den Palaſt 
kommen und ſprach: „Was für eine Belohnung ſoll ich 
dir geben? Willſt du Geld oder ein Amt“ Ich mag 
kein Geld und auch lein Amt. Gib mir einen Befehl mit, 
daß jeder Mann, der ſich vor ſeiner Frau fürchtet, mir 
einen Piaſter zahlen muß.“ Der König gewährte die 
Bitte, doch nicht. ohne herzlich über den Toren lachen, 
wofür er den ſeltſamen Kauz hielt. Nach einiger Zeit 
“— — 3* r 25 „Ich danke dir König; 
enn i e viel Geld eingenommen Und j i ich oſe — — 

Was iſt es?“ fragte der Herrſcher ierig. „Ein 
junges Mädchen, ſo ſchön, wie du es noch 35 
It ieeae ihe „ſei ſtill, die Kon gin ſitzt 

— ,rief der Mä i bebengnee u f nun, „ſo gib du nur auch 

Sie können ſich ein Mittageſſen verdienen, wenn Sie 
nen an oe3 im 8 de eerne 
Cia, Madame — dann dürfte ich w die Speiſekarte bitten!“ ie i wegt mat enun 

„Man hat Sie ja ſo lange nicht geſehen!“ 
„Ich war zwei Jahre in * 
„Simmel, ſchon wieder ne neue Strafanſtalt!“ 

* 

Lehrer: Unſere Zahlen haben wir von den Arabern 
entliehen, den Kalender von den Römern und die Buch— 
führung von den Amerikanern. — Franz, kannſt du mir 
i ene nennen?“ 

„Ja, den Staubſauger von Meyers, die Grasmähma-⸗ 
lchine von Schulzes und das Biceleifen von Shmidis 

ßrief. . Atzneipflanze. 10. Zahlwort, 11. Mädchenname 12. 
Kũuſteninſel bei Venedig. 19. fruchtbarer Landboden, 2A. Gotuin 
der Jagd, 28. Rauſchgift, S. Getränk, 26. weibliches Rind 
Väpnername, 80. Spitzſäule 81. Sumpftrantheit 2. Sladt in 
Schleswig. 84 griechiſcher Gott, 80. Raubtier 8 Verbrechen 
37. ruffiſcher Geiſtlicher, 44. Teil des Baumes 46. Männ 

Dentſporiaufgabe „Breitſpiel“ 

— — 
A— —ABG — 

— 
Zu erraten ſind die Anfangsbuchſtaben der dargeſtellten 

Figuren. Die gfundenen Buchſtaben der Mittelfelder * als⸗ 
dann ſo in die freien Felder der äãußeren Reihen einzuordnen, 
daß dieſe von oben nach unten wie auch von rechts nach in— 
geleſen vier Wörter von beſtimmter Bedeutung ergeben D 
zu erratenden Wörter bedeuten: einen Zeitweiſer, ein Zauber 
mittel, ein Wurfgeſchoß und eiĩne Ruckwirkung. 

Arrflõo ſungs der Aufsgaben 
Auflöfung des Magiſchen Quadratratfere 

aus voriger Nummer: 
1L Maler, 2. Aluta, 3. Lukas, 4. Etage, 5. Raſen. 

Auflöſung des Kreuzworträtſels 
Waagerecht: 1. Gaſometer. 8. Aar, 9. Hai, 10. Fes, 

— 21. Sit, 25. Ade, 26. Alimung. 28. Serx 31. Ei, 88. der, 8. lau, 
36. neu, 37. Roi. 38. Ida, 39. Run, 40. Meinigen. — Sent 
recht: 1. Gau, 2. Ar, 3. Oh!. 4. Maus, 5. Eile, 6. ef, 7. Reh, 
8. Amundſen, 11. Sulingen. 12. Eduard, 13. Henkel, 15 Miſtet 
17. Torgau. 19. Ai, 21. Lingen, 28. De, A. Mi, 29. Rain, 80 
Rudi, 31. er, 82. gen. 34. Rom, 36. nun. 

Auflöſung der Denkſportaufgabe 
Eine ſeltſame Giebelinſchriſft“: 

Lieſt man die Inierpunklionen laut mit, dann reimt ſich 
die Inſchrift folgendermaßen: 

Sind denn die Mächtigen und Reichen 
Auch ſtets zuftieden Fragegeichen 
Der Glůcklliche und Weiſe prunkt 
Richt mit Beſitz und Wiſſen Punkt 
Er hält es mit dem Solon 
Und ſeinem Spruche Kolon 
In allen Lagen zeige dich 
Rur ſteis zufrieden Punkt Gedankenſtrich. 

Arzt (ʒu einer eingebildeten Kranken): „Ein Mittel 
gibt es noch, das Sie ſicher retten würde!“ 

„Und was wäre das?“ 
BVerheiraten Sie Ihre Tochter. Sie ſind dann Schwie⸗ 

germutter, und die haben bekanntlich ein ſehr zähes Leben. 

Immerfort hatte er an ſeiner jungen Frau rumzu⸗ 
kritiſieren. Wenn es Kartoffel mit Hering gab, dann 
hatten die Kartoffeln bei ſeiner Mutter viel beſſer ge—⸗ 
ſchmeckt als bei iht. Wenn die Frau ihm einen Strumpf 
ſtopfte, hatte ſeine Mutter das viel beſſer gemacht. And 
wenn ſie ſich mit den Balkonpflanzen beſchäftigte, dann 

hätte ſie ſich erſt recht ein Beiſpiel daran nehmen ſollen, 
wie die Mutter die Blumen begoß. Eines Täges riß der 
jungen Frau die Geduld und ſie knallte dem Nörgler eine 
kräftige Ohrfeige. Erſtaunt ſah der Mann die Frau an 
Aber ſie ſagte nur ganz ruhig: 

„Das hat deine Mutter offenbar nicht beſſer gemacht! 

Liebevolle Mahnung 

„Eeh bloß nicht it, An 10 W der D n ſe vet Seinin a An 



Sonntag, den 24. September. 
Lodz. 2388 M. 115712,05: Zeitzeichen, Fanfare. 

1250 2,55: Weiter. 1255 1400: Muſilaliſcher Vor⸗ 
mittag. 142016 00.0 Wunſchkonzert. 1630 17.00. 
Schallplatten. 171518,00: Polniſche Volksmuſik. 18,00 
As35 Geſangſold von A. Wronſki. 183518,40: Pro⸗ 
grammdurchjage 184018,55: Verſchedenes. 18,55 

190,00: bed Sportbericht. 19,00 10 40: Sörſpiel. 19,40 
— 855: Techniſcher Briefkaſten. 20,00-22,00: Szmna⸗ 
nowfti⸗Konzert. 2,002245: Sportberichte von allen 
Sendern. 215220: Wetter⸗ und Polizeibericht. 22,20 
2320: „Auf luſtiger Lemberger Welle“. 

Montag, den 25. September 
Lodz. 2338 M. 11,50 11,55: Programmdurchſage. 

1157205: Zeitzeichen, Fanfare. 12,050 - 12 25: Schall⸗ 
platten. 12333 — 235: Wetter. 1235 1255: Schall⸗ 

platten. 14 55 16,60: Schallplatten. 16,00 17,00: Schall⸗ 
platten 17,00 17,15: Franzoſiſche Plauderei. 17,15 
18 15: Soliſtenkonzert. 1633519.10: Leichte Muſik. 19,10 
—60,220: Anſprache über die Nationalanleihe. 19,20 — 
1935: Verſchiedenes. 19,33519,40: Programmdurchſage. 
2000 22 45: Oper „Gioconda“ von Pochielli. In der 
L. Pauſe Bericht der Induſtvie- und Handelskammer. 2245 
2255: Sporiberichte. 22,55 28,00: Wetter⸗ und Poli⸗ 
zeibericht. 

Dienstag, den 26. September 
Lodz. 239.8 M. 11,50 1155: Programmdurchſage. 

1157 12 05: Zeitze chen, Fanfare. 12,00- 12,25: Schall⸗ 
platten. 12331235: Wetter. 12.351255: Schall⸗ 
p�latten. 1455 16,00: Schallplatten. 16,00 16.45: Leichte 
und Tanzmuſik 17,1518,15: Soliſtenkonzert. 18,355 
1920: Polniſche Muſik. 19,20 19,35: Verſchiedenes. 1935 
— 940: Programmdurchſage. 2000 2050; Leichte Muſik. 
21,00 2110: Bericht der Induſtrie- und Handelskammer. 
2140-2200: Klaviervortrag. 22,00 22 25: Tanzmuſik. 
225 235: Sportberichte. 22,352240: Wetter⸗ und 
Polizeibericht. 2,40 -2300: Tanzmuſik. 

Mittwoch, den 27. September 
Lodz. 23038 M. 11,50 11,55: Programmdurchſage. 

115712 05: Zeitzeichen, Fanfare. 1205 12,25: Schall⸗ 
platien. 123312 35: Wetter. 12351255: Schall⸗ 
p�iatten. 14 55 1545: Schallplatten. 16,00 17,00: Schall⸗ 
platien. 17.1518,15: Soliſtenkonzert. 1340 1010: 
Leichte Muſik. 19,10 -19,20: Ausführungen über die Na— 
tionalanleihe. 19,20 19,35: Verſchiedenes. 19,35 19.40: 
Programmdurchſage. 20002015: Bericht der Induſtrie⸗ 
und Sandelskammer. 20145-22,00: Kammerkonzert. 2200 
225: Tanzmuſik. 22,2022,85: Sportbevichte 22,35 
3 — Wetter⸗ und Polizeibericht. 22.,40 -23,00: Tanz⸗ 
muſik. 

Donnerstag, den 28. September 
Lodz. 2338 M. 11,50 11,55: Programmdurchſage. 

15712,050: Zeitzeichen, Fanfare. 12,050 - 12,25: Schall⸗ 
platten. 12331235: Wetter. 1235 12 55: Schall⸗ 
platten. 14 55 16,00: Schallplatten. 16330 17, 00: Schall⸗ 
platten. 17,15 17,55: Geſangſolo der lettiſchen Sängerin 
Helene Errs. 1755 18,15: Schallplatten. 18,35 19.65: 
Michalowſki⸗Konzert. 19,05 19 20: Verſchiedenes. 19 20- 
1935: Briefkaſten. 1935 10,40: Programmdurchſage. 
2000 22,00: Orcheſterkonzert. In der 2 Pauſe Bericht 
der Induſtrie- und Handelslammer. 2200-22 25: Tanz⸗ 
muſik. 2252235: Sportberichte. 22,3522,40: Wetter⸗ 
und Polizeibericht. 240-23,00: Tanzmuſik. 

VBriefmarben-⸗ Ocbe 
100 Jahre Chilago. 
Von S. Weigelt. 

Aus Anlaß des 100jährigen Jubiläums, das Chitago in 
oeſem Jahre begeht, erſchienen zwei Poſtwertzeichen. Die 
Marken häben eine Größe von 285519,86 mm (uertformat). 
Oben Mitlte: U. S. Poſtage, darunter leſen wir: „Century of 
Vrogreß —, Chitago 1838 10832 Gahrhundert des Fort⸗ 
ſchriils). Unten in den Ecken iſt in römiſchen Zahlen der 
Rennwert angegeben. Dazwiſchen: „Cent“ über Cent 7— 
wir die Erklärung des Bildes. Die Farben der beiden Marken 
ſind: IE. hellgrün und III C. violeit. Auf dem III C.Wert 
ſehen wir den Federal Building“. 

Im Jahre 1804 wurde das Fort Dearborn zum Schutze der 
Pelzhändler gegen die Pottawatomie-Indianer gegründet. Die— 
ſes Fort veranlaßte die Entſtehung der Stadt Chikago. Schon 
im Jahre 1810 fanden ſich Siedlet ein, die ihre Sütten im 
Schuhe des Forts bauten. Im Jahre 1880 ſtanden dort ſchon 
B tleine Sauuſer. 18808 wurde Chikago“ Stadt. Schon im 
Jahre 1837 hatte es 4179 Einwohner. Das Wachstum der 
Slhadl wurde beſonders durch den Illinois⸗Michigan⸗ Kanal ge⸗ 
ſördert, der den Miſfiſippi mit dem Michigan-See verbindet. 
und wurde auch nicht durch die zwei großen Feuersbrünſte be— 
Antrachtigt, die in den Jahren 1871 und 1874 ungefäht 18500 
Säuſer einüſcherten und einen Schaden von 100 Millionen 
Dollars anrichteten. F Rach den Feuersbrünſten erlebte die Stadt einen ſelbſt für 
amerikaniſche Verhältniſſe unerhörten Aufſchwung. Um den 
ſchnellen Aufſchwung der Stadt zu verdeutlichen, will ich einige 
Einwohnerzahlen aus verſchiedenen Jahren anführen: 1840: 
dooo Einwohner, 1800: 30 o00 Einwohner, 1870; 809 000 Ein⸗ 
wohner, 1800: 800 000 Einwohner, 1930: 2 800 000 Einwohner. 

Die Verwaltung der Sladt beſteht aus einem Bürgermei— 
ſter, Regiſtrator, Schatmeiſtet. Rechtsanwalt, und 68 Stgdt⸗ 
ilen, die ſamliche von den Bürgern auf zwei Jahre gewählt 
werden. 

Ehitago iſt die Sauptſtadt des Staates Illinois, welcher 
146 720 Quadratkilomeber groß iſt. 

Neuheiten. 
a) Erpropa. 

Vor kurzer Zeit meldeten wir ſchon den Danemark. Ziffernzeichnung (ornamentale Sert zu 1 Dere in der neuen Abenderung). Jettt erſchienen auch die Werte zu 2,4, 5. 7,8 
und 10 Oee 

J— 

Freitag, den 29. September 
Lodz. 2338 M. 11,650 11,55: Programmdurchſage. 

1157 12,05: Zeitzeichen, Fanfare. 12,00 12 25: Schall⸗ 
platten. 12,833 1235: Wetter. 12351255: Schall⸗ 
platten. 1455 16,00: Schallplatten. 16,00 17,00: Schall⸗ 
platten. 171518,15: Soliſtenkonzert. 19,20 19,35: Ver⸗ 
ſchiedenes. 19,35 10,40: Programmdurchſage. 20,00- 
22,00: Sinfoniekonzert. 22,00 22,25: Tanzmuſik. 2225 - 
2235: Sportberichte. 235 22,40: Wetter⸗ und Polizei⸗ 
bericht. 2240 ⸗283,00: Tanzmuſik. 

Proſsrannn auswäriiger SGeuder 
Sonntag, den 24. September 

Koöðnigswuſterhauſen. 16349 M. 6615 Wiederholung der 
wichtigſten Abendnachrichten. Tagesſpruch. Morgenchoral. An⸗ 
ſchließ. Safenkongert. 08,85 Morgenfeier der Potsdamer Jugend. 
11,00 P. Ernſt: „Beten und Arbeiten“. 11,80 Bach-Kantate. 
12,00 Konzert. 12300 Konzert. 14,00 „Deutſche Ernte“. Hör⸗ 
folge. 15,90 Sans Herm. Wilhelm lieſt aus ſeinem Heideroman 
Die Frickes“ 15,80 Uebermütige Mädel ſingen luſtige Lie⸗ 
der, 16,00 „Philoſophie der Liebe“ 16,80 Konzert. 17350 
Unterhaltungsmuſik. 19,00 Große Schauſpieler — Große Sör⸗ 
ſpieler. 20,00 Volkskonzert des Deutſchlandſenders. 23,00 bis 
24,00. Vachtmuſik und Tanz. 
Leipzig. 380,66 M. 19,65 Luſtſpiel-⸗Einakter Die Schwarz⸗ 

ſänger“ 20,00 Konzert. 22,30 —24,00 Tanzmuſit 
Seilsberg. 2765 M. 1945 Neue vaterländiſche Geſänge. 
Breslau. 825 M. 88.25 Morgenkongert. 10,00 Kathol. Mor⸗ 

genfeier. 11,00 „Die Geſchichte vom Drehorgelmann“ von M. 
Hausmann. 12.00 Konzert. 1440 Frauentum in der germa⸗ 
niſchen Frühzeit. 15,00 Kinderfunk. 1580 Unterhaltungskon⸗ 
zert. 18,00 „Väterchen“. Eine ziemlich kräftige Geſchichte aus 
dem alten Rußland. 18.45 Streichtrio 20,00 Lachende Erben 
eines frohſinnigen Vermächtniſſes deutſcher Dichter. 22,830 bis 
24,00 Tanzmuſit 

Stuttgart (Mühlacker). 360.6 M. 18.0 Ein ſchwäbiſches 
Hörbilder aus Troſſingen. 18,20 Blas⸗ Volksmuſitinſtrument. 

muſik. 2000 Buntes. 
Langenberg. 472,4 M. 2000 Erntedankfeſt im Bergiſchen 

Land. 21280 Abendmuſik. 
Wien. 5175 M. 18,830 Arien und Balladen. 20,00 „Minna 

von Barnhelm“. Luſtſpiel in 6 Akten von Leſſing. 22,15 Mili⸗ 
tärkonzert. 

08,30 Oꝛrgel⸗ Prag. 488,6 M. 07,00 Promenadenlonzert. 
lonzett. 09,15 Zlarinettenkonzert. 0255 Stunde des „Luſtigen 
Trios“ 11.00 Matinee. Rundfunk⸗Orcheſter. 1745 Schallpl. 
19,05 Violinkonzert. 

Budapeſt. 550.5 M. 19,45 Operettenmuſitk. 21,80 Klavier⸗ 
2215 Konzert. Zigeunerkapelle. kongert. 

Montag, den 25. September 
Königswuſterhauſen, 1634.9 M. 06,20 Konzert. 08.35,Lei⸗ 

besübung für die Frau“. 09,00 Schulfunk. 0045 M. Dauthen⸗ 
dey: „Den Nachtregen regnen hören ...“ 10,10 Schulfunk. Wie 
zeichne ich meine Ahnentafel?“ 1050: Schulfunk und Sport⸗ 
ſtunde. 11,45: Zeitfunk. 12,00: Wetter. Anſchl.: Aus Oper 
und Operette (Schallpl.). 1400: Schallplattentonzert. 15,00: 
Für die Frau; Neue Frauenbücher. 15,15: Künſtleriſche Sand⸗ 
arbeiten. 15,45: Bücherſtunde. 16,00: Konzert. 17.20: Kla⸗ 
wermuſik der Romantik. 1740: Virtuoſe Violinmuſik. 18,00: 
Das Gedicht. 18,05: Unterhaltungs- und Tanzmuſik. 1900: 
Reichsſendung: Stunde der Vation. „Wo iſt Deuftſchland?“ 
20,00: Kernſpruch. Anſchl.: Volksmuſik. 21,00.0 „Ingeborg“. 

Die ersten und einzigen 
inländischen Empfänger mit neuen Röhrentypen 

A66 
Vermehrte Selektivitat. — Vergrõbherte Reichweite. 
RADIO AUDION, Fraugutta l, Iel. 103.71. 

Oeſterre ich. Aus Anlaß des Wiener Katholikentags 
und der Befreiung Wiens vor Bö Jahren erſchien eine Gedent⸗ 
ſetrle von ſechs Marten. Die Darſtellungen, die ſich ſämtlich auf 
das Türkeniahr 16883 beziehen. ſtammen von der bebannten 
Sraphiterin Marie Viktoria Gräfin Attems. Die Bilder ſtel⸗ 
ſen dar: 12 Gr. Wien im Jahre 1688. 24 Gr. Pater Marco 
dArlano, 390 Gr. Ernſt Rüdiger Graf Starhemberg, 40 Gr. Kö— 
nig Johann Sobieſki von Polen, do Gt. Herzog Karl V. von 
Lolhdingen. 64 Gr. Bürgermeiſter Johann Andreas Liehben— 
derg Die Reproduktion der 12 und b0 Gr.Marke brachten 
wir in der Briefmarkenecke vom 27. Auguſt 1038. 

Spanien. Die Lolkalzuſchlagmarke von Barcelona er⸗ 
ſchien in neuer Farbe: 5 Cent rot und gelb. 

Anad ren. Die Farben der ſchon gemeldeten Ausgabe 
aus Anlaß des Pfadfinderkongreſſes in Gödölls ſind: 10 Filler 
run is Filler drauniichſchwarz. 20 Filler ürſchrot, 82 Filler 
gelb und 40 Filler blau— 

bUeberſee. 
Coot⸗Inſeln. ies Susdraltilometer; 13 o00 Einwoh⸗ 

ner; Die Infelgruppe iſt Neu-Seeland angeſchloſſen). Es er⸗ 
ſchien eine neue Freimartke zu “ Penny grün mit dem Waſſer⸗ 
zeichen: NZStern“ (N 3 bedeutet: ——7 

Eub'a:E ceiſchtenen 6 Gedentmarken aus Anlaß der 
Freiheilskriege von 1805: 3 Cent ſepia, 5 Cent blau, 10 Cent 
hellgtün, 13 Cent rot. und 20 Cent grauſchwarz. 

Von der 8Cent⸗Unabhängigtkeitsmarle mit den zwei 
Mango⸗Bäumen wird eine ſonderbare Abart bekannt. Zwi⸗ 
ſchen den beiden großen Bäumen ſehen wir vier kleinere. Ein— 
mal in jedem Bogen finden wir die Abart; zwiſchen den bei⸗ 
den großen Bäumen ſind nur zwei kleinere 

Ira Gieſopolamien; Unter britiſcher Oberhoheit). 
Die Ratte zu 10 Fils orange wurde aus dem, Verkeht gegogc 
An ihrer Sielle wurde die Marke: Id Fils“ auf 2 Annes 
neu aufgelegt. ß Es erſch enen auch vier neue Dienſtmarken. Die Freimar⸗ 
len uu3, n Fils und . Dinar wurden mit dem Aufdruck 
SDn State Service“ lim Dienſte des Staates) verſehen, 

MNauritius (Engliſche Kronkolonie; 1865 Quadrat⸗ 
tilometer doo doo Einwohner). Sier erſchienen zwei neue Poſt⸗ 
vettzeihhen nid dem Waſſerzeichen „EA“: 4 Cent grin und 
2W Cent blau. 

Verſchiedenheiten auf Briefmarlen. 
Von S. Weigelt. 

Viele Briefmarkenſammler und hauptſächlich die Anfänger 
bemerlen oft nicht. daß ſie zwei verſchiedene Marlen haben, 
denn auf den erſten Bud ſcheinen die Marken aleich. Ich meine 

—E— 

Eine Komödie von K. Göt. 22,00: Wetter, Preſſe, Spor 28,00 
bis —5 op w gorf ⸗ bi eipzig. 389,.6 M. 2005: Sörfolge, Kongert. ⸗ 24,00;: Nachtmuſil ne 

Seilsberg. 2766 M. 20,05: Chöre von Brahms 2050: 
Kleinpaul entdectt einen Tizian“. Sörſpiel von W. rante. 

Breslau. 325 M. 11,00: Werbedlenſt mit platten. 
11.502 Weitervorherſage. Anſchl. Kongert. 1800: ttervoꝛ⸗ 
herſage. Anfchl. Aus Tonfiim und Sperette ——— 

Liederſlunde 140. Engliſche Rundfuntſchiat, ESchal⸗ 
piatien. 1315: Das Buch des Tages: Vortampfer c deutſchen 
Erhebung 1818. 15,85: „Ernſtes ünd Seiteres auget Praxi 
des Mielrichters“ 1600: Unterhaltungstkongert. Land 
wvirtfchaftlihes Anſchie De GSeifert. Von ulſcher Kub 
rarbeil· I8103 Ilaiemſche Duelie für Randene und Gi 
larre 1830. Organiſa nion der deutſchen Freitsbewegung 
Der Aufbau der deuiſchhen Jugend. Wehrgeſprach 20,10: Volks 
Sinfonielongert. 

Stuttgart. 860,66 M. 20,00: Johannes Bhms Klavier⸗ 
quinten, ioll, op. . A: Seileves Fusrettl. 

Langenberg M. Wgg Szenen der Oper „La 
Traviaiat pon Verdi oo: Der Alule Friß Weſtfalen. ſSör⸗ 
ſpiel. 

Wien. 5175 M. 1855: Aus der Wieet Staatsoper: 
Tamhäuſer 2238: Abendtkongert Echaiatten). 

Prag. 488,6 Vi Toot Von Prebur Kongert. 109 
Von Vahr⸗Ofſtrau Konzert des 10. Inf-HNiz. 12,18 g⸗· 
atiea. 1230. Von Mahr. Oſftrau:) Koert des Rundfunt 
Acheſers. i348 Schallpiaug 30: gdallplatten. 
Vor Bnn Konze n öbs Von Brunn. Andrücke vom Land. 

Dienstag, den 26. Septaber. ß 
Königswuſterhauſen. 1634.9 M. 62: Konzert. os.33 

Leibeeubung für de Frau 10.10. Salffunk. Vom märki 
ſchen Korm zum Berliner Brole 10 Frohlicher Kindergat 
len Add: Wetler Anſchl Leichte Nuſik und ſchöne Stim 
men (Scheailpt) 13,40. Rachrichten. 409: Schallplatten. Be 
hmte Bpern Fingier 1500 Die dertapelle Raſſelbande pielt S Von ver Liebe. Rus datos Gaſtnahl, 180 
Ronzett. Vdo Nufit unſerer Zeit 18,00: Das Gedicht 1808 
BSimet den Kutifſen“. Ein Schapieler und ein Bühnen 
ſchriflfteller ernahlen Thegierſchhnncen. 1830: Jugendſport· 
ſunde 16 0. Weller. Anſch: Kurgzbericht des ZDrahtloſen 
Sienſtes. hoo Slunde der Raon; „Slodatiſche Balladen, 
W. Keruſpruch. Anſchte ‚An Mann über Borde. 200 
Zanznute 2200: Wellet Preſ Sport. 22,20: Rat Schme 
ng umerhatt ſich un Erwin doma über Jeine Erſahrungen 
in Amerita und ſeine Ziete. 2002400: Zonzert, Leipzig. 889,66 M 2000 Lachendes Deuiſchland. Eine 
Folge Mutte 20 id: onger Ad: Srcheſtertonzert 
30. dr. KDiebner: Intarote Strahlen“. Anſchl. bi⸗— 2400: Konzert. 

Seilabera 27608 M. 208: Aus deutſchen Opern. Vo 
zart Weber Wagner. 21,85 Kongert. Konigsberger Zammer⸗ 
Anit Vere niguna 288 Vricht von der Braunen Moſſe. 

Breslau. 323 M. 663: Moꝛgentongzert. 11,00: Werbe. 
dienſt mit Schallpialten. 12.00: Wetterxvorherſage. punſeh 
Kongert 1300. Wetierytherſage. Anſchl.. Caruſo ſing 
Echauplatten 1410: rahms⸗Lieder. 1440: Orcheſterlon⸗ 
zert — 1518: 8nderfunk: Wir bauen· einen Zrachen. 
540: Se⸗ Buch des TaDie neue Hochſchulpolitit. 1600 
AUnethaliungskongert. 8.00; Abendmuſit. Funkkapelle. 2010 
Beuer. hor zul Von äuexiſchem Glauben und Aberglauben 
Ad Aiwo berſomm⸗. Kantate für den Rundfunk. 22, 
bis 2400: Inlerhatng und Tangmuſik. 

Siuligart. — AodGoit erhalte ...!“ Söðr⸗ 
zdn. fola Iee 5 2045: Sermann Löns. Zum 10 

Von Auern und Werwölfen“. Sörfolge 
Wien 3178 1686: Jagdlied und Jagdmuſit 20,80 

Im Flug um die Velt. Funtkpotpourvi. 26 übendtonzett 
Srag. 488 6R. 1045: Schallplatten. Sqaupiet⸗ 

1235: Von Brünn: Kongert. 1450: Von Mähr.Oſtrau 
Konzert des Rudlfunl⸗Orcheſters. 18,3803 Deuiſche Sendung 
onflimfchtage. 10.10: Von Mähr-Oſtrau: Anterhaltung 
bongert 20 0 konzert. 2100: Konzert des Rundfunkorcheſtert⸗ 
2182860. anzlieder chechiſcher Komponiſten. 

Budapeft. 550,5 M. 10,00: Sarfenkongert. 2145: Scha 
platten. 230: Konzert. 

Todestage. 

ten. 

nicht Waſſeseichen⸗ oder Zähnungsunterſchiede. ſondern Unit 
ſchiede in er Aufſchrift uſw. —44 

Rehmn wir nun die Marken von Canada mit der 43 
Vitioiee Das ungeübie Auge wird kaum merten, daß, es id 
hier um zwei ganz verſchiedene Ausgaben handelt. uf der 
Aften Nsgabe 1807) ſehen wir in allen vier Eden horn⸗ 
blaͤtier auf den Marken der zweiten Ausgabe (1808) ſehen wir 
die ee in den e Eden, während wir in den 
untere: Ecken den Rennwert ſehen. 

She wir nun zu den erſten Briefmarken des Deutſche 
Reich⸗ über. Bei der erſten Ausgabe —7 172) ſehen wit 

Mnalee Sqhild auf der Bruft des Adiers, vei der dweittz 
Auchabe (Juni 1872) ſehen wir ein bedeutend größeves 
ASe Ausgaben von 1875 und 1880 unterſcheiden ſich nut duth 
ennen einzigen Buchſtaben. Während wir auf den Marken von 

ie Weribeebnung Fiennige“ haben, daben wit if 
jer Ausgabe von 1880 die Wertbezeichnung FPfennig“. e 
Aiue VBerſchiedenheit auf deulſchen Marken finden wir bei 
ſogenannten Germaniamarken“. Im Jahre 1900 tragen ſieg 
Segeichnung Reichspoſt“ ab 1902 DZeuiſches Reich“ — uf 
dn I erichlenenen 2 Mart⸗Weri leſen wir oben SZwei 
Marrte Eine Neuauflage diefer Ratke erſchien 1030 Auf den 
latten dieſer Ausgabe leſen wir Zwei Reichsmart Sehr vieie engiiſche Kolonien anderten die Inſchrift ihret 
Marken von Poſtage“ auf „Poſtage and Revenue“. F Die Sa⸗ 
ſomone Inſein⸗ Narten zu /. d. 1d. und 3 d. von 1913 unter⸗ 
eiden ſig bo denen des foigenden Jahres durch dieſe I 
ſchriftenänderuna. — Ebenſo iſt es mit den Marken von St 
Helena (1. und 6 d) aus den, Jahren 1912 und —1916. a 

Zhel ſehr verbreiteie Matten von Indien 3 anna grun 
und nnga tot (mi dem Bildnis König Eduards) erſ 
den ſich durch die Inſchrift; India Poſtage und Ide 
lage aAnd Rebennen RAuherdem ſinden wir zwe verſchie 
Anno⸗Werbe 8 den Inſchrifien One and Salf Anna 
„One and if Annas“. * Auch apne von Queensland müſſen ganz Vyz 
beachtet werden. Im Jahre 1890 wurde eine Serie wi R m 
Bud n⸗ der Konigin Viusria derausgegeben. Auf dieſen * 

ver Rennwen weimal in Zahlen lin den 3 2* 
rnat. ind der Kopf vbefand ſich aufIHattiertemn unde 
Zunf Jahre ſpuler erſchien eine zweite Auflage wobei ſich d 
Kopft duf unſchattiertein Grunde befand. 1897 Adiee ie 
lle Aufiaee der Kengwert (in Zahlen) befindet 
e piee Saen. — vie Ad⸗Warte unterlieg goch n 
derugen Wir linden ſie amtich ohne Zahlen ß 83 
ohne Ünlergrund) mit der Zahl in awei Ecen Iinß 9. i 
nit der Zabl in allen vier Eckep— j olgt). 

—— —2 2 —2 
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zonntag, den 24. September 19833. 

vVaxen schon ũber den August Berichte eingegan- 
gen. welie eine allgemeine Besserung in fast allen Làn- 
dert verreichnen konnen. so lauten die September- 
beriiuto ioeh erfreulicher. Es geht langsam aufwãrts, 
aber es ht. Trotz Rũckschlãge, infolge eintretender 
Hincerniss wvelche eęne nachhaltige Besserung in der 
Wel wirtscaft aufhalten. namentlich wegen der Kurs- 
sprũunge ꝝæei beiden Spenwahrungen Dollar und Pfund 
und des beagstigend steigenden japanischen Dumpings, 
igt neht zu ꝛugnen, dass die Weltkonjunktur seit schon 
einem Jalbr mht mehr zurũckgeht. sondern eine gewisse 
schuchterne rholung da und dort zum Durchbruch 
kommen lasst. Ebenso wenie ist zu bestreiten, dass seit 
dem Frũbiabr auch in Polen die Tendenz nicht mehr 
abwarts weist sondern dass eine leichte Belebung in 
einzelnen Branben Platz gegriffen hat. Diese Aufhel- 
lung des his vo wenigen Monaten noch düsteren Kon- 
junkturbildes istin der Hauptsache auf zwei Faktoren 
zurũckzufũhren: le Weltmarkthausse als Ausstrahlung 
des kunstlich anefachten Aufschwunges in Amerika 
und der Entschlus der einzelnen Wirtschaften. nach. 
dem sich internatiuale Regelungen besonders nach dem 
Fehlschlag der Lodoner Weltwirtschaftskonferenz als 
völlig aussichtslos rwiesen haben, im eigenen Wir- 
kungskreis Heilung und Stũtzungsversuche zu unter- 
nehmen. Und tatsahlich geht die Besscerung vorlãufig 
hauptsachſeh inneralb der einzelnen Wirtschaften 

tascher vorwarts alsm internationalen Gũteraustausch. 
Die Besserung dr polnischen Wirtschaſtslage. fũr 

Ve bereĩts im Fruhjar die ersten Anzeichen vorlagen. 
hat gich seitdem langam aber stetig fortgesetzt. Die 
Produktion der meisto Industrien ist im Steigen be- 
griffen. die Arbeitslokikeit geht zurück. die Preise 
haben siech entweder sablliglert oder sind sogar teil- 
weise etwas gestiegen. ie Umsatze in einzelnen Bran- 
chen haben leicht zugenmmen und der Aussenhandel 
zeigt trotz des Ruckschlaꝑs im August eine verhãltnis- 
mãssSg stetige Entwicklun. Alle diese Anzeichen schei- 
nen von einer fortschreitnden Anpassung der Wirt- 
schaft an die geänderten Poduktions- und Absatzbedin- 
duxcen zu zeugen und ruferdie Hoffnung wach, dass 

der Tieipunkt der Kriscendeilue übervunden 
gej. Die Massnahmen der Rceierung auf finanziellem 
nd wirtschafſtlichem Gebiete dio Eigchrankung der 
daatsausgaben. die Entschulamgsalo für, die Land- 
virtschaft. die Preissenkungsation u mm. haben ver- 
dicht, die Schwerkraft der Ktse 2u ndern und den 
natürlichen Heilungsprozess in ie Wege 2zu leiten. Da- 
zu kam die von Amerika auſsehende Steigerung des 
nternationalen Preisniveaus un die Besserung der 
Veltkoniunktur. von der die polische Wirtschaft trot⸗ 
rer nur losen Verflechtuns der Weitprischat 
Neht unberührt geblieben ist. Imerhin bleibt es an- 
erkennenswert. dass 
J die Grundlagen der polnischen Wirtschaĩt trot⸗ 

der jahrelangen hier mit besonder Schãrie auf- 
tretenden Krise intatt peben 

Ind und dass weder auf wahrungspditischem noch aut 
krediponncnem Gebiet z2u irgeniweichen vwanes· 
massnahmen geschritten werden musge 
udie 3 der — — Konjunkturlage 

sic in der 8 im iel· rhöhumt der industriel 

Der Index der industriellen Priduktion 
ist von 45 im Januar 1933 auf 53 Im Jui d. J. also um 
etwa 15 Prozent. gestiegen. Diese Indusrieentwicklung 
Siegelt sch auch in der Lage des Ibeitsmarktes 
ee Die Zahl der registrierten Arbeiblosen It von 
7 Hõochstzahl im März die 300 000 errecht hatte, auf 
WVgꝑ zuruckgegangen. Wenn die Ernterrbeiten ganz 

— bær sein werden, wird sich diese Zall aller Vor- 
3 nach 2war wieder erhöhen. wird aber kaum 

mehr die frühere Höhe erreichen. Die Areitslosenzit- 
55 die in Polen nur einen Bruchteil der Ewverbslosen 

75 wãre aber denn doch ein zu schwacher An- 
— 33 — um daraus weitergehende Sclũsse zu 
* Viel vichtiger ist die Feststellung, dass die 
—8 er Ganzbescluatugten und Kurzarbeiter vune leich- 

te sſſserung erfahren hat. Im Eisenhüttenwesen waren 
im Januar d. J. 31 000. im Jull 34000 Arbeiter beschaf- 
tigt. in der verarbeitenden Industrie ist die Zahl der 
Besehaftigten von 2000 aut 5s Ood gestiegen, und die 
zabl der Arbeitswochenstunden hat sich im Durch- 
schnitt Von 07413 13.3 Mlionen erhöht. Die Belebung 

der Industetatickeit verteilt siech auf die verschiedenen 
Industrie⸗æeies uneinheitlion. Die Eisenindustrie hat 
ihro Stanereeugung in den ersten acht Monaten um 
70.62 P egenuber der geichen Zeit des Voriahres 
zu cruönea vermocht. Noch bemerkenswerter ist die 
Stelgerune der Roheisenproduktion und zwar in den 
erston gdeben Monaten auf 179 000 t gegen 87 000 t in 
der Veſchen Zeit des Voriahres. Der eisenverarbeiten- 
den NMelall- und Maschinenindustrie geht es dagegen 
noch immer sehr schleoht und der Absatz ist hier fast 
um ein Drittel im Vergleich zur gleichen Voriahreszeit 
ruckgegangen. Auch der Bierverbraueh ist stark zu- 
rueiſgegangen. er ist um ein Viertel hinter der Vor- 
ſahrschöhe zurũckgeblieben. eine Folge der geringeren 
Einnahmen der Arbeiter und der kühlen Witterupe. Be— 
achtlieh ist die 1 

Produktionssteigerung in der Textilinduſctrie, 
die als erste die Belebung zu Spũren bekompæn hat. Die 
Baumvollindustrie isgt nahezu normal beschäftigt. und 
die meisten Werke in Lodz sind bereit bis Ende des 
Jahres init Auftrãgen versehen. Auch Me WVollindustrie 
hat eine bemerkenswerte Besserung eauren und kann 
sich kaum über unzureichende BBνſune beklagen. 

Am wenigsten befriedigenge due Lacge des Koh- 
lenbergbaus. der infolge der en Koncurrenz Ene· 
lands seine Absatzmãarb⸗ den an navischen Län- 

Handelsteil der „Freien Presse““ J 

PolIEns Wirischaft zu Herboſstanfams 
Tefpunkt überwunden? Steigerung der industriellen Produktion. Im allgemeinen deutſiehe Besserungssvymptome, aber noch immer Fragezeichen am Horizont. 

der immer mehr an Boden verliert. Die Kohlenförde- 
rung sank von 16 Millionen Tonnen in den ersten sie- 
ben Monaten 1932 auf 142 Millionen Tonnen im laufen- 
den Jalre. der Export, der in frübheren Monaten rund 
1 Million Tonnen erreichte, betrug im August nur 687 000 
Tonnen, dio Haldenbestände werden mit 2.233 Mull. t an- 
gegeben. Die Baubewegung befindet sich infolge des 
chronischen Geldmangels und infolge des rapiden Rück- 
ganges der Häuser- und Grundstückpreise auf einer 
stark absinkenden Linie. Die Leute können die hohen 
Mieten nicht mehr bezahlen. verlangen Abstriche oder 
siedeln in kleine und kleinste Wohnungen über. Wo das 
Baugewerbe etwas besser beschaftigt ist, handelt es 
sich weniger um die Inangriffnahme neuer Bauten. son- 
dern vielmehr um die Fortführung der bereits angefan- 
genen Arbeiten. 

Diese Fortschritte in einigen Zweigen der 
Striellen Produktion sind vor allem auf 

das Bedũrinis nach Lagerauffũllung 
zuruckzufuhren. Denn die steigenden Robstofiprelse 
haben zur Auffüllung der Vorräte an Halb- und Fertig- 
arcen angespornt. dadurch ist das Geschäſft in den be- 
treffenden verarbeitenden Industrien etwas lebhafter 
geworden. Dagegen kann von einer wirklichen Auf- 
dane der Investitionsta ugkeit noch nicht die Rede sein. 
zunacht fellen dem poiischen Geldmarkt noch die 

indu⸗ 

B. P. in der Textilwarenbranche übt die Witterung 
auf den Umsatz grossen Einfluss aus. Als vor etwa 
ei WVochen raltes Wetter eintrat, trafen in Lodz zahl- 
eicue Kunden cin die trotz der Forderungen um Bar· 
iunge Gchere Runden eérhalten auch weiterhin Kre- 
an Enkaufs machten Nachdem es nun aber wieder 
rmer geworden ist. laufen keine weiteren Bestellun- 
gen ein. Man ervwartet. dass nach den jũdischen Eeier- 
agen eine gewisse Belebung eintreten wird. Auch die 
Landbevolkerung die nun etwas mehbr Bargeld besitet. 
Ard n nchuster Zeit mit hren Einkãaufen beginnen. In 
der Woll· und Tucubranche werden fũrt die Vintersaison 
Vorbereituncen getroffen. Die modernen Farben für 
Dancastotfe cind Grun. Rot. Bordeaux, Beige, kirsch- 
braun und Beun in Stretften und Noppenmustern. Für 
Herrensiofto ist Braun in Streiten modern. 

In der Trikotagenbranche herrscht zurzeit grosser 
Betrieb. vEs vird hier nur gegen Barzahlung gehandelt. 
hle ʒse Nachtrage herrscht nach Winter vasche und 
Stric in der Strumpffabrikation haben sieh die 
malen Sedenstrümpfe gut eingeführt. 

In der Rohhautebranche bessert sich die Lage vor 
allem dadurch. dass auch die auslãndischen Vertreter 
Aeder en⸗en. Fur Kalbfelle herrseht veiterhin feste 
cnaen⸗ es uden in den letzten Tagen hiermit grosse 
Unα geacht. Auch Rinderhäute stehen gut im 

Me Geschattsabschlusse werden gegen Bar· 
zahlung getãtigt. 

Ack in der Lederbranche hat sich letztens die 
Stimmue belebt. da man bereits für dio nasse Jahres- 
ue rninmt. Im Handel mit Hartleder sind 

breise olee der Konkurrenz. die hier herrseht. 
nieht fest elelch grosse Nachfrage herrscht. Weich⸗ 
leãet cleut in breis bedeutend besser. auch ist hier die 
aen⸗ feſ. Auciandicches Weichleder ist sehr selten, 
cimes americanische Lackledersorten. sowie Gemsleder 
Ferden sogar nur dann geliefert. wenn gleichzeitis 
ærosere Transaltionen mit anlãndischem Leder vor- 
een Barlune verptchtet; sichere Kunden kõönnen 
gegen kuretristige Wechsel kaufen. 

Die Lage im polmischen Handel 
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Mittel und ũberdies hat das noch immer fehlende Ve 
trauen das ũberschuüssige Kapital biſsher davor zurũck- 
gehalten, nach langfristigen gewinnbringenden Anlage- 
mõclichkeiten Umschau zu halten. Gegenwãrtig ist zu- 
dem der Geld- und Kapitalmarkt durech die Emission der 
neuen Inlandsauleihe, deren Auflegung infolge des be- 
stehenden Budgetdefizits dringeud notwendig geworden 
war, vollaui in Anspruch genommen. Von einem Zeich- 
nungserfolg der Anleihe, der sSchon heute ausser Zwei- 
fel stelt. verspricht man sich eine Besserung der Lage 
der Staatsfinanzen. die natütlich für dio kommende 
Konjunkturentwicklunzs eine weittragende Bedeutung 
haben wird. 

Zusammenfassend lãsst sich festſtellen. dass det 
polniſschen Wirtschaft die Anpassung an die neuen Un- 
Stande teilweise gelungen iſst. dass aber die endgũltige 
Wiedereingiederung in das Gesamtgefũge der Welt- 
wirtschaft ebenso wie die endgũltige Gesundung der 
Staats- und Privatfinanzen eine Aufgabe der Zukunft 
bleibt. deren Lösung allerdines nicht von Polen allein 
ablangt. sondern nur im Zusammenhang mit der wirt- 
cchaftichen Entwicklung der anderen Länder und na- 
mentlich Amerikas und Englands denkbar iſst. Man 
geut im Wrtschaftsbild einige Lichtblicke, aber die Zu- 
Lunft ist noeh reichlich unsicher, und es gibt noch der 
Fragezeichen genug am Horizont. 

In der Getreidebranche kostet es der Regierung vied 
Müuhe und Geld, die gute Stimmung 2zu erhalten. Die 
lteie Woche brachte wohl wiederum feste Tendenz, 
verlef aber schon schwächer als die vorhergehende. 
Die Getreidehãndler und Muller haben mit ihren saison- 
iiblchen Einkaufen noch nicht begonnen. 

im Kionlalvarenhandel besteht fũr teuren Tee seht 
fesſste Tendenz; während der letzten vier Wochen ist 
dieser Artikel im Preis um etwa 1 Zzoty ie Kilo gestie- 
zen. Nach Kaffee herrscht dagegen nur schwache 
Nachfrage, auch Schwanken hier die Preise. Für Dörr- 
obst das auch Monopolartikel ist. beginnt jetzt de Sat 
son. Die Preise sind im Vergleich zum Voriahr unver- 
andert. Die Abschlüsse werden auch in dieser Branche 
nur gegen Barzahlung getätiöt und Weohselgeschafte 
ganz ausgeschaltet. 

A. Der polnische Aussenhandel mit Oelsaaten. O- 
luelen und Oelen. Die Eröffnung mehrerer neuer Oc- 
ulen in Polen und die Inbetriebnahme der stark aus- 
gebauten Gdingener Oelmũhloe des Schicht never- 
Konzerns haben eine bemerkenswerte Wandlung der 
Struſtur des polnischen Auscenhandels mit den von der 
polnischen Fettindustrie benõtigten Rohbstoffen und den 
Nebenprodukten der Oelsaatverarbeſtung zur Folge 
habt. Die Eintuhr von Oelsaaten hat zwar in den er 
den 7 Nonaten d. J. verglichen mit dem geichen Ab- 
Scuniit v. J. Nren Wert von 63 auf 12. Mil. . 
leigert. aber demgegenũuber iſt der Wert der Einfult 
von Scien von 103 auf 2.8 Mill. zt. gesunken und eben-⸗ 
he er Pintun von Geltuchen von 18 uf 04 
zZiot Die Gesamteinfubhr in diesen Produkten hat Seh 
Fon 1i8.6 aut 154 Mill. A. verringert. Auf der anderua 
Seite igt ce Aucluhr von Oelkuchen von 1.2 auf 23 
Mii. zioty gestiegen und die von Oelsaaten nur von 
I0 auf O8 MI. zt. zurückgegangen. so dass Sch der 
Gesamtwert dieser Ausfuhr von 22 auf 32 Mil. 
gegteigert hat. Der Einfuhrüberschuss in diesen Pro- 
dulkten ist damit von 16.3 auf 12.2 M. zt. z2urũckgegan- 
gen. 

Runstseide im 

Ueber die Entwicklung der RunstseideErzeugung d 
—1 

——— — Je Fiet: Deutschland: 118: 3500 t. 
jtannien: 

5 1932: 7 700 t. 1. Halbiahr 1933: 10 860 t; 
Habi. 33: — Ver. Staaten: 1913. 00 t. 1925: 23 200 t. 
025: 1330 t. 1932 00 t L Halbi. 19383: 18 3385 t. 

de nmet B st mnd in Miteleuropa an- 
ονιιν2R decer Lu- 

ſααανααν_εαενden Lander. 1932 vat es auf die 

e der Welt eibt ſolgende Uebersicht Auĩschluss: 1900: t 

g do ti Aciei 
Siele ceruckt. Japan munt beute den eten Plate 

aen Vererueten Staaten et 

Wetthewerb. 

32. ſos ↄ20d t. 1920: 196 700 t. 1930: 183 20 t. 1931* 
8 Production verteilte sich auf die wichtigsten Er 
1925: A t. 1032: 24500 t. L Habiahr 1933: 17 00 t; 

A 033: ⸗ Frankreich: 183: BGoo 

1932 534000 t. L. Halbi. 1933: 25 770 t; Japan: 1918: 
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22 VBrillanten??? 
Gold und Silber, verſchiedene Schmuckſachen ſo⸗ 
wie Lombardquittungen kauft und zahlt die 
höchſten Preiſe. M. Mizes, Piotrkowſka 30. 

VFrillſute Gold, Silber, verſchiedenen 
Schmuck, Lombardquittungen 
kauft und zahlt die höchſten 

Preiſe. 

M. H. LISSAK, Piotrkovweka Nr. 5 
Juweliergeſchäft 

boli tungen kauft und zahlt die höchſten 
Preiſe. Juweliergeſchäft J. Fijalto, Piotr⸗ 
towſta 7. 

GBeburtstass geſchentbe 
Ausſteuer ſowie Hochzeitsgeſchenke kauft man am 

billigſten direkt in der Vorzellanmalerei 
K. Freigang, Wyſoka 32, Edde Nawrot. 

Sandgemalte Monogramme, Aufſchriften für Veteine 
und Reſtaurationen werden laut gewünſchten Muſtern 

ausgeführt. 

ſSutreparaturen nur beim Fachmann 

Geors Goeyperi 
Petrikauer Straße 107, denn gut gereinigt, neu— 
eſte Faſſon, gute Zutaten erhalten Sie nur in 
der genannten Firma. 5734 

Bijouterie, Silber, Lombardquit—⸗ 

— 

Radio/;cELlektrotechnische Veristatten 
Gdanhka 135, Tel. 22781. 

Laden und Ausbeſſeruna von Akkumulatoren. In— 
ſtandſekzung und Umarbeitung der Apparate in neu— 
zeitige. Allumulatoren werden ins Haus geliefert. 

Steno graphĩe⸗ 
und Schreibmaſchinen⸗ Unterricht 
wird erteilt gegen mäßige Entſchädigung. Höchſte 
Leiſtung nach leicht faßlicher Methode. Näheres 
Kilinſtiego 144, Wohn. 51/52, von 24 und 8-9 
Uhr abends. 1101 

Denkmaler, Bau- und Mosdikarbeiten 
führt am billigſten aus 
Bild⸗ und Steinhauerei 

A. KLIMM, Brzezinska Nr. 91. 

Serren⸗u. Damenſchneider P. Seiſe. 
Przejazd 2, 2. Etage, langjähriger Leiter der 
Konfektionsabteilung der Firma Emil Schmechel, 
nimmt Beſtellungen entgegen. 5097 

Erſttlaſſiger Herrenſchneider, langjäh— 
riger Mitarbeiter der Lodzer Firmen: Mordkie— 
wicz u. Czapnik, Gelaſſen u. Kazmierſki, nimmt 
Maßarbeit entgegen. Spezialiſt für Pelzarbeiten. 
Niedrige Preiſe. Adam Scheinert, Napiurkow— 
ſtiego 76. 1218 

Praktiſche Ausbildung für eine 

geſſcherte Berufſsexiſtenz!? 
Zuſchneiden, Modellieren und Nähen kann gründlich 
und ſchnell gach dem neueſten Syſtem in der Damen⸗ 
ſchneiderei V. HSauſer erlernt werden. Die Teilneh⸗ 
merinnen des Kurſus können ſchon nach 2 Lektionen 
ſelbſtändig ein Kleid zuſchneiden. — Daſelbſt werden 
Mäntel. Kleider ſowie ſämtliche Pelzarbeiten elegant 
angefertigt. Kaliſtaſtr. 20 (an der Neuen Zarzewſka) 
Tram 17, 4, 3. 5851 

Englißfch erteile. Die Stunde 1 (ein) Zloty. 
Informationen zwiſchen 6—8 abends Przejazd— 
ſtraße Nr. 69, Wohn. 10. 1115 

Wo findet deutſche Dame im Zirkel oder ein⸗ 
zeln guten Unterricht zur Erlernung der pol—⸗ 
niſchen Sprache? Offert. unter „Unterricht“ an 
die Geſchſt. d. Fr. Preſſe“. 1190 

VPolniſch: UAUntkterricht, Nachhilfeſtunden, 
einzeln und in kleinen Gruppen. 6 31. monatlich. 
Radwanſkaſtr. 47, Wohn. 10, von 48 Uhr abds. 

Haben Sie ſich ſchon davon überzeugt, daß 
nan Porzellan und Glas am günſtigſten bei 
M. Freigang, Heplörkowsſdego Ar. 41, kauft? 
Dort erhalten Sie auch ſämtliche Haushaltungs⸗ 
artikel wirklich billig und gut. 1201 

Kunststopferei 
für beschädigte Anzüge, Teppiche, Tischdecken 
usw. M. KLEBER, Poludnliowa 20, 2. Stock. 
2. Queroffizine, W. 22a. 5835 

Füllfedern jeglicher Syſteme werden im 
Laufe von 24 Stunden repariert in den eigenen 
Wertſtätten von A. J. Oſtrowſti S⸗cy, Lodz, 
Piotrkowſta 55. 

Stricherei W. Endler, Radwanſkaſtraße 55, 
empfiehlt Sweater, Pullover, Weſten, Bluſen in 
Phantaſiemuſtern, neueſter Ausführung, ſowie 
andere Strickſachen zu mäßigen Preilen. 5825 

zu 15 Worten in dieſer Kubrik. 

Kranke, die an Lähmung, Gicht, Rheuma— 
tismus, JIschias 

uſw. leiden, behandle ich erfolgreich mittels radi⸗ 
laler, entſprechender Maſſage und Elektriſierung. 
Ich beſitze zahlreiche Dank⸗ und Anerkennungs⸗ 
ſchreiben. Dipl. Maſſeur A. KoZzMINSEI., 
Krucza 6, Tel. 225-67. 5928 

uεbe?? 
deutſch, polniſch erteilt E. Kühn, Biſt. Bandur⸗ 
ſtiego (Anna) 21, Front, 2. Etage. Sprechſt. von 
24 und 7—9 Uhr. 

Plätze, verſch. Größe, zu verkaufen. Einige 
Minuten vom Kaliſcher Bahnhof. Inform. bei 
Jan Orlowſtki, Karolew, Siedlung v. Fr. Melita 
Lentz, Celnaſte, am Neubau. 1053 

2 Plätze zu verkaufen an der Hypoteczna⸗ 
ſtraße. Zu erfragen dortſelbſt, Sypoteczna 15. 

1184 
Saus mit großem Obſtgarten, an der Halte⸗ 

ſtelle der Linie 15, zu verkaufen. Zdrowie, Kra⸗ 
kowſka 8. 1183 

Ein ſchöner Bauplatz, gelegen im Zen—⸗ 
trum der Stadt, preiswert zu verkaufen. Zu er— 
fahren Pomorſka 1831, beim Wirt. 1202 

Kaufe gemauertes, neues Säuschen, 
mindeſtens 4 Zimmer u. Küche, mit Gärtchen, in 
der Nähe von Maryſin oder Lotniſko. Offerten 
mit Preisangabe unter „J. J.“ an die Geſchſt. der 
„Freien Preſſe“. 1165 

57469 

Ein 3⸗ſtchiges Eckha us auf der Na— 
wrotſtraße unter günſtigen Bedingungen aus 
freier Hand zu verkaufen. Adreſſe zu erfragen in 
der Geſchſt. d. „Fr. Preſſe“. 1170 

anzeige in der „Freien Preſſe“. 

Sehr billig zu verkaufen Villa mit allen 
Bequemlichkeiten in der „Kolonja Urzednikow 
Skarbowych“. Näheres am Orte, Zgierſta 119, 
Marciniak. 1206 

Verpachte Säusſchen, beſtehend aus 1 Zim⸗ 
mer u. Küche, mit Garten und Schuppen. Näheres: 
Bittſchriftenbüro Kilinſtiego 1836. 1209 

Gemauertes Säuschen, beſtehend aus 2 
bis 3 Zimmern u. Küche, womöglich mit Gärtchen, 
an der Stadtgrenze, billig zu kaufen geſucht. 
(Barzahlung). Offerten mit Preisangabe unter 
„M. 8. 4000* an die Geſch. d. „Fr. Preſſe“ 
erbeten. 5026 

Neues gemaunertes Fronthaus in 
Rokicie, 4 Zimmer, Obſtgarten, elektr. Beleuch⸗ 
tung, billig zu verkaufen, Lodz, Tel. 217-04. 

Radio-Apparat, neuzeitliche Konſtruk— 
tion, in gutem Zuſtande, zu kaufen geſucht. An— 
gebote unter „Radio“ an die Geſch. der „Fr. Pr.“ 
erbeten. 5908 

Friſche Milch, 50 bis 200 Liter täglich, 
aus eigener Wirtſchaft abzugeben. Otto Krauſe, 
Lodz, ul. Pabianicka 47. 126 

Zu laufen geſucht ein Kolonial⸗u. Deli—⸗ 
kateſſengeſchäft, wenn möglich mit an— 
grenzender Wohnung. Offert. unt. „Kolonial“ 
an die Geſchſt. d. „Fr. Preſſe“. 1131 

Kaufe gebrauchte, jedoch in gutem Zuſtande 
** Zentrifugalpumpe mit Elektro— 

m Für einen biologiſchen Filter. Offerten un⸗ 
ter „Bocch“ an die Geſchſt. der „Fr. Preſſe“ 
erbeten. 1167 

Zu kaufen geſucht Elettriſierapparat 
füt Stadtſtrom mit Glaselektroden Gioletta 
oder ähnliche Marke). Offerten unter „Violett—⸗ 
ſtrahlen“ an die Geſchſt. d. Fr. Preſſe“. 1179 

Möobel, zwei Zimmer⸗ und Küchen-Einrich— 
tung (Eiche), umzugshalber verkauft billig. Sob⸗ 
czak, Kilinſtiego 988, W. 12. 1181 

Füäürberei u. chemiſche Waſchanſtalt, 
beſteht 30 Jahre in Lodz, färbt und reinigt Da⸗ 
men⸗, Serren⸗ und Kindergarderobe, Gardinen 
und dekatiert, Solide Ausführung, billige Preiſe. 
Adoif Krüger, Napiorkowſtiego 42, Wb. Zu— 
jahrt mit den Elektt. Nr. 8.4 und 17. 1166 

Bei Stellungsgefuchen, bei 
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abends. 
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Rachfrage 

Krutle werden geſundt durch PALMA-QUELLE J 
DASs NATDRLICHAE BITTERWASSER ñ 

Wirkt gänzlich reizlos; verurſacht keine Be⸗ 
ſchwerden. hat keinen unangenehmen Fen 
ſchmack. Durch mediziniſche utoritãter 
beſtens empfohlen bei Stuhlverſtopfun⸗ 
Sũmorrhoiden. Verfetlung, ſowie bei Lebt 
und Gallenſteinen. Erhãlilich in der drogee 3 

—— 
— 

B. Pilc, Lötlẽ, plat Reymonta b 
Tol. 187.00. — 

Ann n 
Walters Schlittenſtrickmaſchiſe Nr. 8, 

70 em. breit, mit 2 Fadenführern, guterhalten, 
preiswert zu verkaufen. Näheres Rzowſta 74 
Wohnung 6. 1187 

Ein Kinderwagen, gut erhaen, zu kau— 
fen geſucht. Offert. unt. Kinderwgen“ an die 
Geſchſt. d. FFreien Preſſe“. 

Sarmonium, faſt neu, Meke Foerſter, 
zu verkaufen. Offerten unt. „E. 4 an die Ge— 
ſchäftsſt. d. „Fr. Preſſe“. 1199 

Möbel, Schlafzimmereinrickung in Birke, 
Roſenholz, Nußholz, Eiche, Spefſezimmereinrich⸗ 
tung in Nußholz, Schränke, Bettellen, Kredenze, 
Tiſche, Stühle; Salon in Mahigoni, gebraucht, 
verkauft billig gegen Raten undtauſcht um, Tiſch⸗ 
lerei K. Galar, Warszawſta b, Telefon 281-80. 

1219 

Leghorn-5sühner, 50 Stück, zwei neu⸗ 
artige Sühnerſtälle und eir Schuppen, ſowie ein 
Brutapparat für 216 Eiexr ſofort billig zu ver—⸗ 
kaufen. Adreſſe zu erfragn in der Geſch. der 
„Freien Preſſe“. 1210 

Kleinere oder größre Landwirtſchaft 
mit Gebãuden von pünklichem Zahler zu pachten 
geſucht. Off. unt. „N. x.“ an die Geſchſt. d. „Fr. 
Preſſe“ zu richten. 1151 

Wohnung vorZoder 4 Zimmern, 
mit Bequemlichkeiten, möglichſt im Stadtzentrum, 
von kbinderloſem deuſchen Ehepaar ſofort geſucht. 
Adreſſen an die Geſck der IFr. Pr. unter L. K.“ 
erbeten bis Montag 1 Uhr mittags. 1220 

2 Mal 13inmer und Küche, ſowie ein 
Laden (Sonnenſeie), im Neubau, zu vermieten. 
Kaliſka 20 (an de Neuen Zarzewſka), Tram Nxr. 
17, 4, und 3. 1213 

Zimmerind Küche mit Vorzimmer und 
Balkon zu vermeten. 83. Stock. Zeromſtiego 103. 

Laden mit Wohnundg ſowie ein einzel⸗ 
nes Zimmer ſgort zu vermieten vom Wirt. Aus⸗ 
kunft: Wulczatſkaſtr. 131, Bergmann. 121 

Grohe⸗ Zimmer, in der Sauptſtraße 
(Zentrum) glegen, an eine oder zwei Damen ab 
ofort abzugben. Adreſſe zu erfragen in der Ge— 
chãftsſte le der Freien Preſſe“. 5893 

Ein ſonniges, möbl. Zimmer, epvtl. mit 
Küche, ſepirater Eingang, an 1 oder 2 Herren 
evtl. Eheyaar, zu vermieten. Radwanſka 55, 
Wohn. 1, Tel. 221-49. 1216 

Z 

Viſla, im ganzen oder teilweiſe, ſämtl. 
Bequemlichk, elektr. Licht, Telefon, Garagen, 
Obſtgatten, in Radogoszez, Legionoͤw Nr. 2, 
direkt an der Halteſtelle Jagielonſtaſtraße, zu 
vermiecten. Auskunft am Orte. 999 

2 Zimmer und Küuche mit Bequemlich— 
keiten, im Zentrum der Stadt, zu mieten geſucht. 
Offerten unter „J. J.“ an die Geſch. der „Freien 
Preſſe“ erbeten. 1168 

Fabriktſaal, 13X8, mit Nebenräumen, 
Parterre, vom 1. Okltober zu vermieten. Zu er—⸗ 
fragen Zeromſtiego 60, beim Wirt. 1169 

Solider Herr findet Lo gis bei alleinſtehen⸗ 
der Witwe. Kopernika 48, W. 11, von 149 Uhr 

1171 

2 Zimmer u. Küche ab 1. Oktober zu 
vermieten. Kaliſka 15, beim Wirt. 1176 

2 Zimmer u. Küche mit Bequemlichkeiten, 
on Parterre, abzugeben. Gdanſka 135. 

1161 

Dieſtnadcen ſur alles tann ſich mel 
den. Lange Vrzejazdſtrahe bo. W. 10. u5 

4Zim mar⸗Wohnung mit Bequemlich— 
keiten, friſch renviert, ab 1. Oltober zu ver⸗ 
mieten. Piolrkowſta 3. Stock. 485 

Sonnige große mmer und Kge, 
Front, ſolort zu vermiete Sdanlta 148. 38 
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